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xpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Die Neichstags⸗Candidaten der Fortſchritts⸗Partei 


für Breslau ſind: 


im Weiten: Profeſſor Dr. Albert Hänel, 


Frankreichs parlamentariſche Lage. 

Das alte Jahr hat für die franzöſiſche Republik den proviſoriſchen 
Abſchluß eines Conflicts zwiſchen den beiden parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften gebracht, der wegen des Budgetrechtes des Senates ausgebrochen 
war. Es iſt immerhin lehrreich, die dabei zu Tage getretenen Er⸗ 
ſcheinungen etwas näher ins Auge zu faſſen. 

Die gegenwärtigen Verfaſſungszuſtände Frankreichs ſind für das 
Septennat, d. h. für die im Jahre 1880 ablaufende Amtsdauer des 
gegenwärtigen Präſidenten der Republik, Marſchall Mae Mahon, be: 
rechnet, aus deſſen Initiative allein während dieſer Zeit ein Antrag 
auf Verfaſſungsreviſion hervorgehen kann. Mit andern Worten: es 
beſteht in Frankreich ein politiſcher Waffenſtillſtand zwiſchen den um 
die Staatsform kämpfenden Parteien; derſelbe iſt allerdings der Ge: 
fahr nicht entrückt, thatſächlich gebrochen zu werden und das ſtete Be⸗ 

wußtſein dieſer Gefahr erfüllt denn auch diejenigen Parteien, die an 
der Befeſtigung der republikaniſchen Staatsform in den Anſchauungen 
des Volkes ein Intereſſe haben mit Argwohn gegen die Regungen 


ſolcher Parteien, welche ihr politiſches Ideal nur auf den Trümmern 


der Republik zu erhöhen vermögen, die Royaliſten und die Imperia⸗ 
liſten. Wer gut königlich oder gut kaiſerlich iſt, der kann in ſeinem 
Innern kein Freund der Republik ſein, wenn er dieſelbe auch äußerlich 
ſich gefallen läßt, ſei es nun aus patriotiſchen Beweggründen, weil er 
ſein Vaterland nicht durch politiſche Umtriebe in der Sammlung 
feiner Kräfte zu äußerer Action ſtören will, ſei es aus taktiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkten, weil er die Zeit noch nicht für gekommen hält, um offen 
ſein Ziel auszuſtecken und durch ein verfrühtes Bekenntniß ſeine Sache 
zu compromittiren beſorgt. Die verſchiedenen republikaniſchen Parteien, 
die zum mindeſten in drei große Gruppen ſich ordnen laſſen, ſind 
infofern günſtiger daran, als fie ſich offen zur Republik bekennen dür⸗ 
ſen, ohne damit auf den Namen eines „guten Bürgers“ Verzicht zu 
leiſten; ſie ſtehen, ſo lange eine Verfaſſungsreviſion noch nicht im 
Gange iſt, als die officiellen Träger der gegenwärtigen Staatsform da 
und das Staatsoberhaupt kann, wenn es auch perſoͤnlich ſich weit 
mehr zu den Anſchauungen anderer Parteien hingezogen fühlt, wohl 
oder übel nicht anders, als daß es die Miniſter aus einer der repu⸗ 
blikaniſchen Gruppen wählt. Einzig und allein in Bezug auf die 
Wahl des Kriegsminiſters hat der Marſchall-Präſident erklärt, von 
Rückſichten auf die parlamentariſche Mehrheit ſich nicht leiten laſſen 
zu können; die bewaffnete Macht dürfe in das politiſche Parteigetriebe 
nicht hineingezogen werden. 

Der parlamentariſchen Bewegung iſt ſomit das Feld für ihre Evolu⸗ 
tionen abgeſteckt. In der Deputirtenkammer beſitzt die repu⸗ 
blikaniſche Partei für ſich die Mehrheit und damit iſt die 
republikaniſche Staatsform gegen einen parlamentariſchen Handſtreich 
geſichert. Indeſſen iſt der rechte Flügel der republikaniſchen Partei, 
der im Weſentlichen ehemalige Monarchiſten umfaßt, die in nüchterner 
Erwägung der thatſächlichen Verhaͤltniſſe die monarchiſche Regierungs⸗ 
form in Frankreich für überlebt oder doch auf längere Zeit für lebens⸗ 
unfähig halten, ſtark genung, um mit der rechten Seite der Kammer 
eine liberal⸗conſervative Regierungs-Majorität zu bilden, 
welche an den Marſchall-Präſidenten keine weitergehenden Anforde: 
rungen in freiheitlichem Sinne ſtellt, als dieſer gerade noch einzuräumen 
entſchloſſen iſt. Die Erkenntniß diefer parlamentariſchen Machtverhält⸗ 
niſſe iſt die Frucht des erſten Jahres der neuen Verfaſſung. Die Folge 
davon iſt zunächſt ein Zurücktreten des Einfluſſes Gambetta's geweſen, 
weil der rechte Flügel der republikaniſchen Partei einſah, daß, wenn 


er ſich dieſem Einfluſſe noch weiter hingäbe, er unfehlbar eine Span⸗ 


nung zwiſchen der Deputirtenkammer und dem Präſidenten der Republik 
herbeiführen würde, die nach der Zuſammenſetzung des Staats einem 
au. oiegenden Einfluß der conſervativen Mehrheit des letzteren auf die 
eitung der Staatsgeſchäfte Vorſchub leiſten und im weiteren Verlauf 
zu einer parlamentariſchen Kriſis und der ſchließlichen Auflöſung 
er Deputirtenkammer ſich zuſpitzen müßte. Da eine ſolche Maß⸗ 
ſobalh den conſtitutionellen Befugniſſen des Staatsoberhauptes gehört, 
der Mart Staat dem betreffenden Vorſchlage zugeſtimmt hat, ſo wird 
ſich Frl. Mac Mahon, von einem auf die Mehrheit des Senates 
Arn Miniſterium dazu aufgefordert, die Auflöfung der Depu⸗ 
heit d ken ohne Weiteres deeretiren, ſobald die republikaniſche Mehr: 
eit der letzteren, von Herrn Gambetta dazu verleitet, verſuchen ſollte, 
eine parlamentariſche Dictatur ausüben zu wollen. 
en * Berückſichtigung der conſtitutionellen Machtvertheilung 
se un er rechte Flügel der republikaniſchen Partei in dem drohen: 
— zu zwiſchen der Deputirtenkammer und dem Senate wegen 
1 8 udgetrechts des letzteren der Verſuchung Widerſtand geleiſtet, das 
erte ner Ziffer vom Senate geänderte Budget für unannehmbar zu 
ae ſondern iſt dem betreffenden Beſchluſſe des Senats, der die 
— er Deputirtenkammer geſtrichene Poſition für die Feldgeiſtlichkeit 
fi en gerelie, beigetreten. Die Geſetze über die Befugniſſe der öffent: 
10 di e enthalten keine Beſtimmung, welche dem Senate ledig⸗ 
fie beſa nnahme oder Ablehnung des Budgets im Ganzen einräumt; 
et 7 75 nur, daß das Budget wie die Finanzgeſetze überhaupt zu⸗ 
Budget eputirtenkammer vorzulegen ſind. Das Zuſtandekommen des 
0 Se iſt demnach von der Zuſtimmung des Senats genau 
abhängt en Weiſe wie das Zuſtandekommen jedes anderen Geſetzes 
Ritt 915 und die vom Senate eingenommene Haltung durchaus con⸗ 
eien © ee in Oeſterreich hat das Herrenhaus das Recht, jede 
De 1 udgetziffer zu bewilligen. Die Mehrheit der franzöſiſchen 
butirtenkammer hat denn auch jenes ſpecialiſtrte Budgetrecht des 


im Oſten: Redacteur Dr. 


Senats thatſächlich anerkannt und dadurch einem budgetloſen Zu⸗ 
ſtand, unter welchem die Conflicte wie Pilze in einer ſchwülen Som⸗ 
mernacht aufſchießen würden, vorgebeugt. 

Wenn das franzöſiſche Miniſterium, an deſſen Spitze jetzt Jules 
Simon ſteht, den Marſchall⸗Präſidenten von reactionären Velleitäten, 
wie fie die clericalen Hausfreunde des Palais Elyſée dort pflegen, in 
Fragen der praktiſchen Politik fernzuhalten weiß, ſo ſteht dem nichts 
im Wege, daß die noch übrigen Jahre des Septennats in einem ruhi⸗ 
gen Spiel der parlamentariſchen Functionen verlaufen. Man wird 
dann freilich nicht ſo viel, wie zur Zeit der Assemblée nationale 
von 1871 über franzöſiſche Parlamentsdebatten und Intriguen ſich 
unterhalten; indeſſen ſollen das ja die glücklichſten Familien⸗ und 
Staatsverhältniſſe ſein, die nach außen hin am wenigſten Stoff zum 
Sprechen geben! 


Breslau, 9. Januar. 

Am Vorabend des Wahltages haben wir keine wichtigere Mahnung an 
unſere Leſer zu richten, als die, morgen ihre Staatsbürgerpflicht gewiſſen⸗ 
haft zu erfüllen. Eine Bürgſchaft für das Gelingen der fortſchrittlichen 
Wahlen können wir nicht übernehmen, wenn wir auch die feſte Zuverſicht 
hegen, daß Breslau ſeinen altbewährten Ruf auch diesmal bewähren wird. 
Möge darum keiner an der Wahlurne fehlen, jede einzelne Stimme iſt nöthig, 
um den Sieg der Fortſchrittspartei über drei ihr gegenüberſtehende Parteien 
vollſtändig zu erringen. Die Gegner ſind zahlreicher als je und die Frei⸗ 
heit iſt wiederum gefährdet — das genüge, um jeden Mann des Fortſchritts 
zur Wahlurne zu führen! 

Von conſervativer Seite iſt in zwei Regierungsblättern der Vorſchlag 
gemacht worden, daß in Berlin die Conſervativen dem Candidaten der 
Nationalliberalen, Herrn v. Forckenbeck, ihre Stimmen geben ſollten. Die 
„Kreuzztg.“ widerſpricht dieſem Vorſchlage auf's Lebhafteſte und ſtellt ihrer⸗ 
ſeits als Candidaten für fämmtliche Berliner Wahlkreiſe den bekannten 
Grafen Bredow auf. „Eine Begünſtigung der Nationalliberalen“, meint 
ſie, „welche in principiellem Gegenſatze zu den Grundſätzen der conſervativen 
Partei ſtehen, würde für letztere beſonders gefährlich werden.“ 

Ueber die Vorlagen für den nächſten Reichstag iſt, wie der „Tri⸗ 
büne“ verſichert wird, Näheres noch in leiner Weiſe feſtgeſetzt. Alle gegen⸗ 
theiligen Nachrichten ſind unzuverläſſig. Im Beſonderen gilt dies auch be⸗ 
züglich des Leichenſchaugeſetzes, welches „ſoeben“ von dem Reichsgeſund⸗ 
heitsamt an das Reichskanzleramt gelangt ſein ſoll. Der gedachte Entwurf, 
die erſte Arbeit des Reichsgeſundheitsamtes, iſt völlig durchgearbeitet bereits 
am 7. Auguſt v. J. dem Reichskanzleramt übergeben worden und war ſeit⸗ 
her nicht wieder von ihm die Rede. Im Weiteren iſt das Reichsgeſund⸗ 
heitsamt allerdings mit einem Entwurf über die Prüfung der Thier: 
ärzte beſchäftigt, doch ſoll derſelbe zunächſt noch einer Commiſſion unter⸗ 
breitet werden. Geſtern haben in dem gedachten Amte die erſten Confe⸗ 
renzen über ein Geſetz, betreffend die obligatoriſche Einrichtung von Schlacht⸗ 
häuſern, ſowie einer Fleiſchſchau ihren Anfang genommen. Beide 
Materien werden wohl noch einiger Zeit bedürfen, bevor ſie an Bundesrath 
und Reichstag gelangen. 

Die Türkei hat in der geſtrigen Sitzung der Conferenz die Erklärung 
abgegeben, in ihrer Ablehnung der Forderung der Mächte zu verharren und 
trotzdem iſt Seitens der Delegirten der Conferenz keiner der angedrohten Schritte 
geſchehen. Es wurde keine Sommation überreicht, die Conferenz wurde 
nicht für geſchloſſen erklärt, es wurde überhaupt gar kein Beſchluß gefaßt. 
Wahrlich, das bisherige Verhalten der Conferenzmitglieder iſt nur dazu ge⸗ 
eignet, Spott und Hohn herauszufordern. Sogar die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
äußert ſich in dieſem Sinne, indem ſie ſchreibt: 

„War es bisher die Pforte allein, welche die Geduld Europas auf eine 
harte Probe ſtellte, ſo ſcheint jetzt die Conferenz mit der türkiſchen Regie⸗ 
rung darin wetteifern zu wollen. Jede Renitenz der Türken wird mit 
einem neuen Entgegenkommen beantwortet, und wenn es in dieſem Tempo 
noch eine Woche weiter geht, ſehen wir vielleicht noch die ſogenannte 
„türkiſche Verfaſſung“, obwohl das „Journal de St, Petersbourg“ dieſelbe 
als einen ſchlechten Scherz bezeichnet, von der Conferenz feierlichſt appro⸗ 
birt und als die langgeſuchte Quadratur des Cirkels der orientaliſchen 
Frage ſanctionirt werden. Jedenfalls iſt der ſeitherige modus procedendi 
wenig geeignet, den Türken großen Reſpect vor dem am Bosporus ver⸗ 
ſammelten „Europa“ einzuflößen. Sie benutzen bereitwillig die ihnen 
ur Vollendung ihrer Rüſtungen gewährte Friſt, um nach erreichter Schlag⸗ 
ſertigkeit die Conferenz höflichſt einzuladen, ſich nicht länger mit „den 
inneren Angelegenheiten der Türkei“ zu bemühen, als welche die türkiſchen 
Regierungsorgane die bulgariſchen Metzeleien und andere Vorgänge ſeit 
Wochen zu bezeichnen lieben.“ 5 

Wie wenig übrigens die Pforte geneigt iſt, den Forderungen der Mächte, 
ſeien dieſelben auch noch jo gerechtfertigt, entgegenzukommen; das zeigt fol: 
gende Mittheilung des „W. Fr.⸗Bl.“: 

N „Ein Bericht aus Konſtantinopel meldet die faſt unglaublich klingende 
Thatſache, daß Schefket Paſcha, der Haupturheber der bulgariſchen 
Metzeleien, von der in Bulgarien tagenden Gerichtscommiſſion ehren: 
voll freigeſprochen worden iſt. ie wir vernehmen, hat der Mar⸗ 
quis von Salisbury dem Großvezier hiergegen eine förmliche Reclamation 
überreicht und die Wiederaufnahme des Gerichtsverfahrens verlangt. Es 
bleibt umſomehr abzuwarten, ob dieſem Begehren wird Folge gegeben 
werden können, nachdem Schefket Paſcha im Verlauf der Verhandlung 
ausdrücklich erklärte, nur auf Befehl Abdul Kerim's gehandelt zu haben, 
und ſich erbot, dies nachzuweiſen. Der Marquis von Salisbury hat nun 
begehrt, daß Gerechtigkeit ohne Anſehen der Beton, eventuell auch gegen 
dul Kerim gehandhabt werde. Mr. Baring, der dem Proceſſe als 
ſſeſſor beiwohnte, erklärte in ſeinem officiellen Bericht, daß es ganz un⸗ 
möglich ſei, unter den obwaltenden Verhältniſſen zu irgend einem gerech⸗ 
ten Reſultat zu gelangen. Die angeklagten Mörder erſcheinen in den 

Augen der Türken nicht als Mörder, ſondern als Märtyrer.‘ 

Wie dem „N. W. Tgbl.“ aus Peſt gemeldet wird, erhielt General Klapka 


J. Steln. 


AT, 


plätze der türkiſchen Armee zu inſpiciren und einen eingehenden Immediat⸗ 
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Mittwoch, den 10. Jannar 1877. 
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von dem Sultan die Miſſion, ſämmtliche Magazine, Arſenale und Waffen⸗ 


Bericht darüber zu geben. Klapka fand Alles in befriedigendem Zuſtand, 7 


eine Million Hinterlader vorräthig und 400,000 Mann marſchbereit. 

Dem italieniſchen Miniſterpräſidenten hat der Gemeinderath von Piſa 
das Ehrenbürgerrecht verliehen. Dieſe Ehre aber, bemerkt eine Römiſche 
Correſpondenz der „H. N.“, ſteht, ſo groß ſie auch ſein mag, ohne Zweifel 
doch dem Triumphe nach, den er am Schluſſe des Jahres in den beiden 
geſetzgebenden Körpern des Landes davon getragen hat, wo das vorher in 
den Privatverſammlungen der Majorität und in den Sitzungen der Com⸗ 
miſſionen durchberathene Budget in jo kurzer Zeit berathen und mit jo. 
großer Majorität genehmigt wurde. Die Vertreter des Landes haben ihm 
damit offenbar einen großen Beweis des Vertrauens geben wollen, ſie haben 
durch ihr Votum ausgeſprochen, er ſei ein redlicher und gewiſſenhafter Mann, 
von dem ſie überzeugt ſind, daß er die Einnahmen und Ausgaben des 
Staates nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen verwalten werde. 

Ein Telegramm der „N. fr. Pr.“ meldet unter dem 5. d. Mts.: Maluſard, 
der neue Präfect von Palermo, bezieht nunmehr ſeinen Poſten, nachdem die 


Regierung in den vier heimgeſuchten Provinzen Siciliens einer vollkommen 


einheitlichen Leitung der Operationen gegen das Brigantenthum ſeitens der 
adminiſtrativen, militäriſchen und gerichtlichen Behörden ſicher zu ſein glaubt. 
Zum Commandanten des Militärdepartements Palermo wurde General 
Maurizio de Sonnaz, zum Commandanten der Militärzone Palermo Oberſt 
Guidotii des zweiten Berſaglieriregiments ernannt. Die Energie Beider iſt 
bekannt. 100 auserleſene berittene Carabinieri mit 10 bewährten Offizieren 
gehen nach Sicilien. Truppenvermehrungen fanden bereits früher ſtatt; 
umfaſſende Veränderungen im Perſonale der Präturen ſind bevorſtehend. 
Der Miniſter des Innern iſt entſchloſſen, keine Ausgaben zu ſcheuen. Die 
materielle Lage der Präturen in Sicilien wird aus ſeinen Fonds ſofort 
verbeſſert; die Carabinieri und Truppen, in Verwendung gegen das Bri⸗ 


gantenthum, erhalten ihrem anſtrengenden Dienſte entſprechende beſondere 


Zulagen. Maluſard hat jo zu ſagen carte blanche rückſichtlich der Speſen 
und iſt ermächtigt, in beſonderen Fällen für muthpolle Thaten Titel, Aus⸗ 
zeichnungen und Entſchädigungen jeder Art zuzuſichern. Gegen die höhere 
Maffia wird ſtreng verfahren werden; ebenſo iſt die gründliche Ausmerzung 
aller ſchlechten und verdächtigen Elemente auch dem Corps der Militi a cavallo 
beſchloſſen. Von dieſen, ſowie von den Maffioſen werden nicht Wenige ins 
zwangsweiſe Domicil auf eine Inſel wandern, woſelbſt ihnen jede Verbin⸗ 
dung mit der Heimath abgeſchloſſen ſein wird. 

Eine italieniſche Correſpondenz des „Journal de Geneve“ berichtete, das 
officiöſe Organ der italieniſchen Regierung, „Diritto“, erkläre, es ſei auch 
nicht ein Schatten von Wahrheit an der Erzählung franzöſiſcher Blätter 
über ein franzöſiſch⸗italieniſch⸗öſterreichiſches Bündniß und dem Artikel dieſes⸗ 
Vertrages in Bezug auf das Teſſin. Das „Journal de Geneve“ macht 
dazu die Bemerkung: „Wir ſind gezwungen, trotz der Ableugnung des 
„Diritto“ das Vorhandenſein dieſes Vertrages aufrecht zu erhalten. Einer 
unſerer Freunde, der unſer vollſtändiges Vertrauen beſitzt, hat im Jahre 
1871 den Text dieſes Actenſtückes, das von Herrn Rouher's Hand ge⸗ 
ſchrieben iſt, in den Händen einer hohen Perſon der italieniſchen Diplo⸗ 
matie geſehen.“ 

In den politiſchen und elericalen Kreiſen Frankreichs erregt eine Notiz 
des „Monde“, der bekanntlich mit gutem Grunde für das Organ der päpſt⸗ 
lichen Nuntiatur angeſehen wird, ſehr großes Auſſehen. Ein in diefem 
Blatte veröffentlichter Brief aus Rom meldet nämlich, daß der Empfang, der 
Kaiſerin Eugenie und ihres Sohnes im Vatican nichts weniger als herzlich 
war. „Der Papſt lehnte ihr Verlangen ab, ſeiner Meſſe beizuwohnen und 
die Hoſtie aus ſeiner eigenen Hand zu empfangen, indem er, um nicht als 
unhöflich zu erſcheinen, Alter und Schwache vorſchützte. Wenn auch der 
Papſt nicht direct zu der Kaiſerin ſagte: „Sehen Sie, in welche Lage mich 
Ihr Gemahl gebracht hat, und bedenken Sie, daß Sie, wenn Sie dazu bei⸗ 
trugen, excommunicirt ſind“, ſo mußten ihr doch alle anderen Worte als 
ein unverhofftes Glück, ja faſt als eine Abſolution und eine Vergebung 
erſcheinen. Die Kaiſerin erinnerte ſich auch in der That nach wenigen Ta⸗ 
gen, daß ſie die katholiſche Partei in Frankreich zu ſtudiren habe, und hielt 
ſich unter dem Vorwande eines Unwohlſeins weiteren Feſtlichkeiten fern. 
Der Prinz aber ging in den Palaſt des „Uſurpators“ im Quirinal und trat 
die Rechte des Papſtes mit einer Leichtigkeit unter die Füße, welche ſich ſelbſt 
ſein Vater nie erlaubte.“ ? N 

Die clericalen Blätter kündigen an, daß die ultramontan geſinnten Ofſi⸗ 
ziere der franzöſiſchen Armee, die zum größten Theil ihre erſte Erziehung 
bei den Jeſuiten erhalten, Sammlungen zu Gunſten der Garniſonsprediger 
eröffnet haben, welche in Folge der Herabminderung des Credits für dieſe 
Leute ihren Sold verloren haben. Die geſammelten Gelder werden an die 
Geiſtlichen geſandt, damit ſie während des laufenden Jahres ihre Stellen 
weiter verſehen können. Man iſt in Paris ſehr geſpannt, ob der Kriegs⸗ 
miniſter dieſe Kundgebungen feiner Offiziere gegen die Kammerbeſchlüſſe 
dulden wird. — Wie der „Conſtitutionnel“ verſichert, hätte der erſt jetzt er⸗ 
ſtattete Bericht der Rechnungskammer über den Staatshaushalt des Jahres 
1870, der noch nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen, in parlamentariſchen 
Kreiſen peinliches Aufſehen gemacht; über die Verwendung bedeutender 
Summen hätte man keine Belege finden können. Die Sache ſoll gleich nach. 
der Eröffnung der neuen Seſſion in der Deputirtenkammer zum Gegenſtande 
einer Interpellation gemacht werden. 

Die engliſche Admiralität darf nicht gerade mit Genugthuung auf das 
verfloſſene Jahr zurfidbliden. Ein Unfall nach dem anderen hat ji im 
Laufe des vorigen Jahres ereignet, ohne daß in irgend einem Falle ein er: 

klärlicher Grund dafür anzuführen geweſen wäre. Die Exploſion auf dem 


„Thunderer“ im Juli hat das Vertrauen der Nation zu der Admiralität Abgeordnetenhaus. — Ein gelaufene Petitionen.) Der jüngft [wenige Tage zuvor geſtorben, als der preußiſche Landtag im Januar 


ſtark erſchüttert und weder die anläßlich der Kataſtrophe abgehaltene Todten⸗ 
ſchau, noch die dem „Shah“, welcher die „Repulſe“ im Stillen Ocean ab⸗ 
löſen ſollte, und der „Alexandra“ in Chatham zugeſtoßenen Unfälle haben 
dazu gedient, das Vertrauen wieder zu heben; ſie haben vielmehr nur be⸗ 
wieſen, daß die Nation ſich im Falle, daß die beſſeren Schiffe ohne Verzug 
in See geſchickt werden ſollen, auf deren Seetüchtigkeit und Bereitſchaft nicht 
zu ſehr verlaſſen darf. Das Mißtrauen nahm aber den böchſten Grad an, 
als aus einem officiellen Berichte bekannt wurde, daß man in einer größe⸗ 
ren Zahl Panzerſchiffe die waſſerdichten Schotten zwecks der Ventilation mit 
Löchern verſehen gefunden hat. Außerdem ſind noch manche andere Irr⸗ 
thümer von geringerer Bedeutung begangen, die aber ebenfalls den Beweis 
liefern, daß in vielen Zweigen der Marineverwaltung eine größere Ueber⸗ 
wachung wohl am Platze ſein dürfte. Was den Schiffsbau anbetrifft, ſo 
ſind im Laufe des vorigen Jahres 50 Schiffe theils begonnen, theils im 
Bau weitergeführt oder vom Stapel gelaſſen, ein Beweis von der Energie, 
mit welcher der Schiffsbau gefördert worden iſt. 

Wie mißlich gegenwärtig die Arbeiterverhältniſſe in Amerika ſind, das 
ergiebt ſich ſchon aus der einfachen Mittheilung der „Newyork World“, daß 
in New⸗York allein im Augenblick 50,000 Arbeiter, alſo nebſt ihren Familien 
etwa 200,000 Einwohner, brodlos ſind, abgeſehen von denen, die ſchon von 
den Armen⸗Anſtalten verſorgt werden. 

In Peru hat die Regierung die ihr vom Congreß ertheilten außer⸗ 
ordentlichen Gewalten zurückgegeben, nachdem der Senator Admiral Montero 
einen dahin gehenden Antrag geſtellt hatte. Die Miniſter empfahlen drin⸗ 
gend, die gegebenen Ausnahmegeſetze noch beſtehen zu laſſen, weil trotz der 
Niederlage Pierola's ſeine Anhänger fortfahren, zu conſpiriren; die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Congreßmitglieder ſprach ſich dagegen aus; Montero 
fragte ſogar mit unverkennbarem Hohne, ob die Regierung nur im Panzer 
ſolcher Zugeſtändniſſe ſich ſicher fühle; und ſo ließen denn die Miniſter ihren 
Wunſch, dieſelben als Präventivwaffe noch weiter behalten zu dürfen, fahren. 
— Die öffentliche Ruhe iſt ſeit dem letzten Aufſtande Pierola's nicht wieder 
geſtört worden; der Geſchlagene iſt in Bolivien wieder aufgetaucht und lebt 
zu La Paz im Haufe feines Freundes und Genoſſen Daza. — Im Congreſſe 
handelte es ſich den letzten Nachrichten aus Lima (vom 28. November v. J.) 
zufolge um einen Antrag, der, einmal mit Geſetzeskraft ausgeſtattet, nicht 
nur wichtige materielle Folgen erzeugen muß, ſondern auch dem religiöfen 
Fanatismus viel Nahrung entziehen wird; es handelte ſich um die Aufhe⸗ 
bung der drei großen Klöſter San Merced, San Auguſtin und Santo 
Domingo und um die Säculariſation der wenigen Mönche, welche in ihren 
weiten Hallen in nichts weniger als erbaulicher Weiſe einherwandeln. Dieſe 
Klöſter, ſagt eine Correſpondenz der „K. Ztg.“ aus Lima, nehmen einen ganz 
bedeutenden Raum in den erſten Straßen Lima's ein und beſitzen ein großes 
Vermögen, das jedoch über die Maßen liederlich verwaltet wird. Jedenfalls 
wird, wenn die Volksvertretung aus mancherlei Rückſichten trotz des ihr ver⸗ 
faſſungsgemäß zuſtehenden Rechtes ſich ſcheute, die Axt an die Wurzel zu 
legen und dieſe verfallenden Ruinen chriſtlichen Lebens noch länger erhalten 
wollte, die vor der Nation erörterte Frage über ihren Werth eine gewiſſe 
Wirkung nicht verfehlen und ſicher in ihr das Gefühl erwecken, daß dieſe 
ihrem urſprünglichen Geiſte längſt entfremdeten Stiftungen ihre Exiſtenz⸗ 
berechtigung verwirkt haben. Die Blätter, ſagt die erwähnte Correſpondenz, 
äußern ſich im Allgemeinen dem Antrage günſtig und ſuchen nachzuweiſen, 
daß der Uebergang des Grundbeſitzes aus der todten Hand in den Verkehr 
und deſſen Zertheilung in kleinere Wirthſchaften eine fühlbare Steigerung 
der Production und eine erhebliche Verbeſſerung der ökonomiſchen Lage ſo⸗ 
wohl des Einzelnen als auch des Staates zur Folge hat. 


Deutſchland. 
= Berlin, 8. Jan. 


Moſchko von Parma. 
Eine Geſchichte von Carl Emil Franzos. 
(Fortſetzung.) 

.. Jacek Hlina, der Dorfkönig von Korowla, hatte ein neues 
Haus erbaut, richtiger eine neue Hütte. Denn Häuſer giebt es nicht 
in den podoliſchen Dörfern. Aber eine ſtattliche Hütte war es, denn 
Fenſter waren d'ran und in den Fenſtern echte, wirklich⸗wahrhaftige 
Glasſcheiben. Und die Hüttenthür und das Hofthor ſollten Eiſen⸗ 
beſchlag haben und Schlöſſer. Anderen Leuten genügt ein einfacher 
Querpflock aus Holz und es iſt bezeichnend für die Zuſtände dieſer 
Landſchaft, daß ſelbſt dieſe beſcheidene Vorrichtung ſelten genug benützt 
wird. Tag und Nacht ſteht die ruſſiniſche Bauernhütte offen oder nur 
ſo geſchloſſen, daß ſie auch von auswärts geöffnet werden kann. Denn 
gerauft und todtgeſchlagen wird viel in Podolien, aber feiger Diebſtahl 
gehört hier nicht zu den Alltäglichkeiten. Anderwärts iſt es gerade 
umgekehrt, was man auch Segnungen der Cultur zu nennen pflegt. 

Unſer Dorfkönig alſo wollte es anders haben. Und fo kamen die 
beiden Geſellen des Schmieds von Barnow in das neue Gehöfte, die 
Arbeit zu fertigen. 

Am frühen Morgen hatten ſie begonnen und darum waren ſie 
recht hungrig gegen die zehnte Stunde und blickten ſehnſüchtig nach 
dem Frühmahl aus. Aber als es endlich herangetrabt kam, da ver⸗ 
ging dem Moſchko ſein Appetit oder er entwickelte ſich vielleicht nach 
anderer Richtung. Denn der Korb kam auf den mächtigen Schultern 
feiner rothbackigen Feindin heran, der Kaſta, der Magd des Jacek. 

Aber ihn würdigte ſie keines Blickes, nur den Bruder lachte ſie 
freundlich an. „Da bring' ich etwas Gutes“, ſagte ſie. „Rath' ein⸗ 
mal, was?“ 

„Fleiſch!“ rief Hawrilo ſchnuppernd. Und als er den Deckel vom 

Korbe geriſſen, legte ſich ein ſeliges Grinſen um ſein Antlitz, „Wurſt!“ 
flüſterte er gerührt, „Blutwurſt! Und Brot und Speck! Kaſia! was 

Du gut biſt . 

Das Letztere klang ſchon undeutlich, er hatte eben den erſten un⸗ 
geheuren Biſſen in den Mund geſteckt. 

ö „Will nicht der Jude miteſſen?“ fragte die Dirne und that dabei 
ſehr harmlos. Aber die braunen Augen blitzten ſchadenfroh. „Es iſt 
ja genug für Beide und auch für Beide beſtimmt.“ 

Aber grollend ſtand Moſchko abſeit und ſeine Fäuſte ballten ſich 
unwillkürlich. In ihm wüthete der Grimm und dies um ſo gefähr⸗ 
licher, weil er hungrig war. Ein ſatter Menſch kann gar nicht fo 
recht zornig ſein. 

„Du biſt ein ſchlechtes, boshaftes Ding,“ ſagte er und trat dicht 
an das Mädchen heran. „Ein ganz niederträchtig Ding. ..“ 

rn rief die Dirne gellend. „Hawrilo, Du hörſt 

ruhig 0 

Aber Hawrilo war viel zu ſehr beſchäftigt; von der Wurſt war 
faſt nichts mehr zu ſehen. 

„Ganz niederträchtig!“ fuhr Moſchko fort. „Du haſt nur deshalb 
Wurſt gebracht und Speck auf das Brot gelegt, damit ich nichts da⸗ 

von eſſen kann. .“ 

„An Dich habe ich gar nicht gedacht!“ rief das Mädchen. „An 
einen ſolchen Juden denke ich niemals. Und übrigens hätten wir 
vielleicht eigens eine jüdiſche Köchin für Dich aufnehmen ſollen?“ 


vom Bundesrathe angenommene Entwurf über die Landesgeſetzgebung 1861 zuſammentrat. Einer Verabredung zufolge hatten fi) die „Un⸗ 


in Elſaß⸗Lothringen liegt Sr. Majejät dem Kaiſer zur Unterſchrift vor. zufriedenen“ der großen Fraction Binde ſchon zwei Tage zuvor ein- 


In Regierungskreiſen verſichert man, der Entwurf würde in den 
Reichslanden ſelbſt allgemein willkommen geheißen werden, es ſei der⸗ 


ſelbe überhaupt durch die Wünſche der dortigen Bevölkerung in Angriff 


genommen worden. Wie es ſcheint, verſpricht man ſich eine Unter⸗ 
ſtützung des Entwurfes Seitens der neuen reichsländiſchen Abgeord⸗ 
neten um ſo mehr, als der Landesausſchuß ſich für das Zuſtande⸗ 
kommen desſelben beſonders intereſſirt. Die Nachricht, daß der Be⸗ 
zirkspräſident von Lothringen ſich gegen den Entwurf ausgeſprochen 
habe, wird als ungegründet bezeichnet. Inzwiſchen bleibt es nach wie 
vor zweifelhaft, ob trotz alledem der Reichstag in eine Beſchränkung 
ſeiner Competenz willigen wird. — Unſere neuliche Nachricht bez. des 
für Berlin deſignirten türkiſchen Botſchafters Khalil Sherif Paſcha be⸗ 
ſtätigt ſich vollkommen. Wir können heute hinzufügen, daß dieſe Er⸗ 
nennung ſchwerlich perfect werden wird, da von hier aus, wenn auch 
nicht direct in Konſtantinopel zu erkennen gegeben worden, daß der 
Botſchafter hier nicht persona grata fein möchte. — Derzbisherige 
deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, Baron von Werther, wird täg⸗ 
lich hier erwartet und es wird ſein Poſten, wie man jetzt unumwun⸗ 
den zugeſteht, nicht wieder beſetzt. — Im Abgeordnetenhauſe iſt bereits 
Alles für den Beginn der Geſchäfte fertig geſtellt. Sämmtliche Ab⸗ 
geordnete haben ihre Plätze belegt und das neue Tableau des Sitzungs⸗ 
ſaales iſt bereits erſchienen. Die Gruppirung der Fractionen iſt un⸗ 
verändert, die wiedergewählten Abgeordneten haben ihre früheren Plätze 
behalten. In der äußeren Anordnung der Räume, für welche in dem 
letzten Jahre ſo umfaſſende Umbauten vorgenommen wurden, iſt gleich⸗ 
falls diesmal kaum eine nennenswerthe Aenderung erfolgt, nur der 
Zugang zur Bibliothek iſt durch Anlage einer neuen Treppe auf dem 
Corridor, der zu den Miniſterzimmern führt, verbeſſert worden. — 
Die Wahlacten ſind nahezu vollſtändig eingegangen und auch an 
Petitionen iſt bereits ein ſtattlicher Vorrath vorhanden. Dieſelben be⸗ 
treffen mehrfach Angelegenheit der polniſchen Amtsſprache und Fragen, 
welche in das Gebiet des ſogen. Culturkampfes gehören. Man dürfte 
den Petitionen diesmal um ſo mehr Raum gönnen, als bekanntlich die 
Zahl der Berathungsgegenſtände eine ſehr eingeſchränkte ſein wird. 
Am Donnerstag Abend treten bereits einige Fractionen zuſammen, 
um die Präſidentenwahl vorzubereiten. Man wünſcht dieſelbe gleich⸗ 
falls ſo viel wie möglich zu beſchleunigen. 

A Berlin, 8. Jan. [Das Programm der Fortſchritts⸗ 
partei von 1861. — Zu den Wahlen.] Bei Gelegenheit des 
Compromißſchluſſes über die Juſtlzgeſetze wurde fortſchrittlicher Seits 
wiederholentlich auf die Sätze des alten Programms der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartel vom 9. Juni 1861 hingewieſen, worin die „ſtrenge und 
conſequente Verwirklichung des verfaſſungsmäßigen Rechtsſtaats als 
erſte und unbedingte Nothwendigkeit“ ſund daher insbeſondere wirklich 
unabhängige Richter, Beſeitigung des Anklagemonopols einer abhän⸗ 
gigen Staatsanwaltſchaft, Aufhebung der Competenzconflietgeſetze vom 
8. April 1847 und 15. Februar 1854, wirkliche Verantwortlichkeit 
der Beamten, endlich Wiederherſtellung der Competenz der Geſchwornen 
für politiſche und Preßvergehen gefordert wurden. Es wurde darauf 
hingewieſen, daß dies Programm ſeine Entſtehung der Berathung der 
kleinen Fraction „Jung⸗Litthauen“ (Hoverbeck, Forckenbeck, Schulze⸗ 
Delitzſch) mit Berliner Demokraten (Virchow, v. Unruh, Duncker, 
Tweſten) verdankt. Ueber die Entſtehung der einzelnen Sätze des Pro⸗ 
gramms, insbeſondere jenes Satzes vom Rechtsſtaat, iſt wohl noch nie 
etwas in die Oeffentlichkeit gedrungen. Bei dem großen Intereſſe, 
welches jetzt jenes alte Programm wieder erregt, verlohnt es ſich, mit⸗ 


[Entwurf über die Landesgeſetz-zutheilen, was mir einer jener Jung⸗Litthauer nach feinen Aufzeich- eat 
gebung in Elſaß⸗Lothringen. — Khalil Sherif Paſcha. — nungen darüber ſchreibt. Der König Friedrich Wilhelm IV. war Friedberg, 


„Das habe ich nicht verlangt“, war die Antwort. „Ich habe dei⸗ 
nen Herrn geſtern gebeten, daß er mir zwei hartgeſottene Eier ſchickt 
und ein großes Stück Brot. Du ſelbſt biſt dabei geſtanden, wie ich 
ihn darum gebeten habe und in meiner Gegenwart hat er es Dir auf⸗ 
getragen. Alſo warum haſt Du es nicht gethan?“ 

„Ah was!“ machte die Dirne ſchnippiſch, aber dunkelroth war ſie 
doch geworden, denn ſie fühlte ihr Unrecht. „Wenn man ſich merken 
wollte, was der Alte Alles befiehlt ... Uebrigens, es iſt nun einmal 
geſchehen! Und wenn Du nicht hungrig bleiben willſt ...“ 

„Sie hat Recht“, fiel Hawrilo ein. Und gutmüthig fügte er hinzu: 
„Du begehſt wirklich keine große Sünde. Die Wurſt habe ich ganz 
aufgegeſſen und den Speck vom Brote. Und Brot iſt auch nicht viel 
mehr da. Für dieſe paar Biſſen wird Dich dein Gott nicht ſtrafen!“ 

„Das geht Dich nichts an, Du Freſſer“, erwiderte Moſchko 
grimmig. „Das habe ich mit meinem Gott ſelbſt auszumachen. Aber 
ich fordere, was mir gebührt. Du Mädchen, wirſt mir zwei hart⸗ 
geſottene Eier bringen und ein großes Stück Brot. Sonſt — 
wehe Dir!“ 

Er ballte die Fäuſte und trat dichter an ſie heran. Mancher 
Mann wäre da zurückgewichen — unſer Moſchko machte in ſolchen 
Augenblicken einen etwas unbehaglichen Eindruck. 

Aber die Kaſia war eine muthige Dirne. Trotzig warf ſie den 
Kopf zurück und ſtreckte die Fäuſte vor. „Wie es eine Andere thun 
will — meinetwegen. Aber ich koche Dir nichts und bringe Dir nichts 
— gar nichts!“ 

Noch einen Schritt trat Moſchko vor und ſeine Fäuſte hoben ſich. 
Aber dann ließ er ſie wieder ſinken. „Frauenzimmer“, murmelte er 
verächtlich und ging an die Arbeit. c 

Die Kaſia blieb verdutzt ſtehen. Dann nahm ſie raſch den Korb 
auf und ging dem Dorfe zu. Nach einigen Schritten blieb ſie ſtehen 
und wandte den Kopf zurück, als wollte ſie etwas ſagen. Aber dann 
eilte ſie raſch davon. 

Als ſie verſchwunden war, machte ſich bei Moſchko elne andere 
Wirkung des Hungers bemerkbar: er wurde ſentimental „So ſchoͤn!“ 
ſeufzte er, „ſo dick! Und dabei ſo ſchlecht! Ich habe ja der Dirne nie 
etwas gethan! Und da hat ſie das Herz, mich faſten zu laſſen! Einen 
Arbeiter bei der Arbeit falten zu laſſen! Höre, Hawrilo, Deine Schweſter 
verdient wirklich nicht, daß ſie Gott ſo ſchoͤn und ſchwer ge⸗ 
macht hat.“ 

Hawrilo hörte des Jünglings Klage nicht mehr. Er verſchlief eben 
auf der halbgehobelten Diele ſein Raſtſtündchen. 

Seufzend zog Moſchko ſeinen Ledergurt empor und ſtreckte ſich dann 
gleichfalls hin. Weil aber nicht blos Grimm und Sentimentalität 
aus dem Magen kommen, ſondern auch die Träume, ſo läßt ſich den⸗ 
ken, welche unbehaglichen Gefühle den armen Geſellen quälten. 

Ein Traum war insbeſondere lebhaft und fürchterlich. Da ſah er 
ſich im Wagen des munteren Salomon Galgenſtrick hilflos gegen 
Choroſtkow geſchleppt, über ihm der unerbittliche Türkiſchgelb, mit den 
Armen immer weitere Kreiſe in der Luft beſchreibend, den Um⸗ 
fang der Braut anzudeuten, die er ihm entgegenführte. Aber dA jie 
nun in Choroſtkow waren — wehe! wie häßlich und mager war Ro⸗ 
ſele Sprinzeles! Eben wollte er ſich entſetzt abwenden, als eine er⸗ 
freuliche Veränderung an ihr ſichtbar ward. Itzig Türkiſchgelb blies 


[fie aus vollen Backen an und immer dicker ward fie dabei und ſchoͤner. 


gefunden und beriethen ein Programm, welches ſie als Keil zum 
Sprengen in die Fraction einbringen wollten. Das ſogenannte „jung⸗ 
litthauiſche“ Programm (die meiſten der Unzufriedenen vertraten Kreife 
der Provinz Preußen, Waldeck und Schulze traten erſt ſpäter zu, letz⸗ 
terer wurde erſt im März gewählt) ward am 12. Januar 1861 im 
Abtheilungszimmer 7 des Abgeordnetenhauſes feſtgeſtellt; ein beſonderer 
Abſchnitt vom Rechtsſtaat war ein Zuſatzamendement des Abg. Rechts⸗ 
anwalt Krieger aus Goldapp, des Vertreters von Goldapp⸗Stallupönen. 
Am 13. Januar fand eine Redaction der Beſchlüſſe von einer dazu 
gewählten Commiſſion ſtatt, beſtehend aus den Abgg. Freiherr von 
Hoverbeck (für Allenſtein⸗Ortelsburg), v. Forckenbeck (für Mohrungen⸗ 
Pr.⸗Holland), Behrend (für Danzig⸗Berent) und dem vorgenannten 
Krieger⸗Goldapp. Dieſes Programm wurde als Antrag in die Fraction 
Vincke eingebracht und am 16. Januar 1861 in der Fraction mit 
70 gegen 32 Stimmen verworfen. Am 8. Februar 1861 traten 
nicht alle 32, ſondern nur 12 aus der Fraction aus und nahmen das 
Programm mit ſich. Aus dieſem Programm des Fractiönchens Jung⸗ 
Litthauen (man acceptirte den Spottnamen des übermüthigen Vincke) 
gingen viele Sätze, darunter jene vom Rechtsſtaat, wörtlich in das 
Programm der deutſchen Fortſchrittspartei vom 9. Juni 1861 über. 
„Mir ſcheint“ — ſo ſchreibt mein Gewährsmann — „es war hohe 
Zeit für unſere Partei, daß ſie ſich ihres kleinen Urſprungs erinnerte 
und wieder ihrer erſten Anfänge eingedenk wurde. Weshalb war 
das kleine Jung⸗Litthauen ſo friſch und voll Lebenskraft? Weil es 
nur ſchlichte, patriotiſche und wahrhafte Männer in ſich barg, die keine 
Ader ſtaatsmänniſchen Weſens hatten, — wenige unbedeutende Män⸗ 
ner, aber voller Energie und Pflichttreue, denen jegliche poli⸗ 
tiſche Unſittlichkeit verhaßt war.“ — — — — Lieſt man, wie 
jetzt die „National⸗Zeitung“, deren damalige Redacteure Zabel und 
Michaelis (jet Director im Bundeskanzleramt) ſich an der Gründung 
der deutſchen Fortſchrittspartei betheiligten, über die kleine Fraction der 
35 ſpottet, und wie Herr Wehrenpfennig, der damals noch „Director 
des literariſchen Bureaus im Staatsminiſterium“, alſo Decernent 
„über die Verwaltung der für die Preſſe aus dem Dispoſitionsfonds 
für höhere polizeiliche Zwecke ausgeſetzten Fonds“ war, in Schmähung 
und Verdächtigung der kleinen Partei alles bisher Dageweſene hinter 
ſich läßt, ſo iſt die Erinnerung an jene Tage von 1861 gewiß zeit⸗ 
gemäß. — Ueber das Ergebniß der übermorgen ſtattfindenden Wahlen 
ſind Vermuthungen ſehr ſchwer anzuſtellen, da engere Wahlen diesmal 
in großer Zahl vorkommen müſſen. Das Central⸗Wahlcomite der 
deutſchen Fortſchrittspartei rechnet auf eine nicht unerhebliche Vermeh⸗ 
rung der Partei, — allein in den Provinzen Oſtpreußen, Branden⸗ 
burg und Pommern auf mindeſtens zehn neue Sitze, zu denen 
dann noch aus andern preußiſchen Provinzen und andern deutſchen 
Staaten leichthin fünf bis acht hinzukommen würden. Fortſchrittliche 
Stimmen werden in mindeſtens 105 Wahlkreiſen abgegeben werden; 
ein wirklicher Wahlkampf mit der Möglichkeit eines Erfolges für 
die deutſche Fortſchrittspartei findet in kaum 80 von 346 Wahl⸗ 
kreiſen ſtatt, — Hannover, Würtemberg und Elſaß abgerechnet. 


[Der ehemalige Präſident des Reichskanzleramts, 
Staatsminiſter Delbrück,] iſt geſtern Mittag mit einem pracht⸗ 
vollen Album erfreut worden, das ihm die Mitglieder des Bundes⸗ 
rathes mit ihren Photographien überreicht haben. Eine Deputation, 
beſtehend aus dem baitifchen Geſandten Freiherrn Pergler v. Perglas, 
dem würtembergiſchen Geſandten Freiherrn v. Spitzemberg, dem han⸗ 
ſeatiſchen Miniſterreſident Dr. Krüger und dem Staats⸗Secretär Dr. 
überbrachte die werthvolle Gabe als eine dankbare Erinne⸗ 


Darum auch immer ähnlicher der Kaſia und — es war die Kafia 
ſelbſt und als er ſich ihr näherte, da ſchwang ſie plötzlich einen Teller 
voll Wurſt und Speck wie ein Wurfgeſchoß gegen ihn, daß ihm die 
ganze Beſcheerung an den Schädel flog und da klirrend zerbrach. 

Mit einem Angſtruf fuhr Moſche empor — das Klirren hatte er 
ſo deutlich gehört! Das war auch kein Traum geweſen, aber als nun 
der Burſche ſah, woher es rührte, da dünkte es ihm erſt recht ein lieb⸗ 
licher Traum. Nichts auf der weiten Welt hätte ihn ſo ſehr erfreuen 
können, als was vor ihm ſtand. N 

Und was war's? X ; 

Ein Korb. Und in dem Korbe auf funkelnagelneuem Holzſchüſſel⸗ 
chen vier Eier, ferner ein Salztönnchen und ein Lälb Brod, beides 
unangebrochen. Ganz, wie er ſich's geſtern erbeten. Nur daß hier 
vier Eier lagen, anftatt der zwei, die ihm von Rechtswegen zukamen. 

Das überſah Moſche mit einem Blick und ſprang dann jählings 
auf, um noch den Spender erſpähen zu können, oder, wie er heimlich 
hoffte, die Spenderin. N 

Aber weit und breit war Niemand zu ſehen. Nur fern durch die 
Aecker hin ſah er den kleinen braunen Lysko traben, den Hirten des 
Hlina. Hatte die Magd den Knaben zum Boten erwählt? 

Er ſetzte ſich hin und aß behaglich. Was ihn da freute, war frei⸗ 
lich zunächſt das Eſſen ſelbſt. Aber daneben ſättigte es ihn auch, 
daran zu denken, daß die hübſche Dirne ihr Unrecht eingeſehen und 
es ſogar durch die doppelte Anzahl Eier geſühnt. . 

Dias lockte ihn noch in ganz andere Gedanken hinein. Und als 
er längſt wieder neben Hawrilo bei der Arbeit ſtand und mit ihm die 
ſchmalen Eiſenbänder in plumpen Muſtern auf das Thor nagelte, dachte 
er noch immer an die Kaſta. n 

Es müſſen eigenthümliche Gedanken geweſen fein. Denn, plöglid) 
ließ er den Hammer ſinken und fragte heftig: 

„„Wie kannſt Du Deine Schweſter in einem ſolchen Haufe laſſen!“ 

Hawrilo blickte erſtaunt auf. „Wa — as!“ | 

„In einem Haufe, wo der Erbſohn bisher noch jede Magd zu 
Grunde gerichtet hat!“ 5 

„Meine Schweſter richtet er nicht zu Grunde, fo ſchoͤn und ſchlau 
er iſt. Von der kriegt er Prügel, aber keine Liebe. Uebrigens, was 
geht es Dich an?“ 

Auf dieſe begreifliche Frage gab Moſchko keine Antwort, weil er 
ſelbſt keine wußte. Roth wurde er dabei auch, zu ſeinem eigenen Er⸗ 
ſtaunen. Endlich meinte er zögernd: „Nun — weil ich Dein Came⸗ 
rad bin. Natürlich — warum ſonſt?“ Hi 

Als er in der Dämmerung gegen Barnow heimging, dachte er 
wieder einmal darüber nach. „Trotzig iſt ſie, aber nicht ſchlecht, ſonſt 
hätte ſie mir nicht vier Eier geſchickt. Es wäre wirklich ſchade, wenn 
dieſer Jacek —“ a 

Er ſchüttelte den Kopf. „Nein — der thut ihr nichts! Aber 
einen Geliebten wird ſie wahrſcheinlich haben, wie jede Chriſtendirne. 
Es iſt doch komiſch bei den Chriſten — dieſe Liebe zum Beiſpiel! 
Sehr komiſch! Bei uns kommt es nicht vor. Warum? In der 
Bibel freilich ſteht es, da iſt ja die Geſchichte von Jacob und Rachel. 
Aber heute ‚ind. wir Juden anders — nun — wahrſcheinlich will es 
Gott ſo!“ Das war eine Erklärung, aber fie genügte ihm nur für 
füuf Schritte. Dann blieb er ſtehen und ſtarrte vor ſich hin: „Es 
iſt doch ſehr merkwürdig! Alſo der Hawrilo und ich! Zwei Menſchen, 


kung an die großen Verdienſte, die ſich Herr Delbrück während feirter 
neunjährigen Leitung der Verhandlungen des Bundesraths erworben. 
[Der Magiftrat von Berlin] hat folgende Dankſchrelben erhalten: 
des ch danke dem Magiſtrat erfreuten Herzens für die Mir zum Beginn 
daß ahres gewidmeten Wünſche und erwiedere dieſelben mit der Verſicherung, 
daß Ich das ſtete Beſtreben des Magiſtrats im Verein mit der Bürgerſchafts⸗ 
dertretung das Gedeihen der Stadt Berlin zu fördern, mit anerkennender 
Walnghne verfolge. Unter dem in der Adresse aufgeſtellten Geſichtspunkten 
5 Ich bei der Jahreswende gern auf den ſiebenzigjährigen Zeitraum zu⸗ 
hab, während deſſen Ich den Degen des vaterkandſſchen Heeres getragen 
vr e. Dabei ſtellt ſich Mir nicht allein die günſtige Wandlung, welche der 
i eußiſche Staat und mit ihm das in ſeiner Einigung nunmehr beharrlich 
e m Deutſche Reich innerlich wie äußerlich erfahren hat, ſondern 


guch der mächtige Nuſſchwung vor Augen, mit welchem das Gemeindeweſen 
dee der Roßen Epttcfüng des Ganzen gefolgt iſt. Die Bedeutung 


2 Iben läßt ſich durch eine zeitweiſe Störung ebenjo wenig herabdrücken, 
8 ſeine berechtigte Bewegung ſich auf die Dauer einer Hemmung unter ⸗ 
darfen wird. Obwohl daher die G I K 
rnbietet, fo darf doch Berlin e Befürchtungen in die Zukunft 
wichen. Wenn namentlich für die Fortdauer des Friedens Beſorgniß gehegt 
Bede ſo habe Ich Grund zu der Hoffnung, daß Meine unabläſſigen 
N gungen, jede Störung deſſelben wenigſtens weit ab von den Inteteſſen 
es Vaterlandes zu halten, nicht ohne Erfolg bleiben werden. 
Na 1877. Wilhelm. 


exlin, den 6. 

mit danke dem Magiſtrat von Berlin für die Glüd- und Segenswünſche, 
6 welchen er Mich zum Jahreswechſel erfreut hat. Es hat Mir aufrichtige 
Senugthuung gewährt, die Geſinnungen warmer Anhänglichkeit wieder zu 
nden, welcher Wir ſtets in Unſerer Hauptſtadt begegnen. Möge der 

agiſtrat überzeugt fein, daß es Mein Streben auch fortan bleiben wird, 
Thel höhern und geiſtigen Intereſſen Berlins eine aufrichtige und ernſte 
eilnahme zu widmen und die Entwickelung aller gemeinnützigen Werke 


nach Kräften zu fördern. 
erlin, den 2. Januar 1877. Auguſta. 
ak Ich danke dem Magiſtrate von Herzen für die freundlichen Worte, welche 
N zum Jahreswechſel an Mich gerichtet hat. Sie find Mir um ſo will⸗ 
Womens eweſen, als fie den lebhaften Wünſchen begegnen, welche Ich dem 
Jade Berlins und ſeiner Bürgerſchaft widme. Moͤge das eben beginnende 
hr ein glückliches, durch Frieden und neu ſich erſchließenden Wohlſtand 


geſegnetes ſein für Deutſchland und ſei 855 
erlin, den 3. Januar 1877. ſeine Haupiſtadt. 


ö 5 Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
1 a Meinem Danke für den freundlichen Neujahrsgruß des Magiſtrats 
ge 855 Ich die beiten Wünſche 15 unſere Hauptſtadt und ihr fortſchreiten⸗ 
Mei edeihen. Es wird Mir zu 1 Befriedigung gereichen, auch ferner 
jeine na ech an den mancherlei gemeinnützigen Beſtrebungen bethä⸗ 
Her zu können, welche die Bürgerſchaft Berlins auch auf den der Frau 
Bat liegenden Gebieten mit jo regem Eifer verfolgt. 

x 7 den 3. Januar 1877. Victoria, Kronprinzeſſin. 
fur 180 15 Rang⸗ und Quartierlifte] der königlich preußiſchen Armee 
Neuſah 77, deren erſtes Exemplar Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König am 
la re dieſes Jahres überreicht werden konnte, iſt nunmehr im Ver: 
SW. 2 ö niglichen e von E. S. Mittler und Sohn, Berlin 
derb para an 69/70 erſchienen. Wir verfeblen nicht, unſere Leſer deſon⸗ 
und dag C ichen em zu au Nen, da die letzte Rangliſte don 1875 datirt 
duld rar deinen der neuen Rangliſte ſchon ſeit einiger Zeit mit Unge⸗ 
Genehmi hie 8 5 Wie wir hören, ſoll dieſes Jahrbuch der Armee mit 
im Mn 165 ag Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, von jetzt ab alljährlich 
beziehen. Nus Kin erſcheinen und immer auf das neu begonnene Mel ſich 
beiden Jahres dieſem Grunde trä t die neue Rangliſte dieſes Mal die 
Nachtag t zg ble 15 Durch einen am 23. v. Mis. abgeſchloſſenen 
Veränderungen N eworden, alle bis zu dieſem Tage eingetretenen 


ag iſt 
ändig zu berüdjichtigen. 
Paderborn, 7. Jan. eee „Libor.⸗Bote“ meldet: 


„Geſtern ging von hier an d 

8 g en Herrn Cultusminiſter Dr. Falk ein 
oenone fl. p de Familiendäter in Sachen der missio 
deren Seelenbeil ieſelben verwahren ſich dagegen, ihre Kinder, für 
8 eil ſie vor Gott verpflichtet ſind, einzuſtehen, jemals in 
geleitet wüd, eligiond-Unterecht zu ſchicken, als der von Lehrern 
ug auge 3 che die kirchliche Sendung haben.“ Wird ihnen we: 

öln, 7. Jan [Unfere Schuld | 

5 2 eputation] befaßt ſich zur 
zeit mit mehreren wichtigen Fragen. In erſter Linie iſt der Beſchluß, 


Om; 1 5 Und doch ein Unterſchled, wie Tag und Nacht! 
Ma Ba hat es beſſer? Er hat eine Liebſchaft mit der ſchwar⸗ 
ik fa, die beim Pfaffen dient — allnächtlich ift er bei ihr, 
nicht fei gel, aber wird er ſie heirathen? Nein] Und ſie iſt ihm 
ihm Fa erſte und nicht feine letzte Liebſchaft. Alſo nur dann, wenn 
rut e beſonders gefällt, heirathet er fie; ich aber, ich bin auch ein 
geweſen, ich habe eine Braut und kenne ſie nicht! Ich bin ein Narr 
en, ein großer Narr! Und ich will meinem Reb Itzig ſagen —“ 


Von ferne kam ein J 
ver ſeltſames Klingen, urplötzlich, jäh; Moſchko 
8 en horchte. Schrill ſchnitt es anfangs durch bie laue Luft, 
nur no 0 0 1 1 immer weicher, zitternder, leiſer. Endlich war's 
und n ſüßer melodiſcher Seufzer, der langgedehnt dahinſchwamm 


Fe lich ertrank und ſtarb in der Stille des Sommerabends. 


ſchko wußte nicht, w i 
au „woher das Tönen rühre, aber er grübelte 
fal wn lange darüber. „Ja!, fuhr er en init den Mar: 
felber hein 23 reden. Gefällt ihm die Roſel fo gut, fo ſoll er fie 
Ba ei an nehme nur eine ſolche, die mir gefällt! Und 
„Mir yal 
5 Jae überhaupt keine, mit der ich ohnehin ſchon verlobt bin!“ 
geworden en will ich ſuchen! War ich der erſte Jud', der Schmied 
Gia ſo kann ich auch der erfte fein, der ſich feine Braut ſelbſt 

eich morgen will ich mit Reb Itzig reden, morgen früh 


Wieder „. | Bann» 
ha Er das ſeltſame Klingen in den Lüften, aber nicht dies 
b as Wort entzwei, ſondern ein Gedanke, der ihn jählings 
Marſchalli Wie komme ich eigentlich darauf? Und wenn mir der 
Euch recht ſch Kar „Geſtern haft Du mir noch geſagt: „Thut, was 
15 nt, und heut willſt Du nichts davon wiſſen — wie 
Wen ich ihm fagen? Nun, für ihn werde ich ſchon eine 
Ale meknetwegen ſag' ich ihm: „Weil ich heute mehr Ver⸗ 
ich mir ſeloſte! lern, und weniger als Morgen!“ Aber was ſag' 
Enn Name l enn es mir geſtern recht war, warum heute nicht?“ 


Aber hefti ſchüttelle en ihm auf, eine Geſtalt tauchte vor ihm empor, 


t we den Kopf und murmelte zornig: „Nein! es iſt 
nige! Wed dummen hriſendirne! Nich geht fie mich an, ger 
chen? Ich thus — ſoll ich nicht das Mädel aus Choroſtkow hei: 
5 klöglic 450 nein! ich thu's doch nicht! ... Ach!“ klagte 
chehen, daß ic ſo recht aus tieſſtem Herzen, „was iſt mit mir ge⸗ 
an, Die Man deln nicht weiß, was ich wil! 
and mi ge immer deutlicher geworden, auch immer ſchriller 
auch welches fern 8 war, als ſtrahle fie ein kleines Goldklümpchen 
3% Jenes Baiern mitten in der filbernen Haide ſich hob. So war ces 
tönſchen im Brei lümpchen war ein Hirtenfeuer; da lagen die jungen 
nenden, ] eiſe und blieſen auf der Triſchka, der kurzſtieligen, hell⸗ 
ans ainiſchen Hirtenpfeife. 
konnte a des Geſellen führte dicht vorbei. 
ſaß a ln Auge die einzelnen Geſtalten unterſcheiden. Da 
Mme * aus der Noth des Hungers und banger, wurſt⸗ 
ein 40 er braune Lysko. Kaum ſünfzehnjährig mochte das 
0 r aber die Einſamkeit reift den Menſchen; dieſer Hirten⸗ 
Richtun 1 art und ſchlau, wie ein Mann. Auch in anderer 
mit bedeuten 5 e ſein Wiſſen über die Jahre gehen, denn ſehr hell und 
ſingen: em Verſtändniß begann er plotzlich das Schelmenlied zu 


— 7 


ſein Aber ſchon von ferne 


enwart kein überall erfreuliches Bild 0 


„ſo ſchau fie Dir doch erſt an,“ ſo erwidere ich: 


die confeſſtonelle Schule allgemein in der Stadt zu beſeitigen und an Konſtantinopels, etwa in Venedig, zu reconſtituiren — auf dieſe 


deren Stelle die Simultanſchule treten zu laſſen, zu betonen. 


Ueber] Idee iſt außer Italien, das überhaupt nur die zweite ruſſiſche Violine 


den Weg zu dieſem Ziele wird in einer der nächſten Sitzungen be-1fpielt, Niemand eingegangen. — Midhat aber beharrt unerſchütterlich 
rathen. Geſtern wurde dem Vernehmen nach von der Deputation] bei dem Gedanken, der europäiſchen Einmiſchung und namentlich durch 
beſchloſſen, dem Stadtverordneten⸗Collegium die Aufhebung des Schul⸗JRegelung der Stellung der Vaſallenſtaaten, den ruſſiſchen Hetzereien 


geldes zu empfehlen. 
Wolmirſtedt, 7. Jan. 


[Die geſtrige Verſammlung der ſſeine Haltung bezüglich Rumäniens aufzufaſſen. 


die Einfallspforten zu verſperren. Aus letzterem Geſichtspunkte iſt auch 


Er will den Fürſten 


Wähler des Wahlkreiſes Wolmirſtedt⸗Neuhaldensleben, ] Carl und deſſen mächtige Gönner vor die Alternative ſtellen: entweder 
zu welcher der langjährige Vertreter dieſes Wahlkreiſes im Reichstage, Rumänien wird ein ganz unabhängiger Staat, deſſen Neutralität inter⸗ 
Herr Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, Präſident des Reichstages, nationale Bürgſchaften enthält, oder es wird wieder ein privilegirtes 
fein Kommen beſtimmt zugeſagt hatte, war außerordentlich zahlreich Hospodorat des ottomaniſchen Reiches — die gegenwärtige Poſition, 


beſucht. Drei Abgeordnete waren erſchienen, die Herren Sachſe⸗Neu⸗ 
haldensleben, Gräger⸗ (Barleben) Wolmirſtedt und Struve⸗Berlin. 
Leider war Herr v. Forckenbeck ſelber durch eine ſtarke Erkältung ver⸗ 
indert, in der Mitte ſeiner Wähler zu erſcheinen. Eine Depeſche und 
ein ausführliches Schreiben deſſelben, worin derſelbe mit aufrichtigem 
Bedauern ſein Ausbleiben entſchuldigte, kam in der Verſammlung zur 
Verleſung. Herr v. Forckenbeck bekundete ferner, eine auf ihn fallende 
Wiederwahl für den Wahlkreis Wolmirſtedt⸗Neuhaldensleben beſtimmt 
annehmen zu wollen und im Falle ſeiner Wiederwahl die erſte Ge⸗ 
legenheit noch in dieſem Frühjahre zu benutzen, um den Wählern im 
Wahlkreiſe ſeinen Dank hierfür auszuſprechen. — Die Verſammlung 
erklärte ſich einſtimmig für eine Wiederwahl des langjährigen Ab: 
geordneten des Wahlkreiſes, des Herrn Oberbürgermeiſters v. Forcken⸗ 
beck zu Breslau, deſſen Wahl, wie ſchon früher hier mitgetheilt, bei 
der großen Verehrung, welche derſelbe im ganzen Wahlkreiſe genießt, 
unzweifelhaft iſt. 

Mainz, 7. Jan. [Wegen Ueberſchreitung ſeiner Amts⸗ 
gewalt,] verübt durch körperliche Züchtigung erwachſener Mädchen 
wurde geſtern Pfarrer Graf von Veinolsheim zu 4 Wochen Haft 
verurtheilt. In den Erwägungsgründen ſpricht das Gericht aus, aus 
den Verhandlungen ſei hervorgegangen, daß den Pfarrer Graf bei 
ſeiner Handlung unſittliche Motive geleitet hätten. 


O eſterreich. 

„ Wien, 8. Januar. [Von der Conferenz. — Midhat 
Paſcha und Rumänien.] Ehe Sie dieſen Brief erhalten, werden 
Sie ſchon durch den Telegraphen erfahren haben, daß auch die heutige 
Conſerenz⸗Sitzung immer noch nicht die „unwiderruflich allerletzte“ ge⸗ 
weſen iſt. Faſt muß man ein menſchlich Rühren mit den armen 
Diplomaten empfinden, die an ihrem eigenen Elaborate der Vorconfe⸗ 
renz eine Art Minuendo⸗Licitation vollziehen und die Pforte wehmüthig 
angehen, ihnen doch nur durch ein klein wenig Nachgiebigkeit aus der 
Sackgaſſe herauszuhelfen, in die ſie ſich verrannt. Verrannt wie gerade 
vor einem Jahr, als Europa duldete, daß das von allen Mächten un⸗ 
terzeichnete, von der Pforte acceptirte, ſehr vernünftige Programm An⸗ 
draſſy's fiel, weil die Inſurgentenchefs ihren Kopf gegen den Geſammt⸗ 
willen Englands und des Continents aufſetzten. Der Großvezier weiß 
ganz wohl, daß er nur feſt zu bleiben braucht, um die Conferenz ent⸗ 
weder zu noch weiteren Conceſſionen zu bewegen; oder um durch 
Sprengung dieſes Areopags aller Welt zu zeigen, wie unendlich win⸗ 
dig es im Grunde mit der vielgerühmten Einigkeit der Mächte be⸗ 
ftellt iſt. Schon heute iſt die Zeit vorüber, wo General Ignatieff und 
Marquis Salisbury bras dessus-dessous find, weil Muſſurus aus 
London Berichte einſendet, die eine andere Färbung haben, als die 
drohenden Mahnungen des Miniſters für Indien, und weil Suwfet 
Paſcha dem Letzteren einen Wink zukommen ließ von der Verſtändi⸗ 
gung, die der ruſſiſche General mit der Pforte hinter Englands Rücken 
anzubahnen getrachtet. Auf die Idee Ignatieff's, die Conferenz mit dem 


Knalleffecte einer CollectivSommation zu ſchließen und als permanenten 


Areopag, der über der 


forte ein Damokles⸗Schwerdt hält, außer halb 


Braun, wie die Haſelnuß 
ft meine Dirn! 
nd ihre Tugend iſt 
Dünner als Zwirn. 


Daß ein dünn Fädchen reißt, 
Das iſt ja Brauch 
Und wenn's ne Kette wär' 

Bräch' ich ſie auch! 

Aber der Burſche neben ihm, der blonde Hritzko, der es trotz ſeiner 
Jugend bereits zu der Würde eines proviſoriſchen Stadt⸗Gemeinde⸗ 
Hirten⸗Gehilfen von Barnow gebracht, war weit ſentimentaler auf⸗ 
gelegt. In langgezogenen Tönen ſang er, daß jedes Wort dem 
Nahenden deutlich entgegenſchlug: 

Meine Liebſte hab' ich lieb 

Und ſie iſt mir theuer, 

Wie an ſtaubig⸗heißem Weg 

Ein tiefblauer Weiber. 

Wie das erſte, füße Kind 

Gner Kinderloſen 

Wie dem lang Gefangenen 

1 Duft der rothen Roſen 

Vielleicht war der blonde Hritzko verliebt — blond genug war er 
dazu. Vielleicht war er verliebt, denn er ſang das ſchöne, zarte 
Volkslied wirklich ſo, daß es faſt zauberhaft über die mondhelle Haide 
klang. N 
Auch auf Moſchko übte es ſeine Wirkung. Er blieb ſtehen und 
lauſchte. „Dummes Zeug!“ brummte er dann grimmig. „Schon 
wieder etwas von dieſer Liebe! Wenn ich nur erfahren könnt', was 
das eigentlich iſt““ N 5 

Vielleicht war er gar nicht ſo weit mehr von dieſer Erkenntniß. 
Denn es war eine pure Liſt von ihm, eine Liſt gegen ſich ſelbſt, wenn 
er nun vor ſich hinmurmelte: „Ich will mich ein wenig zu den 
Burſchen ſetzen, weil die Nacht fo ſchöͤn iſt!“ In Wahrheit zog's 
ihn nur zum braunen Lysko, weil er mit dem über einen gewiſſen 
rothbackigen, vollbuſigen, boshaften und doch gar nicht üblen Jemand 
ſprechen konnte. 

„Guten Abend, Burſche“, ſprach er und trat in den Kreis. 

„Hoi! der Jud, der Schmied!“ riefen die Hirten und begannen 
dann wie aus einem Munde zu ſingen: 

„Schmeinefleife, willſt Schweinefleiſch!! 
Jud! 
banpelft dem Teufel die Seelen ab? 


ud! 

Das iſt das gewöhnliche Spottlied, mit welchem die Ruthenen ihre 
kaftanbekleideten Mitbürger begrüßen. Es iſt nicht allzuviel Bosheit 
darin, noch auch, wie man ſieht, allzuviel Geiſt. 

Moſchko ließ ſie ruhig zu Ende ſingen, was einige Zeit währte, 
obwohl das Lied nur eben dieſe zwei ſchönen Verſe hat. Aber ſie 
koͤnnen nach Belieben wiederholt werden. Als die Jungen ſich ſatt 
geſungen, meinte er: „Schweinefleiſch habt Ihr ſelber nicht, Ihr halb 
verhungerten Lumpenkerls und was Eure Seelen betrifft, ſo handle ich 
ſie dem Teufel nicht ab, weil ſie keinen Knopf werth ſind! Jetzt aber 
rückt zuſammen!“ 

Das thaten ſie und nachdem ſich Moſchko neben den Hirten des 
Jacek geſetzt, begann er, indeß die Anderen weiter johlten und pfiffen, 
ſeine diplomatiſchen Fragen. Aber der ſchlaue Lysko ſagte nichts oder 
gab verdrehte Antworten. N 

„Aber warum biſt Du mit dem Korbe hinausgekommen!“ 


in der es das für Rußland ſtets offene Ausfallsthor gegen die Balkan⸗ 
halbin ſel bildet, der Pforte aber hermetiſch verſperrt bleibt, iſt unhalt⸗ 
bar und für den Weltfrieden gerade fo bedrohlich wie für die Türkei. 
Des Miniſterpräſidenten Bratiano Bruder unterhandelt auf dieſer Baſis 
in Konftantinopel; und auch Kammerpräſident Roſetti iſt damit ein⸗ 
verſtanden — trotz des Spektakels in dem Bukareſter Parlamente! 

Brünn, 7. Jan. [Huſſein Paſcha! weilte mit ſammt feinem 
Dolmetſch mehrere Tage hier und machte bei hieſigen Fabrikanten Be⸗ 
ſtellungen auf große Tuchquantitäten. 

Trieſt, 7. Jan. [Demonſtration.] Als geſtern Mittags die 
ungariſche Studenten⸗Deputation den um 2 Uhr nach Konſtantinopel 
abgehenden Lloyddampfer beſtieg, verſammelten ſich am Molo San 
Carlo einige hundert Slaven aus dem Trieſter Territorium zu einer 
feindſeligen Demonſtration gegen die Deputation; ſie lärmten und be⸗ 
warfen den Lloyddampfer mit faulen Orangen und Limonien. Als 
die Menge der Slaven immer mehr anwuchs, ließ der an Bord be⸗ 
findliche Schifffahrts⸗Director, Baron Bruck, vor der Abfahrtszeit die 
Brücke einziehen und ſeewärts abfahren. Der Dampfer hielt ſodann 
hinter dem Leuchtthurm in offener See, um den Reſt der Poſtladung 
und die Paſſagiere zu erwarten. 


Italien. 

Florenz, 3. Jan. [Prozeß Nicotera.] Das Florentiner Zuchtpolizei⸗ 
gericht, vor welchem heute in Sachen Nicotera gegen Visconti weiter ver⸗ 
handelt wurde, wird leider den oder die wahren Anſtifter der Verleum⸗ 
dungen, die e en Schuldigen, nicht ſtrafen können. Die Verurtheilung 
des Geranten der „Gazetta“ iſt nach dem Bekanntwerden der letzten Zeugen⸗ 
Ausſagen des ehemaligen neapolitaniſchen General⸗Procurators Pazifico 
und des Intendanten d Ajoſſa nun keinem Zweifel mehr unterworfen. Die 
Sitzung begann gegen 11 Uhr wieder in der am apa San Firenze ges 
legenen ehemaligen Kirche vor einem zahlreichen Publikum. Die Advocaten 
beider Parteien waren heute alle erſchienen. Der Präſident ließ zuvörderſt 
die Actenfascikel, in welchen ſich die eingezogenen Protokolle der in Palmi, 
in Neapel und Salerno vernommenen Zeugen befinden, den Vertheidigern 
des Angeklagten vorlegen, welche nunmehr nichts mehr daran auszuſetzen 
finden konnten. Mit Genehmigung der Anwälte beider Parteien ließ der 
Vorſitzende zuerſt die Ausſagen zweier in Salerno vernommenen Männer, 
Namens Specho, verleſen, welche ebenſo wenig wie alle anderen Zeugen 
davon etwas willen, daß Nicotera feine Mitverſchworenen vor oder nach 
dem Sapri⸗Prozeſſe verrathen hat. Der ehemalige bourboniſche General⸗ 
Procurator Pazifico dagegen hat ausgeſagt, daß der von der „Gazzetta 
d'Italia“ neuerdings abſchriftlich mitgetheilte, von ihm unterm 15. Juli 
1857 an das Juſtizminiſterium in Neapel eingereichte Bericht, in dem ge⸗ 
ſagt iſt, er werde dem Könige Ferdinand II. Vortrag halten und ihm 
mittheilen, daß Nicotera drei namentlich aufgeführte Mitglieder eines Re⸗ 
volutions⸗Comite's verrathen habe, nicht den ihm von der „Gazzetta 
d'Italia“ untergeſchobenen Sinn enthalte. Er habe dieſe Nachricht nicht 
von dem Intendanten d' Ajoſſa, dem oberſten Unterſuchungsrichter, ſondern 
von einem Polizeibeamten erhalten. Es ſei eine falſche Anzeige geweſen, 
die ihm gemacht worden und über die er berichtet, denn Nicotera habe, wie 
er, Pazifico, ſchon bei ſeiner erſten Vernehmung eidlich verſichert habe, keine 
ſeiner Mitverſchworenen verrathen, er habe keine Enthüllungen gemacht. 
Die Verleſung dieſes Documents machte einen erſchütternden Eindruck auf 
die Vertheidiger der „Gazzetta d'Italia“. Sie ſenkten alle die Köpfe. Ben⸗ 
jamin Spirito, Joſeph Lopez und Abraham Minucci, die Secretäre der in 
Neapel, Rom und Florenz „arbeitenden“ conſtitutionellen Vereine wurden 
weiß wie der Kalk an der Wand. Ein Vertreter Nicoteras erſuchte den 


„Weil der Korb nicht ſelber gehen kann!“ 

„Und wie kamen vier Eier in den Korb?“ 

„Weil man ſo viele hineingelegt hat!“ 

Erſt als ihm Moſchko als Preis für einen wahrheitsgemäßen Be⸗ 
richt ein Hufeiſen verſprochen, erzählte der Knabe: 

„Alſo, wie ich heimkomme, den kranken Ochſen zu warten, da ſagt 
mir die Kaſia, die juſt athemlos gelaufen kommt: „Du mußt einen 
Gang für mich thun —“ „gut“, ſag' ich, „für Dich thu' ich Alles.“ 
Und da ſeh' ich, wie ſie zwei Eier aus einem großen Korbe nimmt 
und zwei aus einem Körbchen und ſiedet ſie. Da frag' ich: „Warum 
nimmſt Du nicht Alle aus dem großen Korbe?“ Und darauf ſie: 
„Weil die im Korbe dem Bauer gehören und er hat nur zwei Eier 
zu geben. Im Körbchen liegen jene, welche mir meine eigene Henne 
gelegt hat. Und ich gebe zwei Stück von den meinigen; ich thu' es 
nicht gern und ich thu' es doch gern.“ — „Das verſteh' ich nicht!“ 
fag’ ich. — „Das iſt auch nicht nöthig“, ſagt fie und thut die Eier 
und Brot und Salz in ein Körbchen, und ſchickt mich zu Dir. „Und 
wenn er Dich frägt, wer Dich geſchickt hat, ſo mußt Du ſagen: „Die 
alte Magda!“ Aber Du haſt geſchnarcht und ſo habe ich nicht zu 
lügen gebraucht. Das iſt Alles. Und wann kann ich mir das Huf⸗ 
eiſen abholen?“ 

„Morgen“, ſagte Moſchko. „Und was hat ſie für eine Miene 
dabei gemacht, wie ſie Dich fortgeſchickt hat?“ 

„Höre, Jud““, fagte der Knabe, „Du fragſt komiſch. Mir ſcheint, 
Du und die Kaſia — ha ha! Mir ſcheint — ha ha! — o Du 
Hallunke!“ 

Moſchko war feuerroth geworden. 


Aber er wußte ſich zu helfen: 


„Du Galgenſtrick“, rief er, „Du Lump, was willſt Du da ehrlichen 


Leuten nachſagen?! Nicht ſo viel geht mich die Kaſia an, als der 


Schnee vor zwanzig Jahren!“ 


„Mich geht fie mehr an“, ſagte der blonde Hritzko Stefink 
ſeufzend. 

„Nämlich, weil fie nichts von ihm wiſſen will!“ flüſterte Lysko 
ſeinem Nachbar zu. „Obwohl er fortwährend hinter ihr her iſt, wie 
der Mönch hinter der Nonne 2 

„Sie hat wohl einen andern Geliebten?“ fragte Moſchko. 

„Wahrſcheinlich! Aber beſtimmt weiß es Niemand. Sie iſt ein 
braves Ding — das muß man ihr laſſen.“ 

„Schlecht iſt ſie“, ſagte Moſchko, „ganz niederträchtig ſchlecht — ich 
weiß es. Obwohl fie vielleicht nicht lüderlich iſt“, ſetzte er hinzu. 
„Gute Nacht, ihr Burſche!“ (Fortſetzung folgt.) 


[Kaiſer und Kladderadatſch.] Aus authentiſcher Quelle enthält die 
„Ger.⸗Itg.“ folgende intereſſante Mittheilung: „Das Leitgedicht in Nr. 1 
des „Kladderadatſch“ brachte gelegentlich des kaiſerlichen Dienſtjubiläums 
einen Feſtgruß des alten Fritz an unſern Kaiſer. Das Gedicht gefiel einem 
unferer höchſten Staatsbeamten fo ſehr, daß er es dem Kaiſer am frühen 
Morgen mit einem Beſchleunigungsvermerk zuſandte. Als der Jubilar nun 
aus dem Schlafzimmer heraustrat, fiel ſein Blick ſofort auf die Cito⸗Sache, 
und er eröffnete fie mit einiger Beſorgniß, daß es etwas Unangenehmes 
ſein möchte. Um ſo mehr war er dann erfreut und gerührt über dieſen 
erſten Feſtgruß aus dem Munde ſeines großen Vorfahren. Er ſprach wie⸗ 
derholt ſeine große Befriedigung darüber aus.“ 


Zur Ganoſſa Feier.] Im Verlage von Carl Habel (C. G. Lüderitz ſche 
Verlagsbuchhandlung) in Berlin erſcheint zur bevorſtehenden ultramontanen 
Canoſſa⸗Feier als Heft 80 der Zeitfragen folgendes Werk, auf welches wir 
unſere Leſer beſonders aufmerkſam made wollen: Dr. Menz Heyer, Canoſſa 
und Venedig. Feſtſchrift zur Canoſſa⸗Feier. Preis 1 M. i 


— — — PA PAS — rer ia 


Präſidenten, das die Ausſage d'Ajoſſas enthaltende Protokoll erſt ſpäter 


vorleſen zu laſſen und dem Advocaten Alario aus Genua das Wort zu 
geben. Das Geſuch wurde bewilligt. Letzterer führte in einer langen Rede 
aus, daß die bourboniſchen Beamten, der Gerichtspräſident Dalia, der In⸗ 
tendant d'Ajoſſa und der General⸗Procurator Pazifico, ſowie deren Proto⸗ 
kollführer, Perſonen, welche nicht Nicotera's Freunde ſeien, noch weniger es 
früher geweſen wären, ausgeſagt hätten, er habe keinen ſeiner Mütverſchwo⸗ 
renen verrathen, die Vertheidiger des Angeklagten hätten auch keinen Be⸗ 
weis für die Wahrheit der in jenem Libell enthaltenen Angaben beige⸗ 
bracht. In Nicotera habe aber nicht der Miniſter oder der Privatmann, 
ſondern der Mann gekreuzigt und gebrandmarkt werden ſollen, der vorzugs⸗ 
weiſe dabei mitgewirkt habe, daß eine ſchlechte Regierung geſtürzt und eine 
beſſere, liberale eingeſetzt ſei, welche die Fahne der politischen Freiheit auf⸗ 
gepflanzt habe und darum von den gefallenen Gegnern und deren Anhän⸗ 

ern, den Mitgliedern der „couſtitutionellen“ Comites, fortwährend durch 
ſchmutzige Angriffe beleidigt werde. Die letzten Worte ſprach der Redner 
nach der Seite des Tiſches gerichtet, wo die Advocaten des Angeklagten 
Platz genommen hatten, und fuhr dann fort zu erörtern, wie ſchmachvoll es 
ſei, daß ein Mann, der ſein Leben eingeſetzt habe, um ſein Vaterland 
Neapel vom 1 A heee Joche zu befreien und es mit Italien, dem von 
Allen geliebten Vaterlande, zu vereinigen, ſtatt für ſeinen Heldenmuth ge⸗ 
lobt zu werden, von der „Gazzetta W von denen, die hinter ihr 
ſtehen, fo ſchändlich beleidigt wurde. Selbſt d'Ajoſſa, der bourboniſche In⸗ 
tendant, babe ausgeſagt, daß Nicotera ſich wie ein „ganzer Held“ benommen, 
und wenn die Vertheidiger der „Gazzetta“ ihr Vaterland liebten, ſo würden 
ſie mit ihm ausrufen: „Nicotera war wirklich ein Held, aber kein Ver⸗ 
räther!“ Eine lautloſe Stille folgte der mit einer Stentorſtimme geſproche⸗ 
nen Rede Alario's. Alle Anweſenden blickten nach den Vertheidigern hin, 
welche vernichtet zu ſein ſchienen und ihre Verlegenheit nicht zu verbergen 


wußten. \ 
Frankreich. 

* Paris, 7. Jan. ei Geſchichte eines Wunders.] Dem „XIX. 
Siecle“ wird in einer Zuſchrift folgende Wuudergeſchichte aus Lourdes er⸗ 
zählt: Im September 1876 veröffentlichten die clericalen Blätter folgendes 
Telegramm aus Lourdes: „Zwei Wunder ſind heute geſchehen. Ein an 
Blutmangel leidendes junges Madchen und ein Taubſtummeer aus Marans, 
der ſeit 23 Jahren lahm war, ſind plötzlich geneſen. Unſäglicher Jubel.“ 
Später erfuhr man noch durch die Fürſorge des Herrn Veuillot und Ge⸗ 
noſſen folgende intereſſante Einzelheiten. Joſef Riviere, der geheilte Taub⸗ 
ſtumme, welcher auf der ganzen linken Seite gelähmt, dazu halb blind war, 
war in der Umgegend von Marans (Meine et Loire) bei Hoch und Niedrig, 
insbeſondere aber auf den Edelhöfen, als gottesfürchtiger Bettler bekannt. 
Als im September eine große Pilgerfahrt nach Lourdes veranſtaltet wurde, 
nahm man ihn mit und ein Schankwirth trug ihn während der ganzen 
Reife beim Ausſteigen und Einſteigen in die Poſtwagen und Eiſenbahnwag⸗ 
gons auf dem Rücken. In Lourdes angelangt, nahm der arme Krüppel an 
der allgemeinen Communion Theil, dann brachte ihn ſein treuer Führer 
Houdelier an den „Fiſchteich“, entkleidete ihn bis auf die Unterhoſe und 
half ihm in's Waſſer. Kaum fühlte ſich der Krüppel naß, als er ſich auch 
ſchon aufrichtete und mit erhobenen Armen und Blicken rief: Ich bin ge⸗ 
heilt! Er ſteigt allein aus dem Bade, zieht ſich ohne fremde Hilfe an, in⸗ 
dem er dankbaren Herzens feine Unterhoſe den gläubigen Mitpilgern über: 
läßt, welche ſich darum reißen, und ſingt mit heller Stimme einen Lob⸗ 
geſang. Eine Collecte wird ſofort zu ſeinen Gunſten veranſtaltet und der 
allgemeine Enthuſiasmus trägt ihm einige hundert Franken ein. Als man 
in Marans von dem Wunder hörte, waren alle Frommen der Gemeinde 
außer ſich und beſchloſſen, die Rückkehr des Begnadeten feierlich zu begehen. 
Der Maire, Herr v. Perraudiere, ein Legitimiſt von reinſtem Waſſer und 
ehemaliger Streiter bei Mentana, der Pfarrer und ſämmtliche Notabilitäten 
verſammelten ſich zu dieſem Behufe um die Stunde, da der Poſtwagen ein⸗ 
treffen ſollte, und als man ihn aus der Ferne gewahrte, wurden alle Glocken 
geläutet. Dies geſchah an einem Freitag. Am Montag kommt aus dem 
Flecken Veru auch ein gut katholiſcher, aber unterrichteter Arzt, der von Ri⸗ 
viere's Antworten nicht ganz befriedigt ſcheint und etwas von einer medici⸗ 
niſchen Unterſuchung verlauten läßt, die er im Vereine mit einem Collegen 
anſteuen wolle. Sogleich macht ſich Rieviere unter dem Vorwande, daß er, 
einem Gelübde gemäß, ſein Leben nun in frommer Beſchaulichkeit bei den 
Trappiſten beſchließen wolle, aus dem Staube. Der Arzt wird dadurch in 
ſeinem Verdacht beſtärkt und theilt denſelben Anderen mit: man forſcht nach 
Riviere vergebens in allen Trappiſtenklöſtern, man wendet ſich ſogar an die 
Behörden — er bleibt verſchollen. Da begab es ſich am 31. Dechr., daß 

die Leute, welche nach 8 Uhr in Marans aus der Meſſe kamen, den be⸗ 

nadeten Joſef de Riviere zwiſchen zwei Gendarmen auf einem Wagen 
zen faben, deſſen Beſtimmungsort das Gefängniß von Segre war. Jetzt 
fist er in ſicherem Gewahrſam und geſteht keck den verübten Betrug. Er 
hatte ſich ſtumm und lahm geſtellt, um ſein Bettlerhandwerk einträglicher 
zu machen und war nach Lourdes mitgezogen, weil er darin einen Vortheil 
erblickte. Seine früheren Gönner verhalten ſich mäuschenſtill, glauben aber 
zum Theil heute noch an eine Verwechslung. 

Rußland 

P. C. Kiſcheneff, 4. Jan. [Von der ruſſiſchen Süd⸗ 
Armee.] Wiewohl der Großfürſt⸗Obercommandant noch das Zimmer 
hütet, beſchäftigt er ſich doch ſchon mit militäriſchen Angelegenheiten. 
Der directe telegraphiſche Verkehr zwiſchen dem Großfürſten und dem 
Kriegsminiſter Miljutin iſt wieder aufgenommen. Die Zahl der Ver: 
ſtärkungen, welche die Süd⸗Armee in nächſter Zeit erhalten ſoll, wird 

auf 110,000 Mann veranſchlagt. Mit einer Armee von über 
300,000 Mann hofft man im Hauptquartier den Schwierigkeiten 
eines eventuellen Donaufeldzuges gewachſen zu ſein. In den früheren 
Kriegen mit der Türkei iſt niemals eine gleich große ruſſiſche Armee 
zur Verwendung gekommen. — Unter den neu eingerückten Truppen 
befinden ſich auch 6 Regimenter Kuban'ſcher Koſaken, die ſich durch 
einen athletiſchen Körperbau beſonders bemerkbar machen. Dagegen 
ſind ſie mit ganz kleinen unanſehnlichen Pferden beritten. Dabei ſind 
dieſe Pferde doch außerordentlich kräftig. — Außer den Kuban'ſchen 
Koſaken ſieht man hier Truppen aus allen Gouvernements des Reiches, 
fo. daß man an eine Mobiliſirung aller Militärbezirke glauben muß. 
Die ankommenden Bataillons werden nicht ohne Aufenthalt zur Grenze 
in Marſch geſetzt. Die Mannſchaft iſt bei den hier herrſchenden un⸗ 
günſtigen Witterungsverhältniſſen großen Strapazen ausgeſetzt, erträgt 
jedoch Alles bis jetzt gut, ſo daß der Geſundheitszuſtand kein allzu 
ungünſtiger iſt. — Heute verlautet pofitiv, daß in der Dperations- 
Canzlei des Generalſtabs⸗Chefs Circulare vorbereitet werden, welche 
den Truppen⸗Commandos anzeigen, daß man in ein, zu Rußland in 
freundſchaftlichen Beziehungen ſtehendes Land einrücken werde, welches 
mit aller Schonung wie das eigene Land behandelt werden müſſe. 
Für das geringſte Vergehen gegen die Sicherheit der Perſon, des 
Eigenthums und der Ehre eines jeden Einwohners im fremden Lande 
werden die allerſtrengſten Strafen angedroht. Dieſe Circulare ſollen 
demnächſt zur Vertheilung an die Truppen kommen. — Der General⸗ 
ſtabs⸗Chef hat an den Kaiſer einen detaillirten Bericht über den Zu⸗ 
ſtand der Süd⸗Armee eingeſchickt, der wahrſcheinlich demnächſt im 
„Ruſſiſchen Invaliden“ veröffentlicht werden dürfte. Es ſollen dadurch 
alle, von wohlbekannter Seite ausgeſprengten Gerüchte über die bei 
der Armee herrſchenden Zuſtände auf ihren wahren Werth zurückgeführt 
werden. In der That iſt noch niemals eine ruſſiſche Armee ſo gut 
ausgerüſtet geweſen, wie die, welche der Großfürſt Nikolaus comman⸗ 
dirt. — Hier ſind in den letzten Tagen viele Fremde eingetroffen, 
darunter auch mehrere Zeitungs⸗Correſpondenten, die ſchwerlich ihren 
Zweck erreichen dürften. Die Theuerung in den Hotels iſt eine uner⸗ 
hörte. Für ein kleines Zimmer werden pro Tag 4 Rubel gezahlt. 
In denſelben Proportionen ſind auch alle Lebensmittel geſtiegen. 


Provinzial- Beitung. 


H. Breslau, 9. Jan. [Wahl⸗Verſammlung.] Seitens der Fort: 
ſchrittsbartei war für geſtern Abend noch eine Wähler⸗Verſammlung für 
den Oſtbezirk nach dem Saale des „König von Ungarn“ berufen worden; 
dieſelbe war jo zahlreich beſucht, daß der große Saal die Zahl der Theil: 
nehmer nicht faßte, ſondern viele wieder umkehren mußten. Den Vorſitz 
führte Aan mant H. Haber. 


Hr. Rechtsanwalt Freund ſprach als Delegirter des Wahl⸗Comite's zu 

der Verſammlung. Derſelbe ſprach zunächſt feine Ueberzeugung dahin aus, 
daß es wohl eigentlich nicht nöthig ſei, den Anweſenden zu motiviren, 
warum Breslau Fortſchrittsmänner wählen müſſe, und den Wählern den 
vorgeſchlagenen Candidaten, Herrn Dr. Stein, einen der Gründer der 
Forlſchrittsvartei, einen alten Vorkämpfer für politiſche e gewiſſer⸗ 
maßen einen Lehrer der politiſchen Freiheit zu empfehlen. Dennoch müſſe es 
zur Befriedigung gereichen, gerade dieſe Candidatur empfehlen und ſo zahlreiche 
Wählerverſammlungen halten zu können, da die directen Wahlen ja ein 
Bildungsmittel für Politik, ein Erziehungsmittel für politiſches Leben und 
politiſche Thätigkeit 7 ſollen. 

Daß die Wichtigkeit des politiſchen Aktes, den das Volk in den 1 
vollziehe, erkannt werde, beweiſe die große Zahl der Männer, die auch heut 
wieder erſchienen, ſowie die Sorgfalt, mit der die ganze Partei ihre Fahne 
durch die ganze Stadt hochhalte. 

Die Fortſchrittspartei ſtehe diesmal geſchloſſen Feinden, wie ehemaligen 
Freunden gegenüber. Ueber jene könne er kurz hinweggehen, anders da⸗ 
gegen verhalte es ſich mit den Freunden von geſtern. Die Stellung, welche 
Seitens der nationalliberalen Partei in dem Wahlkampfe eingenommen 
werde, verdiene ein etwas näheres Eingehen. g 

Dieſe Partei war eine Partei, mit welcher die Fortſchrittspartei noch bei 
den letzten Wahlen zum Abgeordnetenhauſe zuſammengegangen ſei, da ſie 
eine liberale Partei iſt. Sie habe die Grundſätze des Liberalismus fo be⸗ 
ſtimmt wie die Fortſchrittspartei ausgeſprochen, ſo lange es auf das Aus⸗ 
ſprechen ankam und fie habe dieſe Grundſätze begründet mit der größten 
Schärfe und Entſchiedenheit und mit allen Mitteln der hohen Intelligenz, 
die ihren Führern zu Gebote ſtand; aber wenn es dazu kam, durch Ab 
ſtimmung einen Prüfſtein dafür einzulegen, wie fie zu den eben aufge⸗ 
ſtellten und vertheidigten Grundſätzen ſtehe, dann habe ſie jederzeit das 
Schickſal gehabt, daß ſie zurückwich. 

Es ſei von gegneriſcher Seite geſagt worden, ohne Compromiß, ohne 
gegenſeitiges Ausgleichen, könne zwiſchen divergirenden Mächten etwas end⸗ 
giltig nicht zu Stande gebracht werden. Dieſer Satz beweiſe zu viel und 
ſei nur anzuerkennen, inſofern es ſich um gleich ſtarke Mächte handle. Es 
müſſe aber noch bewieſen werden, daß das deutſche Parlament nach außen 
ſchon die Anerkennung finde, daß es in der Verfaſſung eine vollſtändig un⸗ 
angefochtene Stellung einnehme, wie dies bei dem engliſchen Parlament der 
Fall ſei. Dem deutſchen Parlament ſtehe der Bundesrath gegenüber, ein 
geheimnißvolles Comite, von dem Niemand wiſſe, welche Stellung es eigentlich 
einnehme und deſſen Vertreter im öffentlichen Parlamente faſt nie einheit⸗ 
liche Anſchauungen vertreten, das deutſche Parlament habe kein verantwort⸗ 
liches Organ von Fleiſch und Blut ſich gegenüber, dem gegenüber man 
Gründe durch Gegengründe bekämpfen könne, es ſei auf Selbſthilfe, d. h. 
auf eine reifliche und beſonnene Berathung und eine Feſtſetzung von Be⸗ 
ſchlüſſen, von denen man nicht zurückweicht. g 

Auf den letzten Compromiß übergehend, führt Redner weiter aus, von 
den Regierungen und der Centralgewalt ſei der Drang nach Rechtseinheit 
ebenſo lebhaft empfunden worden, wie von dem Volke. Die Inſtizgeſetze 
ſeien in jahrelanger mühevoller und aufopfernder Thätigkeit zu Stande ge⸗ 
kommen, während welcher ſich hinreichend Gelegenheit zu Ausgleichungs⸗ 
verſuchen geboten habe und benutzt worden ſei, das ganze Werk kam ge⸗ 
wiſſermaßen deſtillirt in den Reichstag und es blieben nur wenige Punkte 
übrig, von denen die Nationalliberalen erklärten, ſie könnten ſie unter keinen 
Umſtänden annehmen. Der leitende Staatsmann hatte erklärt, er habe an 
dem techniſchen Theile der Geſetzgebung im großen Ganzen kein Intereſſe, 
wenn die Juſtizgeſetze nicht zu Stande kämen, könne er warten. Dem ge⸗ 
gegenüber hätte der Reichstag ſeinerſeits erklären müſſen, daß auch er noch 
warten könne. Statt deſſen habe man Sätze aufgegeben, deren Aufgeben 
noch kurz vorher für unmöglich erklärt worden war. . 

Man habe ſich in nationalliberalen Parteiverſammlungen bemüht, ein 
Bild von dem zu geben, was erreicht worden ſei, davon habe man aber ge⸗ 
ſchwiegen, was nicht erreicht wurde. Es ſei ein Unterſchied zu machen 
zwiſchen Rechtseinheit und Einheit des Rechtsverfahrens. Die erſtere ſei 
ein Wunſch der ganzen Nation, aber noch nicht erreicht, bei den zu Stande 
gehenden Juſtizgeſeßen handle es ſich einzig und allein um das Rechts⸗ 
verfahren. 

Ein höchſt intelligentes und hochgebildetes Mitglied der nationalliberalen 
Partei habe in einer in den letzten Tagen abgehaltenen Wahlverſammlung 
behauptet, es werde nach der neuen Civilproceß⸗Ordnung künftighin Jeder 
fein Recht ſchneller, klarer und wohlfeiler bekommen. Dies Wort ſei a 
und gelaſſen ausgeſprochen worden, aber von Einem, der nicht techni 
gebildeter Juriſt ſei und überſehen habe, daß man noch gar nicht wiſſe, 
was das Rechtnehmen in Zukunft koſten werde, die Gebührentaxe ſolle erſt 
noch vorgelegt werden. Was die Schnelligkeit betreffe, ſo ſei auch in dieſer 
Beziehung nur etwas zu erwarten, wenn wir Advokaten und Richter beſitzen, 
ſo ausgezeichnet, wie wir ſie jetzt noch nicht haben. Nicht der Richter habe 
es in der Hand, den Proceß zu beendigen, ſondern die Advokaten. Redner 
will die einzelnen Conſequenzen des mündlichen Verfahrens nicht aus ein⸗ 
ander ſetzen, ſondern nur darauf hinweiſen, daß daſſelbe Jemand um ſein 
Recht bringen kann, wenn ſein Vertreter nicht die Bayer Sprachgewandt⸗ 
beit beſitzt. Der behaupteten größeren Güte der neuen Civilproceßordnung 
tehe die Meinung des Oberhandelsgerichtshofes gegenüber, welcher die alt⸗ 
preußiſche Civilproceßordnung für die vorzüglichſte erklärte. 

Auf keinen Fall liege die Sache, bemerkt Redner, fo, daß man von dem 
Civilgeſetzbuche behaupten könne, unſere Zuſtände ſeien durch deſſen Zu⸗ 
ſtandekommen beſſer geworden. 

Zur Strafproceßordnung übergehend, macht Redner darauf aufmerkſam, 
daß bei dieſer allein Bei Geſichtspunkte ins Gewicht fallen. Wunder: 
barer Weiſe ſeien bei demjelben von den Mitgliedern des Bundesrathes, 
obwohl ſie ohne techniſche Bildung ſeien, mit größter Sicherheit alle die 
Punkte herausgefunden und zurückgewieſen worden, welche irgendwie frei⸗ 
heitliche Wünſche des Volkes berühren. Im Intereſſe der Rechtseinheit könne 
die Zurückweiſung aber nicht erfolgt ſein, da man ſie in einzelnen deutſchen 
Staaten beſtehen ließ. Wenn die Verweiſung der Preßvergehen vor die 
Schwurgerichte ſtaatsgefährlich ſei, ſo hätte man dieſe in Baiern nicht zu 
laſſen dürfen. Wenn der Druck, der auf den Reichstag ausgeübt wurde, 
nur einigermaßen auf den Bundesrath angewendet worden wäre, dann 
hätte man wenigſtens dieſen Ausgleich treffen können. Es ſoll das nicht 
zu erreichen geweſen, der Beweis dafür aber nicht erbracht worden ſein. 
Der gegenwärtige Reichstag konnte ſeinem Nachfolger ſehr wohl den Nach⸗ 
weis überlaſſen, daß das ganze Volk hinter feinem Verlangen ſtehe. Den 
Meet Wünſchen des Volkes konnte die Centralgewalt nicht dauernd 
widerſtehen. 

Durch den Compromiß ſei das Anſehen des Parlamentes geſchädigt wor⸗ 
den auch zum Nachtheil der Centralgewalt, die ſehr leicht in die Lage kom⸗ 
men kann, ſeiner auch dem Bundesrathe gegenüber einmal zu bedürfen. 

Nachdem Redner in eingehender Weiſe die Bedeutung des Zeugnißzwan⸗ 
ges und des Competenzgerichtshofes erörtert, tadelt derſelbe, daß die national⸗ 
liberale Partei der Fortſchrittspartei den Kampf gegen den Socialismus 
allein überlaſſe, daß ſie eigene Candidaten auſſtelle, in dem Bewußtſein, 
daß dieſelben nicht ſiegen werden, und daß ſie ſchlimmſten Falls bei einer 
Stichwahl immer noch dem fortſchrittlichen Candidaten ihre Stimme geben 
könne. Ein ſolches Verhalten ſei lediglich eine Demonſtration. Wolle man Män⸗ 
ner wie Lasker und Bennigſen, deren hohe Verdienſte auch die Fortſchritts⸗ 
partei anerkannt, ehren, ſo thue man dies in anderer Weiſe, aber nicht da⸗ 
durch, daß man fie mißbraucht, um eine Demonſtration in Scene zu ſetzen. 
Den gemeinſamen Feinden gegenüber hätte die nationalliberale Partei die⸗ 
ſelbe n beweiſen ſollen, wie ſie die fi: Gel dene bei⸗ 
ian im Wahlkreiſe Landeshut zeige, wo dieſe für Gneiſt gegen den 
Grafen Stollberg ſtimme. 7 5 4 ! l 

Redner hält ſich überzeugt, daß die Fortſchrittspartei, wenn jedes Mit- 
glied derſelben ſeine Schuldigkeit thue, den Sieg erringen werde, um ſo 
eher, als ſie im Oſtbezirk für den die e Verſammlung berufen ſei, 
den alten, würdigen Dr. Stein als Candidaten aufitelle, auf den ſich alle 
vereinigen können, welche ohne Vorurtheil ſind oder keine beſonderen Gründe 
zum Demonſtriren haben. 

Das allgemeine Wahlrecht ſei eine Waffe des Volkes zum Schutz, und 
wenn's ſein müſſe, auch zum Trutz. Sorge man dafür, daß ſie nicht roſtig 
werde; man möge ſie aber auch nicht dazu gebrauchen, wozu ſie nicht ge⸗ 
geben, zur Selbſtvernichtung einer Partei. 5 . 

„Gehen Sie mit uns“, ſchließt der Redner ſeinen Vortrag, „thun Sie 
Ihre Schuldigkeit, Dr. Stein wird fie auch thun, und das Vaterland wird 
es Ihnen danken!“ Lebhafter Beifall folgte dem Vortrage, zu dem ſich 
Niemand zum Wort meldete. 5 . 

Nach einem kurzen Schlußworte des Vorſitzenden ſchloß dieſer die Ver⸗ 
ſammlung. 


H. Breslau, 9. Jan. [Nationalliberale Wählerverſammlung. 
In Folge einer Einladung der Bezirks⸗Comite's der Oder⸗ und Sandvorſtadt 
zone ſich am 8. d. etwa 700 nationalliberale Wähler des Oſtbezirks in dem 
Saale zum „Ruſſiſchen Kaiſer“ eingefunden. Telegrapheninſpector Neu⸗ 
mann, welcher die Verſammlung eröffnete und leitete, gedachte in ſeiner 
Einleitungsanſprache der hoch gehenden Fluthen der Wahlbewegung. 


Demnächſt . der ei we das Wott Herrn Dr. Aler. Meye 
Derſelbe wendet ſich mit ſeiner Rede vorzugsweiſe an den eigentlichen K 
der nationalliberalen Partei, den ſchlichten und ſtrebſamen Bürgerſtand, de 
ſchaffenden und arbeitenden Theil des Volkes. Die vom Vater auf de 
Sohn ererbten und zum Heile und zur Blüthe führenden Grundſätze des 
ſelben, ſind vor Allem Fleiß und Sparſamkeit, ſich nach der Decke zu reden 
das von den Vätern ererbte, es ſei ſo viel oder ſo wenig es wolle, treu 
zu bewahren und feſtzuhalten, es 19 . zu verwalten und zu vermehren 
genau zu rechnen und darüber forgfältige Jahresbilanzen zu ziehen, und fid | 
zu überzeugen, ob ein Gewinn erzielt worden. Es liegt die Frage nahe, 
ob im praktiſchen Leben bewährte Grundſätze, welche den Einzelnen 
vorwärts gebracht, nicht auch auf das politiſche Leben anwendbar ſind. Mit 
der 8 rage trat das Programm der nationalliberalen Partei 
ins Leben. Dieſes Programm geht im Weſentlichen dahin, im öffentli en 
Leben nach denſelben Grundſätzen zu verfahren, welche ſich im Privatleben 
von ſo 1 Folgen gezeigt. Seit dem Jahre 1848 haben wir einen 
ewiſſen Vermögensſtand von politiſchen Rechten erworben und es gilt, den⸗ 
fa feſtzuhalten, nichts ie verlieren, dieſen Beſtand zu vermehren, durch 
eißige und beſonnene politiſche Arbeit zu erweitern, dabei vorſichtig vor⸗ 
zugehen und wenn dies nothwendig, auch mit Abſchlagszahlungen fürlieb 
zu nehmen. Ein Termin, um ſich die Frage vorzulegen: hat ſich unſer Ver⸗ 
mögensſtand an politiſchen Rechten vermehrt oder hat er ſich verringert? ein 
Termin für eine ſolche Rückſchau ſei eb mit dem Ablauf der Reichstags⸗ 
re gekommen. Die Juſtizgeſetze ſeien jetzt Eigenthum der deutſchen 
ation geworden, aber wie ſie eigentlich ausſehen, das wiſſen noch die 
Wenigſten, da dieſe Geſetze noch nicht in Gebrauch kommen. Eine kleine 
robe aber aus dem neuen Erwerb zeigt, daß das deutſche Volk mit den 
uſtizgeſezen wahrlich keinen ſchlechten Kauf gemacht und alle Urſache hat, 
mit denſelben zufrieden zu ſein. ; 
ferneren Verlauf feiner Rede ſchildert Dr. Meyer, wie das Wohl 
und Wehe auch des ſchlichteſten Bürgers an dieſen Geſetzen hänge, wie 
durch die Civilproceßordnung ein einfaches abgekürztes Rechtsverfahren ein⸗ 
geführt worden, wie durch die Concursordnung das materielle Wohl des 
Bürgerſtandes n wie in der die abſolute Unabhängigkeit des Richter⸗ 
ſtandes gewährleiſtenden Gerichtsverfaſſung der Schatz polklſcher Rechte ver⸗ 
mehrt worden, wie endlich durch die Strafproceßordnung die weſentlichſten 
Garantien der bürgerlichen Freiheit gewonnen worden. iejenigen, welche 
geaen die Juſtizgeſetze geſtimmt, ſeien ſich ſicher der Tragweite der einzelnen 
eſtimmungen nicht bewußt geweſen, deren eine allein es werth ſei, eine 
ganze Reihe von mangelhaften Beſtimmungen mit in Kauf zu nehmen. 
r. Meyer erörtert demnachſt das Zuſtandekommen der Juſtizgeſetze, con⸗ 
ſtatirte, daß noch in zwölfter Stunde die Beſchränkung beſeitigt wurde nach 
der eine Verwaltungsbehörde in das Gerichtsverfahren einzugreifen berechtigt 
fein ſollte und widerlegte die Behauptung der Fortſchrittspartei, daß durch 
die Annahme des Juſtizgeſetze Volksrechte geopfert worden. Dieſe Behaup⸗ 
tung ſei auch zu offenkundig falſch, um auf die Dauer feſtgehalten werden 
u können und die Gegner der itiggeje e beſchränkten ſich jetzt auf die Be⸗ 
auptung, daß durch größere Charakterſtärke mehr erreicht worden wäre 
und daß die Regierung nachgegeben hätte, weder dafür noch dagegen ließe 
ſich nach der Natur der Sache ein beſtimmten Beweis erbringen. Die Männer 
welche nach Rate Prüfung alle Verhältniſſe den Compromiß ſchloſſen, 
haben die Ueberzeugung gewonnen, daß nichts Beſſeres zu erreichen, wohl 
aber alles zu verlieren war. Dieſelben Vorwürfe wie heut ſind der national⸗ 
liberalen Partei bei der Annahme der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes 
7 worden und doch wird kaum Jemand läugnen, daß wenn im Jahre 
867 das Verfaſſungswerk geſcheitert wäre, wir im Jahre 1870 dem äußeren 
e nie hätten in der Weile entgegentreten können, wie dies geſchah⸗ 
enn die Fortſchrittspartei meint, daß durch Nachgiebigkeit das Anſehen 
der Volksvertretung untergraben werde, ſo hat ſie bei der Annahme des Preß⸗ 
eſetzes ihre eigenen Grundſätze verlaugnet. Um die CautionsfreiheitundStempel⸗ 
eiheit zu gewinnen, verzichtete die Fortſchrittspartei auf die Aufhebung des 
Zeugnißzwanges und die Ueberweiſung der Preßvergehen vor die Geſchwo⸗ 
tenen. Sie nahm in dem Preßgeſetz ein Geſetz an, deſſen Mängel fie jo 
eben in den glübendſten Farben geſchildert, kurz die Fortſchrittspartei that 
1874 bei der Berathung über das Preßgeſetz genau daſſelbe, weswegen ſie 
jetzt die nationalliberale Partei beſchimpft und verhöhnt. Die nationallibe⸗ 
rale Partei hat diesmal wie immer den Grundſatz befolgt, gegen jede Ver⸗ 
ſchlechterung energiſch iu kämpfen, jeder Verbeſſerung zuzuſtimmen, ſich auch 
mit einer Abſchlagszahlung befriedigt zu erklären und das Gute zu nehmen, 
wenn ſie das Beſſere nicht erreichen kann. j 
Die Charakterſtärke äußere ſich in zwei Formen, die eine fei die Charakter⸗ 
ſtärke des braven Arbeiters, der fleißig und unentmuthigt auf ſein Ziel 
losſteuert und alles aufbietet daſſelbe zu erreichen, die andere ſei die Charakter⸗ 
ſtärke des Spielers, der, nachdem er zehn Mal verloren, zehnmal den Einſatz 
verdoppelt und alles auf eine Karte ſetzt, um alles zu verlieren. Die national? 
liberale Partei babe ſich jederzeit die Charakterſtärke des braven Arbeiters 
zum Muſter genommen, und die Charakterſtärke des Spielers als eine 
Tugend nicht anerkennen können. Während die nationalliberale . 
weder mit den Agrariern, noch den Ultramontanen, noch den Socialdemokraten 
irgend eine Aral a habe, habe ſie mit der ihr naheſtehenden Fortſchritts⸗ 
partei zu rechnen. Das unbeſonnene 1 7 der Fortſchrittspartei drohe 
der liberalen Sache Gefahr und werde vielleicht in den öſtlichen Provinzen 
den gemeinſamen Feinden zum Siege veehelfen. Die dortigen Wahlrefultate 
werden vielleicht den Beweis liefern, daß die Fortſchrittspartei durch ihr 
unheſonnenes Losſchlagen ji nichts genutzt und nur beiden liberalen Parteien 
5 —4 Bis die Fortſchrittspartei tniß. 
geſetzen bewieſenen Unbeſonnenheit ekommen, ſei eine Verſtändigung un: 
moͤglich und die nationalliberale Partei Breslaus habe gerade nicht der 
Noth gehorchend, ſondern in der tiefen Ueberzeugung, unr die gegen? 
wärtigen Verhältniſſe aufzufaſſen. die Candidaturen von Lasker und 
Bennigſen in Vorſchlag gebracht. 4 | 
Dr. Meyer erörtert demnächſt ausführlich bie Beſchuldigungen, welche 
gegneriſcherſeits gegen Bennigſen als einen Gründer erhoben worden und 
weiſt das Verläumderiſche und abſolut aus der Luft Gegriffene derſelben nach. 
Das Intereſſe, welches Rudolf v. Bennigſen an dem Bau der Hannower⸗ 
Altenbeckener Bahn gehabt, ſei lediglich durch die Fürſorge für das Wohl 
der Provinz Hannover, deren Landesdirector Bennigſen iſt, zu erklaren und 
habe Bennigſen in dem Bau der Bahn, wie dies 1 nachgewieſen, für 
ſich einen Vortheil weder gefucht noch gefunden und hafte auch nicht der 
leiſeſte Flecken auf dem Schilde dieſes echten Edelmannes. j \ 
Dr. Meyer fordert alle diejenigen, welche durch mühſame ae Arbeit 
den Ausbau des deutſchen Reiches und deſſen freiheitliche Entwi elung, u | 
ördern beſtrebt find, auf, Lasker und Bennigſen zu wählen und ſchließt 
eine, mit dem lebhafteſten Beifall aufgenommene Rede mit einem Hoch auf 
die beiden Candidaten der nationalliberalen Partei, in welches die Verſamm⸗ 
lung jubelnd einſtimmte. — Nachdem ſich Niemand weiter zum Worte 
gemeldet, ſchließt der Vorſitzende mit der Aufforderung, ſich ohne Ausnahme 
an der Wahl zu betheiligen, die Verfammlung- 


Breslau, 9. Januar. [Tagesbericht.] 

»An der Wahlurne!] iſt Mittwoch, den 10. Januar, der 
Ehrenplatz eines jeden volljährigen Deutſchen! Nur wer 
durch Krankheit an's Bett gefeſſelt oder durch Reifen von feinem Wohnſiz 
fern gehalten wird, hat gegründete Entſchuldigung für ſein Nichter⸗ 
ſcheinen. Geſchäfte gewähren eine ſolche Entſchuldigung nicht, denn 
die Wahlzeit umfaßt volle acht Stunden — von 10 Uhr Morgens 
bis 6 Uhr Abends — und während dieſer Zeit wird ſich ſelbſt der 
mit Geſchäften überladene Wähler mehrere Minuten abmüßigen kön⸗ 
nen, um den Wahlact zu vollziehen. Da die Wahllocale durch die 
ganze Stadt verſtreut ſind, braucht jeder Wähler nur einige Minuten, 
um zu ſeinem Wahllocale zu kommen; dort bedarf es wiederum nur 
einiger Minuten, um den Wahlzettel abzugeben, das ganze Wählen 
nimmt alſo hoͤchſtens eine Viertelſtunde in Anſpruch. Jeder ehren? 
hafte Deutſche tritt alſo Mittwoch, den 10. Januar an die Wahl⸗ 
urne, um feine höͤchſte und gewichtigſte Pflicht gegen das 
Vaterland zu erfüllen! 


ur Erkenntniß ihrer, bei den Juſtiz z 


” 


[Die wichtigſten Beſtimmungen über die Ausübung. 


des Wahlrechts.] Wähler für den Reichstag iſt jeder Deutſche, 
welcher das fünfundzwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt hat, wofern er 
nicht unter Vormundschaft ſteht, oder Armen⸗Unterſtützung erhält oder 
in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes die Ehrenrechte verloren hat oder 
über ſeinem Vermögen der Concurs ſchwebt. Jeder wählt in dem 


JJ Bezirke, wo er zur Zeit der Wahl feinen Wohnſitz hat. Er kann 


jedoch von ſeinem Rechte nur dann Gebrauch machen, wenn ſein Name 
Cortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


 &efle Beilage zu Nr. 


5 Fortſetzung.) 
in den Wahlliſten, welche feiner Zeit Öffentlich ausgelegen haben, ſich 
verzeichnet findet. 

Das Wahlrecht kann nur von dem betreffenden Wähler perſönlich, 
nicht durch einen Stellvertreter oder auf brieflichem Wege ausgeübt 
werden. 

Der Wähler, welcher ſeine Stimme abgeben will, tritt an den Tiſch, 
an welchem der Wahlvorſtand ſitzt, nennt feinen Namen und giebt, 
wenn der Wahlbezirk aus mehr als einer Ortſchaft beſteht, ſeinen Wohn⸗ 
ort, in Städten, in welchen die Wählerliſte nach Hausnummern auf⸗ 
geſtellt iſt, feine Wohnung an. 

Der Wähler übergiebt, ſobald der Protokollfuͤhrer ſeinen Namen 
in der Wählerliſte aufgefunden hat, ſeinen Stimmzettel dem Wahlvor⸗ 
ſteher oder deſſen Stellvertreter, welcher denſelben uneröffnet in das auf 
dem Tiſch ſtehende Gefäß legt. N 

Der Stimmzettel muß von weißem Papier ſein und darf kein 
äußeres Kennzeichen tragen; der aufgeſchriebene oder aufgedruckte Name 
des Candidaten darf nicht durchſcheinen. 

Bei Abgabe des Stimmzettels muß derſelbe ſo zuſammengefaltet 
ſein, daß der auf ihm verzeichnete Name verdeckt iſt. 

Der Stimmzettel muß les bar geſchriebene, oder gedruckte, oder 
lithographirte Buchſtaben enthalten. Die Perſon des Gewählten muß 
unzweifelhaft zu erkennen ſein. Der Stimmzettel darf nur einen 
Namen und nichts weiter enthalten. 

Der Wähler muß ſich bereits außerhalb des Wahllocales in den 
Beſitz eines ausgefüllten Stimmzettels ſetzen. 

Während der Wahlhandlung dürfen im Wahllocale Seitens der 
Wähler weder Discuſſionen ſtattfinden, noch Anſprachen gehalten, noch 
Beſchlüſſe gefaßt werden. 

Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr Vormittags. Um 6 Uhr 
Nachmittags erklärt der Wahlvorſteher die Abſtimmung für geſchloſſen. 


Nachdem dieſes geſchehen iſt, dürfen keine Stimmzettel mehr ange⸗ 


nommen werden. 

Die Wahlhandlung, ſowie die Ermittelung des Wahlergebniſſes 
ſind öffentlich. 5 

B. [Socialdemokratiſche Wahlagitation.] Mit übergroßer An⸗ 
ſtrengung arbeiten die Socialdemokraten, damit ihnen womöglich der Sieg 
bei den morgigen Wahlen zufällt. Für heut Abend haben dieſelben 14 — 
ſage bierzehn — Verſammlungen nach den verſchiedenen Stadttheilen be⸗ 
rufen, überall das gleiche Thema „Die Reichstagswahl.“ Entweder die 
. Redner wachſen wie Pilze aus der Erde oder das Evan⸗ 

elium des Alles beglückenden Volksſtaats wird heut Abend auch von 
Rednern vierter und fünfter Größe in den einzelnen Localen gepredigt. 

enn wir uns die verſchiedenen für dieſe Verſammlungen beſtimmten 
Locale anſehen, ſo ſind freilich eine Anzahl derſelben nur Reſtaurations⸗ 
zimmer, deren einzelne kaum 30 Perſonen faſſen. 4 

* [Herr Profeſſor Julius Hänel,] der eine lange Reihe 
von Jahren an unſerem Eliſabet⸗Gymnaſium ſegensreich gewirkt hat, 
ift geſtern Abend einer langwierigen Krankheit erlegen. Seine dank⸗ 
baren Schüler und ſeine zahlreichen Freunde werden ihm ein ehrendes 
Andenken bewahren. ; 

+» [Unter den neuen Vorlagen! für die nächſte Sitzung 
der Stadtverordneten, Donnerstag, den 11. Januar, befinden ſich zehn 
Rechnungsſachen und folgende vier Vorlagen: 

1 Vorſitzende der Stadtoerordneten hatte unterm 4. Sep: 
tember 1876 folgendes Schreiben an den Magiſtrat gerichtet: „Den 
geehrten Magiſtrat erſuche ich in Folge eines in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung verlauteten Wunſches und mit Bezug auf den Beſchluß 
vom 30. März d. J. — Nr. 286 — ergebenſt, innerhalb 14 Tagen 
über den Stand der Angelegenheit, betreffend die Errichtung eines 
Winterhafens bei Breslau, gefälligſt Mittheilung zu machen.“ 
Der Magiſtrat ſchrelbt hierauf: 

„daß die gemiſchte Deputation zur 1 0 5 dieſer Angelegenheit ſich 
am 9. September d. J. unter dem Vorſitze des Oberbürgermeiſters conſti⸗ 
tuirt und die Ausarbeitung eines detaillirten Projects zum Bau des Hafens 
beſchloſſen hat. — Das Project ſoll ſodann den verſchiedenen Intereſſenten 
mitgetheilt und eine 1 unter denſelben verſucht werden. — Da das 
von der n in Ausſicht genommene Project von allen früheren 
abweicht und daher umfangreiche geometriſche und nivellitiſche Vorarbeiten 
erfordert, jo wird deſſen Aufſtellung, die übrigens nach Möglichkeit beſchleu⸗ 
nigt wird, noch längere Zeit beanſpruchen. — Ohne die Auſſtellung eines 
beſtimmten, möglichſt durchdachten und billigen Anſprüchen der verſchievenen 
Intereſſenten entſprechenden Projects iſt eine Förderung dieſer ſeit 50 Jahren 
reſultatlos ſchwebenden Angelegenheit in keiner Art zu gewärtigen. 

„Sobald das Project aufgeſtellt, werden wir weiteren Bericht erſtatten; 
eine Berichterſtattung von 3 zu 3 Monaten erſcheint uns unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nicht motivirt. 

„Die Aufforderung in dem geehrten Schreiben vom 4. Sept. d. J., 
binnen 14 agen zu berichten, beruht wohl auf einem Mißverſtändnuſß. 
Event. können wir die bisher auch niemals in Anſpruch genommene Be⸗ 
fugniß des Vorſitzenden der geehrten Verſammlung zur Feſtſtellung beſtimm⸗ 
ter Friſten für unſere Arbeiten nicht anerkennen.“ 

Die Gewerbe-, Handels- und Markt⸗Commiſſion empfiehlt: 1) Kennt: 
niß zu nehmen: a. von vorſtehendem Schreiben des Magiſtrats, b. daß 
ein den Stadtverordneten⸗Beſchluß vom 30. März 1876 ablehnendes 
Votum des Magiſtrats bis heute der Verſammlung nicht zugegangen 
it; — 2) den Magiftrat wiederholt zu erſuchen, die zur Förderung 
der Hafenangelegenheit niedergeſetzte Deputation zu verpflichten, von 
den Ergebniſſen ihrer Verhandlungen mindeſtens von 3 Monaten zu 
3 Monaten Bericht zu erſtatten. 

Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung der bei Drainirung 
eines Sheiles der Nieder⸗Stephansdorfer und Jäſchkendorfer Gutspacht⸗ 
ländereien entſtandenen Mehrkoſten von 167 M. 85 Pf. — Die Forſt⸗ 
und = efonomie-Commiflion empfieblt: 1) den Antrag des Magiſtrats 
nachträglich in der Vorausſetzung zu genehmigen, daß der Pächter fein 
Einbver At mit der nicht veranſchlagt geweſenen Draintrung einer 
Gutsparzelle der Stephansdorfer Güter reſp. mit den Mehrkoſten erklärt 
habe; 7 en Magiſtrat in Hinſicht auf den hohen Betrag der in 
Anſatz e Bewirthungskoſten für die Commiſſion (36 M.) um 
eine e veclfication und Begründung derſelben zu erſuchen. 

3) Bw des Magiftrats auf Bewilligung von 375 M. zur Er⸗ 
richtung ai offenen Schuppens auf dem Hofe des Poltzeigefängniffes. 
— ben ommiſſion empfiehlt die Zuſtimmung. 

4) 5 Hshan Ye Uebertragung der Lieferung der Backwaaren für 
das Ar Ant a 8 die Gefangenen ⸗Krankenanſtalt an den Bäcker⸗ 
meiſter 9 hierfe, — Die Armen - Gommiffion empfiehlt: die 
Genes Br Einb Magiſtratsantrages mit dem Bemerken, 10 ſie 
bei frühe inbringung des Antrages für erneuerte Submiffion 
votitt 55 ; j 

Verein für Goſchichte der bildenden Künſte.] Donnersta 

11. b., Abends 7 Uhr ite der bildenden Künſte ] © Sag, 
Werte 7 57 8 vortragen Herr Dr. Fiſcher über die plaſtiſchen 
4 aul Scholz Etabliſſement.] Gegenwärtig finden daſelbſt 
daft Per pr Cepelle 111. Dean 2 — Aae des Capell⸗ 
meiſter enn 5 ow und von der Norddeutſchen Quartett: 
m und Cenupletſän ger⸗Geſellſchaft ſtatt. Letztere ift in 
ihrem av ol ausgezeichnet; die Quartett⸗ und Solo⸗Vorträge werden ge⸗ 
ſchma ) OU und rein geſungen. Hervorzuheben find die Herren Buchmann 
Tenor) Per nitza (Bariton), Schmettau (Baß); auch die humoriſtiſchen 
eder werden durch Herrn Lindemann ganz gut executirt. Für das fein 
ſomiſche Fach iſt Herr Maaß engagirt, welcher hauptſachlich ſeine Damen: 


tuts⸗Vorſteher Matthäi, Lehrer 
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partien mit viel Geſchick und hübſcher Fiſtelſtimme vorträgt. Das derb⸗ 
komiſche Element iſt durch Herrn Bä niſch ausgezeichnet vertreten. . der 
Regel iſt ſchon ſein Erſcheinen ſo komiſch, daß die Lachmuskeln des Publi⸗ 
a 5 in Bewegung geſetzt werden. Wir können dieſe Concerte beſtens 
empfehlen. 

+ [Feuersgefahr.] In den Kellerräumen des Hauſes Ohlauerſtraße 
Nr. 82 war heute Vormittag um 11 Uhr ein Haushälter aus der Droguen⸗ 
N von Grundmann successores mit Abfüllen von Terpentinöl 

eſchäftigt, wobei er dieſer leicht entzündbaren Flüſſigkeit mit dem offenen 
Lichte zu nahe kam. Ein Theil des verſchütteten Oeles gerieth in Flammen, 
welche ſich der Holztreppe mittheilten. Als die herbeigerufene Feuerwehr 
eintraf, war bereits die Gefahr von den dortigen Haus bewohnern beſeitigt 
und konnte dieſelbe, ohne erſt in Thätigkeit zu kommen, wieder abrücken. 

. + Perſuchter Selbſtmord.] In der Schillerſtraße verſuchte geſtern 
ein 27 Jahre alter Kutſcher ſeinem Lehen dadurch ein Ende zu machen, daß er 
mittelſt eines Revolvers zwei Schüſſe auf ſich abfeuerte. Die eine Kugel 

ing fehl, die zweite aber zerſchmetterte ihm Zunge und Gaumen. Der 
ebensgefährlich Verwundete, der ſeiner Sprache nicht mehr mächtig, wurde 
ſofort mittelft Tragbettes nach dem Allerheiligen ⸗Hoſpital geſchafft. Un: 
glückliche Liebe iſt die e zu dieſer traurigen That geweſen. 

+ [Exceß. — Unglücks fäl 3 An einem der letztverfloſſenen Tage 
rel der ee 3 Gottlieb Janaſch von hier mit einem hieſigen 

roſchkenkutſcher in Streit, der bald in Handgreiflichkeiten ausartete. Der 
Roſſelenker fürchtend, daß die Kraft ſeiner Fäuſte zur Beſiegung des Gegners 
nicht ausreichen würde, get zur Peitſche und ließ den Stiel derſelben jo 
wuchtig auf den Kopf des Böttchers niederfallen, daß letzterer eine 4“ lange 
Kopfwunde davontrug, die ſeine baldige Unterbringung in dem Hoſpital der 
Barmherzigen Brüder nöthig machte. — Als der in einem hieſigen Hotel in 
Dienſten ſtehende Haushälter Rebolle vorgeſtern über die im Hofe befind⸗ 
liche, wahrſcheinlich mangelhaft verdeckte Düngergrube ſchritt, brach er plötz⸗ 
lich ein und zog ſich einen Bruch des linken Unterſchenkels zu. — Der 
Knecht Schimke aus Buchwitz, Kreis Breslau, glitt am geſtrigen Tage, als 
er neben ſeinem mit einer Laſt von 74 Centner beladenen Wagen einher⸗ 
ſchritt, plötzlich aus, der Wagen ging über den rechten Oberarm hinweg 
und zermalmte denſelben. — In Folge der Schlüpfrigkeit der Straßen ver⸗ 
unglückten außerdem durch Fall: der Spitaleinſaſſe Scholz von hier, der 
den Bruch des rechten Oberarms zu beklagen hatte, der Arbeiter Rabel 
aus Lehmgruben, der ſich durch Hinfallen einen Bruch des linken Vorder⸗ 
armes zuzog, und der Ortsarme Eichholz, der ausglitt und mit dem Kopfe 
auf einen Hel top auſſchlug, wodurch er ſich eine 5“ lange Kopfwunde zu⸗ 

og. Sämmtliche Verunglückte fanden im Krankenhoſpital der Barmherzigen 
Bender ilfreiche Aufnahme. 8 2 

+ [Bolizeilihes.] In der verfloſſenen Nacht iſt ein an dem Haufe 
Neumarkt Nr. 40 angebrachtes Glasſchild mit Goldſchrift „Blumenfabrik von 
Haberkorn“, im Werthe von 21 Mark, geſtohlen worden. — Einem Buch⸗ 
balter von der aas beg welcher vorgeſtern Abend ein Tanzlocal auf 
dem Mauritiusplatz beſucht und dort die Bekanntſchaft einer Frauensperſon 
gemacht hatte, wurde von der Erwähnten eine ſilberne Cylinder⸗Uhr nebſt 
Talmikette im Werthe von 36 Mark entwendet. Die Diebin hat Breslau 
verlaſſen, doch iſt ihr Name bereits ermittelt und wird ihre Feſtnahme er⸗ 
folgen. — Aus unverſchloſſener Wohnſtube der Zwingerſtraße wurde geſtern 
in der klar ſtunde einer Wittfrau eine ſilberne Cylinderuhr mit der Fabrik⸗ 
nummer 6046, und einem Particulier in der Neuen Taſchenſtraße aus un⸗ 
verſchloſſenem Entree ein ſchwarzer Floccons⸗Ueberzieher geſtohlen. — In 
der verfloſſenen Nacht verſuchten Diebe das Comptoir eines auf der Mär- 
tiihen Straße wohnhaften Zimmermeiſters zu erbrechen, und nachdem die⸗ 
ſelben bereits die Fenſterladen und das Eiſendrathgitter entfernt hatten, 
wurden die Thäter durch den Revierwachtmann geſtört. Die Flüchtlinge, 
die ihren Lauf über die dortigen Felder nahmen, konnten leider nicht einge⸗ 
holt werden. — Die berüchtigte Diebin, welche vor etlichen Wochen in dem 
Gaſthauſe „zur Nova“ eine Menge Betten geſtohlen und dieſe unter ihre 
Kleider verborgen hatte, wurde damals — wie mitgetheilt — don dem dort 
patrouillirenden Schutzmann wegen ihrer auffallenden Corpulenz verhaftet, 
wobei der Diebſtahl ermittelt wurde. Jetzt, nachdem dieſe Frauensperſon 
ihre Strafe abgeſeſſen hat und kaum aus dem Gefängniſſe entlaſſen worden 
iſt, wurde dieſelbe geſtern wiederum bei einem neuen Diebſtahl feſtgenommen 
und verhaftet. Die Art und Weiſe, wie ſie die Diebſtähle vollführt, iſt näm⸗ 
lich die, daß fie am frühen Morgen in fremde Häuſer geht und ſolche Stuben: 
thüren öffnet, wo ein Schlüſſel im Schloſſe ſteckt. Iſt Jemand im Zimmer 
anweſend, ſo weiß die Verſchmitzte eine Ausrede zu finden, im entgegen⸗ 
geſetzten Falle aber wird alles Erreichbare mitgenommen. Geſtern hatte ſie 
in einer Wohnſtube auf der Hirſchſtraße ein paar Stiefeln und ein mit 
Geld gefülltes Portemonnaie entwendet. — Verhaftet wurde ferner ein 
Schneidergeſelle, der ſeiner Schlafwirthin in einem Hauſe der Neue Welt⸗ 

aſſe mittelſt Nachſchlüſſel die Summe von 20 Mark aus der Commode ge⸗ 
Heben, und ein Arbeiter, welcher auf der Stockgaſſe ein paar aushängende 
Parchentbeinkleider herabgeriſſen und entwendet hatte. £ 

+ [Bermißt] wird der auf der Altbüßerſtraße Nr. 41 wohnhafte, 
26 Jahre alte Haushälter Reinhold Staniſch, welcher am 3. d. Vormittags 
ſeine Wohnung verlaſſen und nicht mehr zurückgekehrt iſt. Der Genannte, 
der wegen andauernder Arbeitsloſigkeit ſchwermüthig geworden war, hat oft 
zu ſeinen ua gg geäußert, daß wenn er Rn bald eine Condition 
erhielte, er ſich ſonſt das Leben nehmen müſſe. ler Wahrſcheinlichkeit 
10 0 De derſelbe ſeinen traurigen Entſchluß zur Ausführung gebracht 
zu haben. 

=PB= [Von der Oder.] Nachdem heute Morgen 6 Uhr das vom 
Strauchwehre bis zur Dombrücke feſtgeſetzte Eis ſich losgeriſſen und abge⸗ 
ſchwommen, iſt der Strom bis auf eine an der Leſſingbrücke gebildete 
Klammer vollſtändig frei, zumal auch die Eisberge am Strauchwehre be⸗ 
fia ſind. Die Eisklammer wird, wie es ſcheint, noch im Laufe des Tages 
ich löſen. Trotz des freien n ien iſt die Schifffahrt im Oberwaſſer 
noch nicht aug da das an den Ufern angeſetzte Eis derſelben noch hin⸗ 
derlich iſt. — Die Ohle iſt im Fallen, die Oder dagegen iſt ſeit geſtern um 
einige Zoll geſtiegen. 

A Steinau a. O., 8. Jan. [Kirchenwahl.] Bei den am geſtrigen 
Tage in hieſiger evangeliſchen Kirche erfolgten Ergänzungswahlen wurden 
in den Gemeindekirchenrath gewählt: Herr Zimmermeiſter Arndt, Herr Kreis⸗ 
Gerichts⸗Dirigent Schwindt — (beide aus der Stadt) — Herr Ritterguts⸗ 
Beſitzer von Engelmann⸗Przybor, Herr Rittergutspächter Dölle⸗Kreiſchau. 
In die Gemeindevertretung wurden gewählt die Herren Kämmerer Beck, 
Uhrmacher Betſchler, Buchbindermeiſter Gösgen, Kaufmann Knorr, Sattler⸗ 
meiſter Schöneich, Fabrikdirigent Frey, Kreisphyſikus Dr. Klamroth, Seifen: 
fabrikant Selling (ſämmtlich aus Steinau), Rittergutsbeſitzer Andree⸗Geor⸗ 
endorf II., Müllermeiſter Reinhold Pfeiffer⸗Georgendorf II., Gemeindevor⸗ 
fehr Maiwald⸗Ober⸗Dammer, Gemeindevorſteher Scholz⸗Kreiſchau und Frei⸗ 
ſtellenbeſitzer Seeliger⸗Lehſewitz. 


8 Bunzlau, 8. Januar. [Kirchliche Wahlen.] Am vergangenen 
Sonntag wurden die Ergänzungswahlen für den evangeliſchen Gemeinde⸗ 
Kirchenrath und die Gemeindevertretung vollzogen. Von den 512 in die 
Wahlliſte eingetragenen Gemeindemitgliedern haben 135 das Wahlrecht aus⸗ 
geübt, alſo ca. 26 pCt. Am folgenden Tage wurde das Wahlreſultat er⸗ 
mittelt. Sämmtliche ausgelooſten Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenrath und 
der Gemeindevertretung wurden zum Theil einſtimmig, zum Theil mit großer 
Majorität wiedergewählt und zwar für die erſtere Körperſchaft: Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Gürcke, Rector Menzel, Kaufmann Schüller, Tuchfabrikant Walter, 
Bildhauer Hähnchen in Gr.⸗Krauſchen, Gemeinde⸗Vorſteher Altmann in 
Uttig; für die andere: Deſtillateur Anders, Gymnaſial⸗Director Dr. Bei⸗ 
ſert, Buchbindermeiſter Geisler, Rendant Helbing, Rendant Körnig, Inſti⸗ 
) | Pils, Kämmerer Salomon, Goldarbeiter 
Sanftleben, Kreisbaumeiſter Schiller, Senator Voigt, Schornſteinfegermeiſter 
Winkler, Vorwerksbeſitzer Woy, Sattlermeiſter Winde, Maurerpolier Hübner, 
Gerichtomann Ludwig, Gärtner Riedel, Schul⸗Vorſteher Sauer. 


H. Hainau, 8. Jan. [Vom Kreistage. — Wahlen. — Verſamm⸗ 
lung. — Unglücksfall] Am letzten Kreistage wurden die Wahlen der 
neu⸗ reſp. wiedergewählten Abgeordneten für giltig erklärt, worauf Beſchluß⸗ 
faſſung über die Verlegung des Rechnungsjahres der Kreis⸗Communalkaſſe 
auf das Etatsjahr und demgemäß Prüfung und Genehmigung des Etats 
pro I. Quartal cr. ſtattfand. Beides wurde genehmigt. — Zum Antrage 
auf Erhöhung der Diäten und Reiſekoſten der Kreis⸗Ausſchuß⸗Mitglieder 
wurden die Meilengelder von 1,50 auf 2 M., die Diäten für auswärtige 
Mitglieder von 3 auf 6 Mark, ſowie den in Goldberg wohnhaften eine Ent- 
ſchädigung von 4 Mark bewilligt; — zu Kreis⸗Vorſtandsmitgliedern für die 
Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen wurden Landesälteſter und 
Rittergutsbeſitzer, Geier⸗Tſcheſchendorf und Beigeordneter Günther⸗Gold⸗ 
berg gewählt. — Bei den am letzten Sonntage ſtattgehabten Ergänzungs⸗ 
wahlen für die ausgelooſten Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenraths und der 
Gemeinde⸗Vertretung gab ſich eine ungewöhnlich geringe Betheiligung kund, 
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indem im Ganzen nur 40 Wähler erſchienen waren, die ihre Stimmen zul 
meiſt für die bisherigen Mitglieder abgaben. — Im Gaſthofe zu den „dre 


Bergen“ fand geſtern Abend abermals eine Verſammlung der Socialdemo⸗ — 


kraten ſtatt, wobei ſich wiederum nur ſpärliche Theilnahme zeigte. Diesmal 
trat an Stelle des Herrn Kräker ein Herr Glogauer aus Breslau als 
Redner auf, wobei derſelbe gleich jenem „die Bedeutung der Reichstagswahl“ 
behandelte. Auch in Goldberg if 

abgehalten worden, in welcher der für Breslau aufgeſtellte Arbeiter⸗Candi⸗ 
dat, Maſchinenbauer Bäthke, geſprochen hat. Es entwickelt dieſe Partei, 
namentlich in unſerem Oberkreiſe, durch Herausgabe und Verbreitung von 
Flugſchriften und Volksſchriften rechte Rührigkeit, obſchon nach den bishe⸗ 
rigen Erfahrungen auf Erfolg nicht zu rechnen iſt. — Der Dienſtknecht 
Lange, welcher am 2. d. Mts. ſich von dem benachbarten Bärsdorf nach 
Göllſchau begeben wollte, um hier in ein neues Dienſtverhältniß zu treten, 
ging vorher noch zu einem Freunde, der mit mehreren andern Arbeitern 
auf der Landſtraße mit dem Ausroden von Bäumen beſchäftigt war, um 
dieſem ein Darlehen von 50 Pf. zurückzuerſtatten. Nachdem dies geſchehen, 
beiheiligte er ſich an erwähnter Arbeit, als wenige Minuten ſpäter eine 
Pappel umſtürzte und den Lange derartig traf, daß ſofort der Tod erfolgte. 


L. Liegnitz, 8. Januar. [Kirchliche Wahlen. — Bezirks⸗Rath⸗ 
— Prüfung. — Schwurgerichts⸗Sitzungen.] Bei den am 7. Ja⸗ 
nuar ſtattgefundenen kirchlichen Wahlen zu Gemeinde⸗Kirchenrath und Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung wurden in der Barochie zu Unſerer lieben Frauen die 
Candidaten des kirchlichen Vereins mit überwiegender Majorität gewählt. 
Von 339 abgegebenen Stimmen erhielten die vom kirchlichen Vereine pace 
ſchlagenen Herren 229 reſp. 226, die vom evangeliſchen Vereine Vorgeſchla⸗ 
genen dagegen nur 107 reſp. 106 Stimmen. Die übrigen . waren 
theils ungiltig, theils enthielten ſie Namen von Herren, die von keiner dieſer 
beiden Seiten vorgeſchlagen. Es ſind an dieſer Kirche ſonach in den Gemeinde⸗ 
Kirchenrath gewählt die Herren: Particulier Becker, Conrector Dr. Bermann, 
Oberamtmann Bäniſch, Regierungs⸗Rath Bode, Zimmermſtr. Hitziger und Par⸗ 
ticulier Schober. Vor drei Jahren war die Betheiligung an der Wahl eine 
regere, es waren damals etwa 660 Stimmen abgegeben, von denen durch⸗ 
ſchnittlich 360 auf die vom kirchlichen Vereine vorgeſchlagenen Herren, 300 
auf die vom evangeliſchen Vereine eee gefallen waren. Das 
Verhältniß hat ſich demgemäß in dieſem Jahre bedeutend zu Ungunſten der 
evangeliſchen Vereinspartei verändert. Von den Gemeinde⸗Mitgliedern der 
St. Peter und Paul⸗Kirche wurden nur 294 Stimmen abgegeben, worunter 
zwei ungiltige waren. Von dieſen Stimmen erhielten die vorgeſchlagenen 
Herren des kirchlichen Vereines 232, die des evangeliſchen Vereines nur 60 
Stimmen. Bei der vorigen Wahl waren im Ganzen 600 Stimmen abge⸗ 
geben und war alſo auch in dieſer Gemeinde die Wahlbetheiligung dieſes 
Jahr eine bedeutend geringere. Es wurden zu Mitgliedern des Gemeinde⸗ 
Nirchenrathes an dieſer Kirche gewählt die Herren: Kräutereibeſitzer Robert 
Grohlich, Particulier Eduard Hüttner, Particulier Knobloch, Kaufmann 
Lucas, Landſchafts⸗Syndicus Schmidt und Stadtrath Schwarz. Eine große 
Anzahl von Gemeinde⸗Mitgliedern, welche außerdem ihre Stimmen noch ab⸗ 
5 wollten, mußten, weil ſie ſich nicht zur rechten Zeit hatten in die 
Vahlliſte eintragen laſſen, zurückgewieſen werden. Es herrſchte nämlich die 
fälſchliche Meinung, es ſei Jeder, der Steuern zahle, ohne Weiteres wahl⸗ 
berechtigt. — Der Bezirks⸗Rath des Regierungs⸗Bezirkes Liegnitz trat heute 
in den Räumen des hieſigen königlichen Regierungs-Gebäudes zur erſten 
Sitzung unter Vorſitz des Herrn Regierungs⸗Präſidenten v. Zedlitz⸗Neu⸗ 
kirch zuſammen. — Vom 3. bis 6. Jauner fand hierſelbſt in dem Regie⸗ 
rungs⸗Gebäude unter Vorſitz des Herrn Ober⸗Regierungs⸗Rathes v. Pritt⸗ 
witz eine Feldmeſſer⸗Prüfung ſtatt. Derſelben hatten ih nur 3 Candidate 
unterzogen und ſollen alle 3 Eraminanden die Prüfung als königliche Feld⸗ 
meſſer beſtanden haben. — Die diesjährigen Schwurgerichts⸗Sitzungen für 
die zum hieſigen Schwurgerichte gehörigen Kreis⸗Gerichte Liegnitz, Bunzlau, 
Goldberg ſind auf den 12. Februar, 11. Juni und 15. October feſtgeſetzt 
worden. 


ch. Neumarkt, 9. Jan. [(Zur Wahl.] Wenn Herr Dr. Friedländer 
(Kentſchkau) in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender der allgemeinen liberalen 
Wahl⸗Comite's dem hieſigen liberalen Wahl⸗Comite auf die Anzeige, man 
habe hier beſchloſſen, einen Fortſchrittsmann zu wählen, antwortet: 

„Ich muß meinerſeits, trotzdem ich ſonſt mit dem Programm der Fork⸗ 
ſchrittspartei in vielen Punkten ſympathiſire, ganz beſonders auch den 
Compromiß über die Juſtizreform lebhaft bedauere, es doch ablehnen, 
für Ihren Candidaten zu wirken, weil ich Vorſitzender des allgemeinen 
liberalen Wahl⸗Comite's bin (welches die Wiederwahl des Herzogs von 
Ratibor beſchloſſen), und ich mit der Ausführung dieſes Beſchluſſes be⸗ 
traut war“, 

ſo iſt das gewiß ſehr anzuerkennen und ehrenwerth. Wenn aber ein großer 
Theil der nationalliberalen Partei ſich nichts weniger als durch dieſen Be⸗ 
ſchluß gebunden erachtet, vielmehr zum Zwecke: hier ſelbſtſtändig einen 
liberalen Candidaten Saunen eine liberale Wahlverſammlung einberuſt, 
welche den gewünſchten Beſchluß peiabt, aber ſpeciell einen Fortſchrittsmann 
als Candidaten aufzuſtellen beſchloſſen, ſo iſt es in der That wenigſtens 
ſonderbar, wenn dieſelben Männer heut gegen dieſen Candidaten, nur ſeiner 
Fraction wegen — nicht nur ſtimmen wollen, ſondern eifrig agitiren. Aber 
es iſt auch undankbar gegen die Männer der Fortſchrittspartei hier, weil 
dieſelben ſeit 20 Jahren opferwillig, mit Hintenanſetzung ihrer Partei, nicht 
nur mit der nationalliberalen Partei geſtimmt, ſondern ſo weit ſie ſich für 
dieſer Partei Principien erwärmen konnten, agitirt haben. Möchten doch 
wenigſtens die genannten Gegner, in Erwägung dieſer Thatſache noch in 
der zwölften Stunde ſich eines beſſeren beſinnen und nicht geradezu der 
conſervativen Partei die Hand reichen. Wirj ollten glauben, die conſervative 
Partei hätte hier am königlichen Landrath, der dem liberalen Comite dies⸗ 
mal nicht geſtattet, das Anſchreiben an die Wähler in's Kreisblatt aufzu⸗ 
nehmen, eine ohnehin ſehr ſtarke Stütze. 


O Hirſchberg, 8. 90 5 [Kirchliche Wahl.] Bei der geſtrigen Wahl 
ur Ergänzung des hieſigen evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenrathes und der 

emeinde⸗Verlretung waren von circa 600 ſtimmberechtigten Wählern 130 
zur Abgabe ihrer Stimmen erſchienen. Der Wablact, welcher vom ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden des Gemeinde⸗Kirchenrathes, Herrn Paſtor Schenk, 
eleitet wurde, fand im Saale des Cantorhauſes ſtatt und währte von 11 
bis 1½ Uhr, die Stimmenzählung aber von 3 bis 8 Uhr. Als Mitglieder 
des Gemeinde⸗Kirchenraths wurden die Herren: Kreisgerichtsrath Born, 
Baron v. Tröltſch, Ober⸗Hütteninſpector Sack und Stadtbaurath Möslein, 
neu⸗, die Herren: Kaufmann H. Günther und Stadtrath Thalheim aber 
wiedergewählt. Die Wahl von 18 Mitgliedern der Gemeinde⸗Vertretung 
fiel mit wenigen Ausnahmen wieder auf die ausgelooſten Mitglieder. 


t. Landes hut, 7. Jan. [Vortrag des Profeſſor Dr. Da Zu 
der heut von Seiten des liberalen Wahlcomites in den Gaſthof 0 aben 
eingeladenen Verſammlung, in welcher Herr Profeſſor Dr. Gneiſt als Ver⸗ 
treter des Kreiſes über ſeine Wirkſamkeit in der letzten Legislaturperiode des 
Reichstages Bericht erſtatten wollte, hatte ſich ein ſehr zahlreiches Auditorium 
aus Stadt und Land eingefunden. de der Sitzung durch Herrn 
Kaufmann Silberſtein ergriff Herr Dr. Gneiſt das Wort und wies nach der 
bekannten und des nationalliberalen Wahlcomite's in längerer, von 
wiederholtem Beifall unterbrochener Rede die Vortheile der angenommenen 
Juſtizgeſetze nach und ſuchte die der Partei deshals gemachten Vorwürfe zu 
widerlegen. Des Weiteren erging ſich ſodann der Redner über die 
emanirten Kirchengeſetze, bezeichnete als die wichtigſten Aufgaben für 
den nächſten Reichstag die Abhilfe der berechtigten Klagen des 
Handelsſtandes und der e präciſirte feinen Standpunkt in 
der Erwerbung der Eiſenbahnen für das Re 1 
Erwerbung wichtiger, militäriſcher und große Complexe durchſchneſvdender 
Linien ſei, um durch die ſtarke Concurrenz beſonders die kleineren Staats⸗ 
bahnen zu einer beſſeren Eiſenbahnpolitik zu zwingen und beleuchtet ſchließ⸗ 
lich die Forderungen des Socialismus. Nach kurzer Debatte zwiſchen den 

erren Director Bernhard aus Rohnau und Kaufmann Silberſtein einer⸗ 
eits, Polizeiinſpector Zimmermann andererſeits in Bezug auf die Candi⸗ 
datur des Graſen. Udo zu Stolberg⸗Wernigerode wurde um 6 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung durch Herrn Silberſtein mit der Bitte geſchloſſen, bei der bevor⸗ 
ſtehenden Wahl für Herrn Dr. Gneiſt zu ſtimmen. Ein Diner um 7 Uhr 


vereinigte noch eine Anzahl Verehrer Hrn. Dr. Gneiſt's zum vertraulichen 


Austauſch ihrer Gedanken mit demſelben. 


$ Striegau, 8. Jan. 0 
den geſtern nach dem Frühgottesdienſte unter der Leitung des Herrn 
Superintendenten Bäck ſtattgefundenen Ergänzungswahlen für den Ges 
meinde⸗Kirchenrath und die Gemeindevertretung war im Vergleich zu den 
vor drei Jahren vollzogenen Wahlen eine auffallend geringe. Während 
damals ca. 65 Procent der in die Wäblerliſte aufgenommenen Wahlberech⸗ 
tigten erſchienen waren, wählten diesmal nur etwa 16 Procent. Gewählt 
wurden mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität diejenigen Per⸗ 
ſöͤnlichkeiten, welche in der Vorbeſprechung bezeichnet worden waren. 


t geſtern eine gleichartige Verſammlung 


ich dahin, daß er nur für die 


[Kirchliche Wahlen.] Die Betheiligung an 


K. Frankenſtein, 7. 1775 [Wahl⸗Verſammlungen.] Die Bewe⸗ 
gung vor einer Wahl iſt ſelten eine ſo erregte geweſen, wie bei der jetzigen 
Reichstagswahl. Ultramontane, wie Reichstreue ſcheuten keine Mühe zur 
Erreichung ihres Zieles und als Ausdruck der Heftigkeit des Kampfes 
ſollten die heutigen Verſammlungen beider Gegner dienen. Die Ultramon⸗ 
tanen tagten im Hotel Scholz, die Reichstreuen dagegen im Stadthauſe. 
Während erſtere ihren bisherigen Abgeordneten und Herrn Dr. Franz⸗ 
Breslau als den eigentlichen Agitator ſprechen ließen, waren zu Vorträgen 
bei den Reichstreuen Herr Dr. Eras⸗Breslau auf wiederholte Einladung 
erſchienen. Der Zeit nach tagten die Reichstreuen zuerſt. Der geräumige 
Saal im Stadthauſe war dicht beſetzt. Die Verſammlung wurde durch 
Herrn Poſtſecretair Mardus, dem Leiter der regierungsfreundlichen Wahlen, 
eröffnet; als Vorſitzender alsdann Herr Dr. Micke, zu deſſen Beiſitzenden 
Controlour Weber und Poſtſeeretair Mardus gewählt. Nach Verleſung der 
Anſprache des Herrn Wahlcandidaten Dr. Künzer ergriff Herr Particulier 
Nickel und ſodann Herr Dr. Eras das Wort. Der Letztere beleuchtete in 
langer vortrefflicher Rede die politiſche Lage u. a. m., namentlich jedoch die 
Centrumsfraction. Hieran knüpfte fi die Bitte des Vorſtandes, die Wahl 
des Herrn Dr. Künzer mit allen Kräften herbeizuführen. Den Schluß bil⸗ 
dete ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, ausgebracht von Herrn Or. 
Micke, in welches die Verſammelten ſtürmiſch einſtimmten. — In der Ver: 
ſammlung der Ultramontanen ging es lebhaft zu. Dort ſprach Dr. Franz⸗ 
Breslau in gewohnter Weiſe, den Standpunkt des Centrums vertheidigend 
und über die Ideen des Fortſchritts und der Nationalliberalen. Seine Heraus⸗ 
forderung, ihr zu widerlegen, entſprach Herr Dr. Eras⸗Breslau, der ſich 
abſichtlich bei den Ultramontanen eingefunden, mit den ſchlagendſten 
Worten. Dies rief eine ſtürmiſche Scene herbei, bei welcher auch die ultra⸗ 
montanen Schlagwörter „Haut ihn“ gehört wurden. 


A. Neurode, 7. Jan. [Zur Tageschronik.] In der letzten Woche 
iſt unſere Umgegend zweimal durch Feuer heimgeſucht worden. Zunächſt 
brannte eine Stelle in Ober⸗Walditz, dem Bäckermeiſter Ritter hierſelbſt 
gehörig, nieder. Wie wir erfahren, wohnte in dem Hauſe ein Brotkutſcher 
der genannten Firma, der gerade mit einem Wagen Badwaaren unterwegs 
war, als die Flammen von dem Häuschen, das ſeine Familie barg, Beſitz 
nahmen. Nachdem dieſelbe bereits gerettet war, ſuchte ſeine Frau in der 
Eile noch Einiges zu reiten, fand aber leider, als ſie die Treppe hinab wollte, 
auch da ſchon das Feuer wüthen, und wußte in der Angſt keinen anderen 
Rath, als aus dem Fenſter zu ſpringen. Leider fiel dieſer Sprung aber ſo 
unglücklich aus, daß ſie ſich dabei erheblich verletzte und heute noch nicht 
hergeſtellt iſt. — Zum zweiten Male (36 Stunden darauf) brannte es auf 
dem Dominium des Rittergutsbeſitzer Reimann in Zaughals. Ein in der 
Nähe des Schornſteins befindlicher Balken gerieth in Brand, und da die 
nöthige Löſchhilfe nicht gleich zur Hand fein konnte, fo wurden die Küche 
und zwei Wohnräume zerſtört. — In der letzten Sitzung des Gewerbever⸗ 
eins hielt Herr Secretär Heſſe einen intereſſanten Vortrag: „Ueber die Ent⸗ 
wickelung der Schrift.“ Nach dieſen mit vielem Beifall aufgenommenen 
Auseinanderſetzungen machte Herr Bergmeiſter Kahlen einige intereſſante 
Mittheilungen über den Stand der Petroleumfrage in Amerika unter beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der Zukunft der Petroleuminduſtrie. — Wie wir aus 
ee Quelle erfahren, iſt auf die erſte Confiscation der Flug⸗ 

lätter der focialiftiihen Partei, die Confiscation eines zweiten Flug⸗ 
blattes erfolgt. Sodann wird uns berichtet, daß in Beuthengrund ein 
Gendarm die Wählerverſammlung auflöſte, weil Lehrlinge und Frauen an⸗ 
weſend geweſen ſein ſollen. Bei der in Ebersdorf abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung hielt Volksredner Kühn, Schneidermeiſter aus Langenbielau, eine Rede 
über die Socialdemokratie, die Wahl und ihre Bedeutung. Während der⸗ 
ſelben wurde Redner durch einen Mann der feindlichen Partei mehrmals 
geſtört. Bei der Entfernung des Ruheſtörers kamen die Parteien ins Hand⸗ 
u und Herr Kühn in unangenehmen Conflict mit unſeren Gebirgs⸗ 

ewohnern. 


O Trebnitz, 8. Jau. (Kirchliche Statiſtik in der evangel. Ge⸗ 
meinde Trebnitz im Jahre 1876. — Kirchliche Wahl.] Die Zahl 
der Communicanten betrug 3173, nur Wenige mehr als im Vorjahre; con⸗ 
firmirt wurden 83 Kinder. Die Kranken⸗Communion empfingen 48 Per⸗ 
ſonen. Getraut wurden 38 Paare, worunter 10 Miſchehen. Die Zahl der 
Beburten belief ſich auf 181, nämlich 92 Knaben und 89 Mädchen. Todt 
5 wurden 12 Kinder und die Zahl der unehelichen Geburten betrug 

8, alſo "0 der Gehorenen; ohne Taufe ſtarben 3 Kinder. Geſtorben ſind 
in Summa 178 Perſonen, nämlich 40 Männer und 55 Frauen: Kinder 
unter 14 Jahren 41 männliche und 42 weibliche. — Ueber Nichtvollziehung 
kirchlicher Acte find keine Beſchwerden zu führen. — Bei der geſtern im 
großen Rathhausſaale unter dem Vorſitz des Superintendenten Stenger 
tattgehabten kirchlichen Wahl war die Betheiligung, insbeſondere die der 
Landbevölkerung, eine ziemlich rege. In den Kirchenrath wurden: Kauf⸗ 
mann Schach von hier mit 30 und Gutsbeſitzer Tiroke I. aus Kniegnitz mit 
51 von 54 e Stimmen wieder gewählt, während an Stelle des 
Sanitätsrath Dr. Leſſer, welcher ſeine Wiederwahl auf's Beſtimmteſte ab⸗ 
gelehnt, Herr v. Raumer, und an Stelle des Privatier's Pache von hier, 
Bauergutsbeſitzer Galiſch aus Gr.⸗Märtinau nach doppeltem Wahlgange 
neu gewählt wurden. Auch bei der Wahl der 14 Mitglieder der Gemeinde⸗ 
Vertretung kam es zur engeren Wahl. Das Reſultat ergab die Wieder⸗ 
wahl von 10 der e Mitglieder, während Sanitätsrath Dr. Leſſer, 
Kaufmann Gürtler, Lehrer Weigt von hier und Ortsvorſteher Kaiſer aus 
Gr.⸗Märtinau neu gewählt ſind. 


= ch Oppeln, 9. Jan. [Ausbruch der Rinderpeſt.] Nach hier 
eingegangenen Nachrichten iſt auf Dominium Klutſchau⸗Kaltwaſſer, Groß⸗ 
Strehlitzer Kreiſes, die Rinderpeſt ausgebrochen und ſind dort 5 Stück Rind⸗ 
vieh gefallen. Dieſelbe ſoll durch 7 Stück Hornvieh, welche am 29. v. Mts. 
in Rudzinietz auswaggonirt und aus Polen oder Galizien Nara wurden, 
eingeſchleppt ſein und iſt von dem hieſigen Departements⸗Thierarzt Lütheus 
durch Section conſtatirt worden. Für die inficirten Orſchaften hat die kgl. 
Regierung die relative und für die inficirten Gehöfte die abſolute Sperre — 
einſtweilen durch Civilwachen — gemäß § 24 der rebidirten Inſtruction vom 
9. Juni 1873 angeordnet, auch bereits 60 Mann Militär requirirt. Die 
2 noch lebenden Ochſen werden getödtet. 

A. Gr.⸗Strehlitz, 8. Jan. [Communales.] In dem am 5. d. M. 


ſtattgefundenen Kreistage wurde der Haushaltsetat des Kreiſes Gr.⸗Strehlitz, 
welcher in 3 Städten 84 Landgemeinden und 77 Gutsbezirken 61,264 Ein⸗ 


wohner zählt und außer den 3 Städten 18 Amtsbezirke beſitzt, in Einnahme] h 


und Ausgahe auf 104,950 M. feſtgeſtellt. Unter den Einnahmen befinden 
ſich 20,000 M. Staatsdotationsgelder, 49,430 M. Kreisabgaben und 35,520 M. 
eigene Einnahmen. Von den Ausgaben beanſprucht die Chauſſeeverwaltung 
49,161 M., die Schuldentilgung und Verzinſung 23,489 M. Eine lebhafte 
Debatte rief die von dem Kreisausſchuſſe bei der Chauſſeeverwaltung in 
Ausſicht genommene n von 6200 Meter hervor, insbeſon⸗ 
dere gab das von dem Kreisdeputirten Tillgner vorgetragene Project, ſämmt⸗ 
liche noch vorhandene Kalkſteinchauſſeeſtrecken mit Baſalt im Intereſſe des 
Verkehrs und zur Verminderung der Unterhaltungskoſten auszubauen und 
die dadurch Enfiehenben Unkoſten durch eine Anleihe zu decken, zu einer 
eingehenden Berathung Veranlaſſung. Die Verſammlung beſchloß indeß 
nach dem Antrage des Bürgermeiſters Gundrum, von dieſem Projecte vor⸗ 
Aug abzuſehen und die Kreischauſſeen in dieſem Jahre nur in einer Länge 
von 4400 Mk. mit Baſalt neu zu ſchütten, die Koſten hierfür aber aus den 
laufenden Einnahmen zu decken. Ebenſo wurde von der Verſammlung der 
auch bei der Nager Etatsberathung bon dem Vertreter der Stadt 
Gr.⸗Strehlitz, Bürgermeiſter Gaudrum, geſtellte Antrag, bei Vertheilung der 
See nee der unter die Amtsverbände auch die im Kreiſe belegenen 
Städte zu berückſichtigen, da die Dotationsgelder mit Ausnahme des ſoge⸗ 
nannten Schulzengeldes G 70 Ahſatz 1 der Kreisordnung) den Kreiſen, 
alſo allen Kreisangehörigen, zur Durchführung der Kreisordnung bewilligt 
ſind, wiederholt abgelehnt. Wir bedauern nie Beſchluß um fo mehr, 
als für venjelben zum Mindeſten die Billigkeit ſpricht, welcher die ländlichen 
Vertreter um ſo mehr geneigt ſein ſollten, Rechnung zu tragen, als nach 
der Kreisordnung die Städte dem Lande gegenüber in vielen Punkten 
zurückſtehen. — Hoffentlich wird jedoch der sehe te Antrag noch nicht von 
der Tagesordnung ſchwinden. 


A Zarnowig, 8. Jan. [Zur Wahl.] Geſtern fand im Ritter'ſchen 
Saale hierſelſt unter Vorſitz des Herrn Gerichtsraths Brand eine Verſamm⸗ 
lung reichstreuer Wähler ſtatt. Der Borfigende chlug den, auch im Beuthener 
Kreiſe in Ausſicht genommenen General⸗Director Richter in Berlin als 
Candidaten vor und beleuchtete in kurzer Rede die Vortheile, welche die 
Wahl des Herrn Richter dem Gegencandidaten, latholiſchen Geiſtlichen 
Prinzen Radziwill gegenüber bietet, indem er hervorhob, daß es namentlich 
jetzt darauf ankomme, einen Vertreter zum Reichstage zu wählen, welcher 
Sr. Maj. treu ergeben, die Intereſſen Oberſchleſiens vollſtändig zu vertreten 
vermag und auch bemüht ſein muß, der darnieder liegenden Induſtrie Ober⸗ 
ſchleſiens aufzuhelfen. Herr Richter wäre der geeignete Candidat, welcher 
dieſer Aufgabe gewachſen iſt, zumal er mit den Verhältniſſen Oberſchleſiens 
vollſtändig vertraut iſt. Die Verſammlung beſchloß auch einſtimmig, Herrn 
Richter zum Reichstagsabgeordneten zu wählen. Den Schluß der Ver⸗ 


ſammlung bildete ein Hoch auf Se. Maj. den Kaiſer ausgebracht durch den 
Vorſitzenden, in das die ganze Verſammlung kräftig einſtimmrte. 

Wr. Loslau, 8. Jan. [Zur Tageschronik.] Vor einigen Tagen fuhr 
der Bauer K. aus R. ſo heftig an ein ihm enkgegenkommendes Geſpann, 
welches er wegen der großen Finſterniß nicht wahrnehmen konnte, daß eines 
ſeiner jungen und ſchönen Pferde in 15 Min. verendete. Die Wagendeichſel 
war ihm tief in die Bruſt gedrungen. Es müßte hier ebenſo ſein, wie im 
Regierungsbezirk Breslau, o jedes Geſpann auf der Landſtraße eine bren⸗ 
nende Laterne mitzuführen hat. — Leider haben wir wieder einen Act ent⸗ 
ſetzlicher Rohheit zu 1 Der Bauer X. aus Y. ein dem Trunke 
ſehr ergebener und aber enſch, mißhandelte öfter ſeine noch junge und 
brave Frau, wenn dieſe es wagte, ihn auf ſeinen ausſchweifenden Lebens⸗ 
wandel aufmerkſam zu machen. Vor einigen Tagen gerieth dieſer boshafte 
Mann in ſolche Dun daß er eh auf die Frau losſchlug, ſo daß 
dieſe in Folge der erlittenen ſchweren Mißhandlungen verſtorben iſt. Die 
Leichenſection hat dieſe Annahme beſtätigt. — Die am 7 d. angekündigt ge: 
weſene Theater⸗Vorſtellung fand ſtatt, und war gut beſucht. — Bei der am 
7. ſtattgefundenen Wahl der Ev. Gemeinde⸗Vertretung wurden gewählt: 
Herr Oberamtmann Mindner, Maurermſtr. Sponer in den Kirchenrath; Or⸗ 
ganiſt Waſner, Wachtmſtr. Adam, ferner Baier, Martin, Emil Figulla und 
Schoithauer in die Gemeinde⸗Vertretung. 


§ 11. Zabrze, 8. Januar. [Vermiſchtes.] Nachdem die kirchlichen 
Ergänzungswahlen der evangeliſchen Gemeinde vorüber ſind, wendet ſich die 
allgemeine Aufmerkſamkeit den Reichstagswahlen zu. Vom reichstreuen 
Wahlverein iſt für den Wahlkreis Kattowitz ⸗ Zabrze der Commerzien - Rath 
Borſig zu Berlin als Candidat vorgeſchlagen. In einer am 7. d. Mts. 
ftattgefundenen Verſammlung, die von hieſigen und benachbarten Reichs⸗ 
treuen zahlreich beſucht war, wurde der oben erwähnte Wahlcandidat allge: 
mein acceptirt, da er als Beſitzer des in hieſiger Gegend ee durch 
ſeine großartigen gewerblichen Anlagen berühmten Borſigwerks allgemein 
als Förderer der Induſtrie bekannt iſt. Ob die Reichstreuen bei der Wahl 
gegen die ſtarke ultramontane Partei durchdringen werden, iſt freilich Gand. 
— Unſer jetziges, ganz abnormes Frühlingswetter ſcheint auf den Geſund⸗ 
heitsſtand recht ungünſtig zu wirken. Schon hö 
aus benachbarten Ortſchaften, hierſelbſt dagegen iſt alles ruhig, da Zabrze, 
bei ſeiner außerordentlich geſunden Lage bis jetzt ſtets von Epidemien ver⸗ 
ſchont worden iſt. 


J Pleß, 7. Jan. [Zu den Wahlen.] Die Wogen der politſſchen 
Agitation gehen auch bei uns jetzt ſehr hoch. Die reichsfreundliche Partei 
hat ihren alten Candidaten, den Herzog von Ratibor, wieder aufgeſtellt. 
Heut hielt die ultramontane, oder, wie fie ſich zu nennen beliebt, die chriſt⸗ 
lich⸗conſervative Partei, eine Wahlverſammlung im Schmitt 'ſchen Saale ab. 
Zu derſelben hatten ſich die Geiſtlichen des Kreiſes und gegen 200 Bauern 
eingefunden, die ſtädtiſche Bevölkerung war wenig vertreten, die gebildeteren 
Katholiken hatten ſich meiſt fern gehalten. Die Verſammlung wurde von 
dem Canonicus K., einem in allen Kreiſen hochgeachteten Manne, mit einer 
warmen, würdevollen und der Sache angemeſſenen Anſprache eröffnet. 
Hierauf ſprach Pfarrer P. und empfahl die Wiederwahl des geiltlihen aths 
Müller. Wir glaubten hierbei etwas über die Perſon dieſes Wundermannes 
hören 1 können, aber wir wurden getäuſcht. Nichts wurde über die Per⸗ 
ſönlichkeit berichtet, trotz vielfacher en Dunn iſt es nicht einmal gelungen, 
eine Photographie von ihm zu Geſichte zu bekommen, und es iſt daher kein 
Wunder, wenn man hier ſchon an der Exiſtenz des Mannes zu zweifeln 
beginnt. Wie es uns ſchien, kam es dem Pfarrer P. weniger darauf an, 
die 1205 Müller's zu empfehlen, denn dieſe iſt ja 4 als viel⸗ 
mehr den verſammelten polniſchen Bauern zu zeigen, we 
angethan würde, daß der Bürgermeister ihm nicht geſtatte, mit ihnen polniſch 
17 reden. Seine Rede war ebenſo kurz, als gedankenleer und erreichte ihren 

öhepunkt in dem wunderlichen Satze, daß, da grundſätzlich in proteſtanti⸗ 
ſchen Gegenden kein Katholik zum Abgeordneten gewählt würde, man in 
dem katholiſchen Pleſſer Kreiſe einen Katholiken und zwar den geiſtlichen 
Rath Müller wählen müſſe. Jeder Satz des geistlichen Redners wurde mit 
einem wahrhaften Brüllen der gläubigen Gemeinden beantwortet, ſo daß 
der Vorſitzende ſich genöthigt ſah, um weniger draſtiſche e een 
zu bitten, aber vergebens. Wir fragten uns, wie dieſe Gläubigen, die zu 
„1b aus nicht deutſch redenden Leuten beftanden, einer Rede Beifall zollen 
konnten, die ſie gar nicht verſtanden. Die Sache wurde uns bald klar. In 
einer Ecke des Saales nämlich hatte ſich ein hieſiger Caplan H. poſtirt, der 
jedesmal ſeine Pudelmütze Heart ul wenn gebrüllt werden ſollte. er 
ſeloſt der Caplan hatte die Heerde nicht recht gekannt, denn dieſelbe war 
derartig zuletzt ins Brüllen gerathen, daß ſie nicht mehr zu beruhigen war. 
Vergebenſt geſticulirte der Vorſitzende, er ſtreckte feine Arme in die Höhe, 
er bat und flehte, es half nichts, die 1 ige Heerde ſieht ſeine Geſticu⸗ 
lationen für Zeichen freudig erregter Stimmung an und brüllte weiter. 
Das ſcheint doch dem Herrn Bürgermeiſter nicht mehr ganz chriſtlich⸗conſer⸗ 
vativ zu ſein und mitten hinein ruft er mit nr mächtigen Stimme: 
„Ich erkläre die Verſammlung für geſchloſſen!“ Aber armer Bürgermeifter, 
die getreue Heerde derfteht nur polniſch, ſie brüllt weiter und mit Mühe 
und Noth gelingt es endlich dem Vorſitzenden, durch eine polniſche Anſprache 
die Verſammelten zum Weggange zu bewegen. Der Zweck war erreicht, die 
erſchlafften Gemüther waren wieder einmal erhitzt worden. So betreibt man 
bei uns die Vorbereitungen zu den Wahlen. 


Nachrichten aus dem rege en 
A Nawitih, 7. Jan. [Kirchliche Wahlen. — Wahlverſamm⸗ 
lung.] Heute fanden hier die Ergänzungswahlen für den mauer De 
Gemeinderath und die Gemeindevertretung ſtatt. Trotz wiederholter Auf 
forderung hatten ſich von ca. 2000 zur hieſigen Parochie gehörigen Wählern 
nur 280 einſchreiben laſſen, von denen die Majorität 8 war; von 
den ausſcheidenden Mitgliedern wurden wiedergewählt Kreisgerichts⸗Rath 
Hausleutner und Stadtrath Krüger, während Stadtrath Weißig und Gerber⸗ 
meiſter miez Quiehl neugewählt wurden. — Nachdem in der Verſamm⸗ 
lung vom 3. d. M. Rittergutsbeſitzer Kennemann als Candidat der reichs⸗ 
treuen Parteien aufgeſtellt war, war heute eine Verſammlung der reichs⸗ 
treuen Wähler von Stadt und Umgegend anberaumt, um die Vertrauens- 
männer für die Stadt 10 wählen. Realſchul⸗Director Dr. Weck eröffnete auf 
Veranlaſſung des Wahl⸗Comites die Wege eng und forderte dieſelbe auf, 
einen Vorſitzenden zu wählen. Hierauf hatten einige Cigarren⸗Arbeiter die 
Dreiſtigkeit, der zum größten Theil aus Mitgliedern der gebildeten Stände 
eſtehenden Verſammlung zwei ihrer Genoſſen als Präſidenten vorzuſchlagen⸗ 
Nachdem dieſe auf eine Am des zeitigen Vorſitzenden eine Erklärung dar⸗ 
über, ob ſie den Grundſätzen des reichsfreundlichen Wahlvereins zuſtimmten, 
verweigert hatten, eroͤffnete ihnen derſelbe, daß die Einladung nur an die 
reichstreuen Wähler ergangen ſei und daher nur Perſonen den Vorſitz über⸗ 
nehmen könnten, die auf dem Standpunkte des genannten Vereins ſtänden. 


Er brachte demgemäß auch nur ſeinen von anderer Seite genannten Namen 


15 Abſtimmung und erklärte ſich dem Zen der Abſtimmung entſprechend 
ür gewählt. Hierauf entſtand wieder eine ſolche Unruhe, daß der Vorſitzende 
die Ueberzeugung gewinnen mußte, die Ve f 
reich anweſenden Socialdemokraten abſichtlich geitört, und dieſelbe mit der 
Erklärung ſchloß, daß nur der reichsfreundliche Wahlverein allein weiter 
tagen werde. Um dies möglich zu machen, forderte zunächſt Realſchul⸗Di⸗ 
rector Dr. Weck und dann der die Verſammlung überwachende Polizeibeamte 
Stadtrath Weißig die nicht zum Vereine gehörigen anweſenden Perſonen 
Ba das Local zu verlaſſen. Da dies trotz wiederholter Aufforderung inner⸗ 
halb einer Stunde nicht geſchah und die drei ſtädtiſchen Polizeibeamten die 
ablreichen Ruheſtörer zu entfernen nicht im Stande waren, mußte eine 
Jatrouille herbeigeholt werden. Auf die Aufforderung des die letztere befeh⸗ 
ligenden Feldwebels, das Local zu verlaſſen, wurde keine Folge geleiſtet und 
als endlich Gewalt gebraucht werden mußte, leiſteten einige der roheſten Ge⸗ 
ſellen auch der bewaffneten Macht Widerſtand, verſuchten dem eldwebel 
den Degen zu entreißen, ja dieſer erhielt ſogar einen Meſſerſtich, der indeſſen, 
durch die ſtarke Wattirung des Rockes aufgehalten, die Haut nur unbedeu⸗ 
tend verletzte. Nachdem ſo die Ruheſtörer entfernt, wurde die Verſammlung 
fortgeſetzt, die Vertrauensmänner für die Wahl des reichstreuen Candidaten 
gewählt und vom Bürgermeiſter v. Buchholtz einige nähere Mittheilungen 
über die politiſchen Anſchauungen des Herrn Kennemann im Allgemeinen 
und namentlich deſſen Stellung zu den Juſtizgeſetzen gemacht. — Die zahl⸗ 
reichen Emiſſäre, die von Seiten der ſocialdemokratiſt artei in den 
Kreis geſchickt waren, um dort das Programm des Herrn Reinders zu ver⸗ 
breiten und für deſſen Wahl zu wirken, find, wie wir hören, wenig befrie⸗ 
digt von der Reiſe zurückgekehrt. Die ländliche Bevölkerung iſt im hieſigen 
Kreiſe für die Phantaſien und Hirngeſpinnſte der Socialdemokraten noch 
nicht empfänglich. f s \ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 9. Jan. [Criminaldeputation. — Uebertretung 


der W e er Licentiat Paul Buchmann, 37 Jahre alt, bisher 
unbeſtraft, ſtand I f 
gung, die SS 1 bis 3 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 dadurch verletzt zu 


eut vor der I. Criminaldeputation unter der Anſchuldi⸗ 


hört man von Tophusfällen | - 


ches Unrecht ihnen] 


vorausſichtlich auch längere 


Verſammlung würde von den zahl⸗ 


bald in 


Nr En 
* 


ben, daß er im September 1876 in der zum Hedwigsſtift 
ele eiſtliche Amtshandlungen vorgenommen, ohne die nach jenem Ge⸗ 
ſetze nothwendige ſtaatliche Qualification zur Ausübung des Amtes zu be⸗ 
fißen. Der Angeklagte geſteht die Thatſache zu, daß er Meſſe geleſen und 
gepredigt habe, verweigert aber die Auskunft, wie oft dies erfolgt ſei. Buch⸗ 
mann bat im Jahre 1874 die Prieſterweihe erhalten, wurde jedoch bisher 
bei keiner 198 angeſtellt. Nach ſeiner Meinung, die er durch Reprodu⸗ 
cirung von 3 Obertribunals⸗Erkenntniſſen zu begründen fucht, gehört zur 
Verlegung jenes Geſetzes, daß die vorgenommenen Amtshandlungen öffent: 
lich geweſen find. Dies Reguiſit fehlt nach feiner Behauptung. Das 
Hedwigſtift, ein Pflege⸗ und Rettungshaus für verwaiſte und verwahrloſte 
Kinder, iſt gegen jeden Fremdling dürch eine Mauer und ſtets verſchloſſene 
Pforte ſtreng abgeſperrt. An dem von ihm gehaltenen Gottesdienſte nah⸗ 
men nur die Schweſtern des Stifts und die im Stiftshauſe wohnenden 
Zöglinge Theil. Es ſei alſo der gehaltene Gottesdſenſt nur als Haus⸗ 
gottesdienſt im Sinne des Geſetzes anzuſehen, die hierbei vorgenomme⸗ 
nen Amtshandlungen nach dem Erkenntniß des Obertribunals vom 25. Fe⸗ 
bruar 1875 demnach ſtraflos. 

„Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, Herr Aſſeſſor Lindenberg, hält 
die Anklage aufrecht und beantragt 150 Mark Geldbuße event. 15 Tage 
e Der Gerichtshof erkennt auf Freiſprechung, weil dem 
Angellagten nicht nachgewieſen werden konnte, daß derſelbe öffentlich 
Amtshandlungen vorgenommen hat. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 9. Jan. [Von der Börſe.] Bei ſehr geringfügigen 
Umſätzen verlief die heutige Börſe in matter Haltung. Creditactien waren 
1% M. niedriger als geftern; Franzoſen und Lombarden total geſchäftslos. 
— Fonds feſt. Oeſterreichiſche Goldrente 58,35 bez. — Einheimiſche Werthe 
ſehr ſtill und wenig verändert. — Valuten nachgebend. Oeſterreichiſche per 
ult. 161,50 161,25 bez. u. Gd. 


Breslau, 9. Januar. [Amtlicher 


Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


Kleejaat, rothe höher, ordinäre 52—56 Mark, mittle 58—63 Mark, fein 
65—71 Mark, hochfeine 73—78 Mark. pr. 50 Kilogr. — Kleeſgat ne 
feſt, ordinäre 50—58 Mark, mittle 60—68 Mark, feine 71—76 Mark, hoch⸗ 


feine 78—81 Mark pr. 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 gil a get — Ctr., pr. Januar 154 Mark Br. 


und Gd., Januar⸗Februar ark Br. und Gd., Februar⸗März —, März: 
April —, unt en 160,50 Mark bezahlt und Gd., 161 Mark Br., Mat- 
Juni 162 Mark Br. und Gd. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 197 5 
Abrl⸗ af 210 Mang Be Heel Jun . , br. lauf, Monat 19 Mark Br, 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 137 Mark Br., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 142 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. lauf. Monat 330 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 ne eſt, gef. — — Ür., loco 75 Mark Br., pr. 
anuat 73,50 Mark Br., Januar⸗Fobruar 73,50 Mark Br., Februar⸗März 
3,50 Mark Br. März⸗April —, April⸗Mai 74,50 Mark Br., Mai⸗Jum 
Suite; 652 400 8 4100. ) fefter, get. 15,000 Lit 
piritus (pr. iter feſter, gek. 15, iter, loco 52,20 
Mark Br., 51,20 Mark Gd., pr. 1 53,40 Mark begabt und Gd., 
3 53,40 Mark be 790 und Gd., Februar⸗März —, März⸗ 
5 7 5 e 55,30 Mark Gd., Mai⸗Juni 56 Mark Gd., Juni⸗Juli 
ark Gd. 
Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,82 Mark Br., 46,90 Mark Gd. 
Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 8. Januar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schön. — Roggen: feſt. Kündigungspreis — M., per Januar 164 
bez., per Januar⸗Februar 164 bez., per Februar-März 164 bez, per März⸗ 

ril 164 bez., per Frühjahr 164 bez., per April⸗Mai 164 bez. Spiritus 
feſt. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis 53,40, per Januar 53,40 bez. 
u. Br., per Februar 54,10 bez., per März 55 bez. u. Br., per April 55,80 
bez., per April⸗Mai 55,90 — 56,30 bez. u. Br., per Mai 56,70 bez. u. Br. 


Berlin, 8. Jan. [Viehmarkt.] Es ſtanden zum Verkauf: 2919 
Rinder, 8115 Schweine, 1193 Kälber, 5414 Hammel. — Es hatte zu heute 


durchweg ein ſehr ſtarker Auftrieb ſtattgefunden und zwar überragte derſelbe 


den des vorwöchentlichen großen Marktes um 1003 Rinder, 1623 Schweine 
249 Kälber und 1714 Hammel. Der Futtermangel wird bei den Producenten 


immer fühlbarer, und da in Folge deſſen große Mengen geringen Niehs ange⸗ 
trieben worden waren, war hiervon nur wenig und zu gedrückten Preiſen ver⸗ 
käuflich, während, wenigſtens bei Rindern und Hammeln, beſte Waare, die 


für den Export lebhaft begehrt wurde, ein wenig beſſere 
Es wurde bezahlt: für Rinder I. Qu. 59 — 60 M., II. 

e le he e 
1 d. achtgewicht, für er knappe Mittelpreiſe, für Hammel beſte 
Qualität 21—22 N. mittlere aber gut angefleiſchte Stücke 16—17 M. pr. 
45 Pfd.; geringes Vieh wurde gar nicht beachtet. 


Wien, 8. Jan. [Schlachtviehmarkt.]. Die, ftärkeren Ausfälle in 
den Zufuhren galiziſchen Maſtdiehes, welche ſeit einiger Zeit das ganze 
Marktgebiet beeinflußten, haben heute eine Unterbrechung erfahren, indem 
ſich heute wieder von dort ſtärkere Zuſendungen eingefunden haben, welche 

Zeit fortdauern werden, da das galiziſche Maſt⸗ 
vieh heuer ſpäter als gewöhnlich feiner völligen Reife entgegengeht. Der 
Markt geſtaltete ſich in Folge dieſes Mehrauftriebes und der ungünſtigen 
Temperatur beſonders flau. Die Preiſe haben unter mehrfachen Schwan⸗ 
kungen bedeutend nachgegeben. Vorhanden waren 1688 St Apen 
837 Stück galiziſche, 443 Stück deutſche Ochſen und 14 Büffel, zuſammen 
2993 Stück. Man b ungariſche von fl. 52—56, galiziſche fl. 45—52, 
ausnahmsweise auch fl. 53, deutſche fl. 49—56 per 100 Kilogramm. 


[Der Getreidehandel und die Bahntarife.] Wie wir vernehmen, wird 
bei der nächſten Getreidecampagne eine weitere Reduction der Bahntarife 
für Getreide und Mehl ſeitens der deutſch⸗öſterreichiſchen ortbahnen 
einzuführen beabſichtigt, und zwar ſoll als Grundlage hierfür die See⸗ 
transportgebühr für Getreidelaſten aus den amerikaniſchen roductions⸗ 
gegenden nach dem europälihen Weiten zur Berechnung genommen werden. 


r. Berlin, 18. Jan. [Proceß Pils.) Die ſeiner Zeit ſo großes Auf⸗ 
ehen erregende Deſfaudation des früheren Kaſſen⸗Rendanten Der Berlin⸗ 
örlitzer und Halle⸗Sorau⸗Gubener Eijenbahn, Guſtav 11. Di ge: 
langte heute zum dritten Male zur Kenntnißnahme de önigl. tadt⸗ 
Schwur⸗Gerichts. Der Thatbeſtaud dürfte den Leſern noch in ziemlicher 
Erinnerung ſein, wir theilen denselben deshalb nur IN are Kürze mit. 
Pilz war don 1871 bis zum 1. Februar 1875 Kaſſen⸗Rendant bei bezeich⸗ 
neter Bahn. Er befleidete dieſe anfehnliche Stellung und erfreute ſich des 
rößten Vertrauens feiner Vorgeſetzten, obgleich er im Jahre 1855 in feinem 
eimathsorte Bunzlau in Schleſien, woſelbſt er Lehrer einer Mädchenſchule 
gewelen, wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen, begangen mit ſeinen 
chülerinnen, mit 2 Jahren Zuchthaus beſtraft worden war. Piltz hatte in 
ſeinem Beſize mehrere, von dem Vorhiich n der Halle⸗Sorau⸗Gubener 
Eiſenbahn, dem Geh. Regierungs⸗Rath Richtſteig, mit ſeinem Namen ver⸗ 
ehene Blanketts, auf Grund welcher er vor Jahren befugt war, von dem 
ankhauſe Henkel u. Lange Gelder zu erheben. \ 
Außerdem beſitzt Pilz eine Marginal⸗VBerfügung, laut welcher er befugt 
war, Effecten für die Halle-Soran-Önbener Eiſenbahn in jeder Höhe zu er⸗ 
heben. Auf dieſem Wege hat Piltz 18 verſchiedene Geldbeträge unterjchla> 
gen. In dem neunzehnten Falle erhob Pilz im Auftrage der letztbezeich⸗ 
neten Bahn für 77,00 Thlr. Conſols nebſt den bazı gehörigen Coupons 
und überbrachte ſie g dee Verſilberung dem Bankhauſe von Jen el u. Lange. 
Am 1. Februar 1875 begab ib Pilz mit einem der ermähn Naum den 
Namen Richtſteig verſehenen Blankette, auf welches er por den, Gagen Richt⸗ 
ſteig den Vermerk: „Geſehen. Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn⸗ eſellſchaft 
und ſeinen eigenen Namen ſetzte, Fin dem bezeichneten engen und erhielt 
gegen Vorzeigung dieſes ausgefüllten Blanketts von dem Bankhauſe Henkel 
u. Lauge in der That die baare Summe von „000 Thlr. ausgezahlt. 
Mit dieſem Gelde ergriff Piltz, nachdem er ſich vorher einen dreitägigen 
Urlaub genommen, die ſchon lange porher geplante Flucht und trotzdem 
ſowohl die betheiligte Eiſenbahn⸗Geſellſchaft als auch die Berliner Criminalpolizei 
alle Hebel in Bewegung ſetzte, um des Flüchtlings habhaft zu werden, ſo gelang 
es dennoch erſt im Monat December 1875 dem Sicherheits Wachmann in 
Urfahr bei Linz den Piltz feſtzunehmen. Piltz, den man bald in Schweden, 
Holland, dann wieder einmal und zwar mit größter Beſtimmtheit 
in einem republilaniſchen Staate des füdlichen Amerikas geſehen haben 
wollte, hatte ſich ſeinem eigenen Geſtändniß nach den ganzen Sommer des 
Jahres 1875 ganz ungenirk in Karlsbad aufgehalten und bat ſowohl dort 
als auch in Urfahr, woſelbſt er zur Zeit ſeiner Geſangennahme erſt kurze 
Zeit weilte, unter dem Namen: Rentier Guſtav Pohl aus Berlin ein höͤchſt 


Reſultate erzielte. 
2 — 43 M., III. 


gehörigen Haus⸗ 
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aualificirten Urkundenfälſchung und er e für ſchuldig erachtet und! —d. Breslau, 9. Jan. [Bezirksverein des ſüdweſtlichen Thei⸗] Wien, 9. Januar. [5% fuß eng e.] Reſervirt. 9. J 8 5 . 
zu 8 Jahren thaus und 8 Jahren Ehrperluſt verurtbeilt. Piltz legte les der Schweid nizer Vorſtadt] In der Verſammlung vom 8. d. M. 2 61, 30 61, 251 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ aa 
e ns Bear, U hd! eennen 6 Gent. on 7.2.07 >] Seelen 20,0 0 

i ) ber⸗Tribunal auch ſtattgab und die Sache zur cinalbezirk die Anſtellung eine ) " „ 3 2 185 : 7 
e ß 

i f November v. J. die zweite Verhandlung] gewartet werden, bis die neue Ein 1 d „| 1864er Looſe. . 132, 50,131, 5 don 208 a 
ka die a es Geb. Heger unds Na Richtſteig, nich Hierzu ſtellt Herr Köbner den Antrag, den e um ſofortige Anz Creditactten 8 21185 60 Be BREMEN Nee 2 2055 50 
erſchienen war, wieder vertagt wurde. Piltz, der nun heute zum dritten 3 eines Armenarztes zu erſuchen. Dieſer Antrag findet Annahme. Noche e 118, — ler Deuiſch Nachbau: 6, 90460 7% 52 
Male vor den Geſchworenen erſchien, ſcheint die Gefängnißluft wohl zu be: | Mitgeiheilt wurde ſerner die bereits deröffenllichte Antwort des Polizeipräſt⸗[Nordbann +; 180, u 25 4 500 Nabend or 10, 03) 10, H 
hagen, fein Neußeres verräth durchaus keine Spuren ſchlechter Gefängniß⸗ diums auf die Petition bezüglich des Einwohner⸗Meldeamtes. Die Direction] Anglo 74, 80 74, apoleonsd or ’ Bi 


5 Va i 
ini ; i i Shweidni N i ter —, Mai Juni 227, —. Roggen feſter, Januar» Februar 162. — 
Vereinigung mit dem Bezirksderein der Schweidnitzer Vorſtadt wird unter April: Maß 185, —, Mai Juni 1 005 —.— Radöl beſſer, April⸗Mai 78, —, 


9 1 g f ; ; it la il⸗Mai 58, —, Mai-Yuni 58, 30. — nuar —, —, April Mai 
dernommenen Geh. Regierungs⸗Rath Richtſteig, etwas Neues nicht zu ver⸗ und Numerirung der Straßen hieſiger Stadt bereits ſeit längerer Tas! 58, —, Mai⸗Juni 58, 30. — Hafer Ja ER 


785 8 f 5 5 „Juni 5 =. 2 20, —. — 

bre ane e dn n , d lende bez Safleubenicht, Die) ie d Je SZ, BO. , Gaze e ee — Mer 

Zuchthaus für beretts erlittene Unterſuchungshaft und acht Jahren Ehr- | Einnahme betrug 438 Mark 25 Pf., die Ausgabe 416 Mark 44 Pf. Der Mn, 2 70 151 ent 13000 9 Ks 1, 15 per Mei, 
für die nädite Weihnachtseinbeſcheerung beträgt 100 Mark 64 Pf. Dem 16, 90. — Rüböl loco 41, —, pr. Januar —, per Mai 39, 20. — 5 


aris, 9. Januar. [Productenmarkt.] Mebl rubig, per Janna: 
74. 15 per 5 — 65, —, per März⸗April 65, 75, per Marz⸗Juni 
6 


als bei den echten Scheinen, und zwar ap Unterſchied in der Höhe Bellen Gu , 
etwa 1 Millimeter, in der Breite eiwa 1,5 5 N wa an um Schluß der Verſammlung wurde noch die Bettelei der] Bamberg, 9. Januar Nenn 9 Uhr 80 rn ee 155 — 
ee > a e e e 
= LITT 00 Roeimifie 29, — Saure 70, —. Sechsziger Loofe —, — Bergiſche —, — 
eg Goldrente ö 
ee eee — a. M., 9. Jan., Abends — Uhr — Fr . e = 
Petersburg, 9. Jan. Auch die letzte Conferenz brachte feine e ee Looſe —. Galizier —. 
eriheinen. 5) Die Flügel beider Figuren find bei den falſchen Scheinen Entſcheidung. Es zeigt ſich immer mehr, daß die Pforte in der pro- —, Matt. a 8 
leichmäßig ſchattirt, während bei den echten Scheinen die einzelnen N mulgirten Verfaſſung eine Abwehr gegen die Forderungen der Mächte Wien, 9. Januar, 5 Uhr 50 Minrden. [Abendb örſe. ]“ Fei 5 
5 1 ſucht. Die Grenze der Contceſſionen iſt biesſeits erreicht. Ebenſo er⸗ 140, 10. Staatsbahn 248, 50. Lombarden 77, —. Galizier, Dffi⸗ 
ä | 0 Anglo⸗Anſtrian 78, 50. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 10, 4%. 4 

klärten die übrigen Mächte das Feſthalten an dem Programm. Die dalle Bau, Irtien 807 Mark⸗Noten —, —. Staatsbahn 251, — 
Pforte wurde nicht gedrängt, wird auch gegenwärtig nicht gedrängt, Kenien i 20, Denic Reichsbank 62, Fa Silber —, — Ungarn —, — 
bei den nachgemachten durch einen glatten Ton gebildet. 8) Die Schrift derjaber an den in fehr gemäßigter Form gebrachten Forderungen der] Goldrente 73, — Silberrente —, —. Matt, Staatsbahn auf Pariſer No: | 
Straf Androbeng iſt ungleich und enthält viele fehlerhafte Buchſtaben. 0) Großmächte wird pure fefigehalten werden. tirungen angeboten. f Ong 
g Antwerpen, 2. Jan. Ein hieſiges bedeutendes Haus ſchloß mit 4 Paris, 9. . ey 70 9085 e e 1892 
en daher nur im Allgemeinen eine ähnliche] der Türkei einen Vertrag ab, wegen des Transportes von Kanonen⸗ en A 05. Kefterr. Staats, Eiſenbabn⸗Acllen 
Wirkung, während bei genauer Betrachtung vollſtändig neue Figuren er⸗ röhren innerhalb dreier Tage. 493, 75. mbardiſche Eiſenbo hn⸗Astien 156, 25, do. Prioritäten —, — 
ſcheinen. — s iſt bei dieſen Merkmalen bisher noch ein weientlihes]| Konſtantinapel, 9. Jan. Ueber die geſtrige Sitzung der Con⸗ Türten e 1865 11, 50, do. de 1169 60, —. Turkenlooſe 35, —.— 
a Aenneichen fortgelaſſen worden, weil daſſelbe ſchwer mit dem bloßen Auge ferenz wird weiter gemeldet: Die Delegirten der Pforte hätten die Schluß ſe hr ſeſt. iR iaDen. der Bresl. Zeitung.) 
Sinfegung einer internationalen Comraiſſon jo wie die Vorſchläge be⸗ „ ne 17 25 Juul ie Er la 1 5 Ambarden 608. pre, 
züglich einer anderweiten Eintheilung Bulgariens abſolut abgelehnt, Rufen de 1871 81 J bio. de 1872 81. Silder 56%. Tür 
bei dagegen hätten fie fi nicht ebenſo abſolut ablehnend zu dem modifi⸗kiſche Anleihe de 1865 11. 6 proc. Türken de 1869 12. in, 
Ferien Vorſchlag über die Ernennung der Gouverneure verhalten. Bon | Bereinis te Staaten per 1882 15% . Silberrente —. 9 8 1 
den Delegirten der Mächte ſei keinerlei Ultimatum überreicht, auch ſei 20. 58. Hamburg 3 Menat 1 8 vt. Baulauszab⸗ 
keine Entſcheidung erzielt worden. Die Conferenz werde vorausſichtlich RN 19 3000 bd. 8 en Bi 
Gl-asgew, 9. Jan., Robreifen. 57, 9. 

C KIT ALEILITTG BENLIE Le aan 


ee ſich hauptſächlich darin, daß bei den echten Scheinen die Linien 
und 


Nechtsgrundſätze des Neichs⸗Oberhandelsgerichts. 
14 Machdruck verboten. Geſetz vom 17. Juni 2870.) | 
einzig, 5. . ichs⸗ dels⸗ 
Pe find fn e Neue Nechtsg rundſatze des Reichs⸗Oberhande 
Gegenüber dem Acceptanten einer Tratte und dem Ausſteller eines eige⸗ 


(Aus L. Hirſch' Telegra phen⸗Bureau.) FF were: lar. 
Konſtantinopel, 8. Jan., Abends. Der große türkiſche Miniſter⸗ . er Dem 


nen Wechſels braucht die Präsentation, jo weit fie zum Verzuge des Schuld- [Fat unter Theilnahme der Paſchas, Marſchälle, Divifionäre und Bri⸗ SEE: 588 
ners erforderlich, nicht durch W erwieſen zu werden, ſondern kann] gadegenerale beſchloß gerüchtsweiſe die Alblehnung der Vorſchläge der Ort. les Win d. Wetter. 888 Bemerkungen 
Sp) 8050 lebe a d e een ie de 115 Mächte. (Wiederholt. ) | 3 8 
die Wechſelordnung nicht vor, daß dieſe Präſentation oder ihr vergeblicher 16 ſſische f 8 — — 
Verſuch dann, wenn der Schuldner im Zahlungsorte weder Geſchäſtslocal, ae 25 1 75 55 e Mr Bi Wen {ft heute Parte 757 rich ſwollig. 13,8 N 
2. Wohnung, mod, Yutentbalt hat, ober ivenn er laiti nur hund en ad Konftantinopel mil dem Dampfer Tele. hier angekommen. Hamburg 752,2 SSW. ſterk. Regen. 11,6 Nachts Regen 
N Ain ermeißber ſei. Auch ſchließt e, insbeſondere ihr Art. 91, den Satz Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) Haparanda 747,0 SW. mäßig. bedeckt. 1007 a 
N aus daß vorſätzliche Vereitelung der Mahnung und Pröfentation Berlin, 9. Jan. Den Abendblätfery zufolge it bie Eröffnung Petersburg 757% SSW. leicht! bedeckt 22 
In Verſuch einer vergeblichen entbehrlich machen und den Schuldner in N 2 3 3 93 Wien 766,3 still. tebel. 20 
erzug ſetzen kann. \ des Landtags durch den Kaiſer perſönlich emdgiltig beſchloſſen. Neufahrwaſſer 7563 SER. feiſch. bedeckt 7. 
ze Beſtimmung im § 542, Tit. 20, Thl. 1 des Preußiſchen 005 Wien, 9. Jan. Die „Politiſche Corr eſpondenz“ meldet aus Kon⸗ nean i 
e 


meinen Landrechtes, wonach der Inhaber einer Capitalfumme dieſe 
Ill. retiniren konnen, iſt auf Zurückgabe einer Summe zu beſchränken, 
i eder, welcher eine Geldſumme 


5 89 
der i i i g : fi 
Das ber Art 5135 ade 50 ae tee giſche in den türkiſchen Gegenvorſchlügen hervor und erinnerte die " Me Dan U a: [86897 
Hentionsrecht findet nur an beweglichen Sachen im 10 855 Sinne, d. b. an] Türken daran, daß fie im Reformprojecte Aı idraſſys die implicirte Com⸗ für den ‘ ſten P rofeſſor Dr 1 Hänel 
ſolchen Sachen, an welchen ein Sachbeſi iſt, ſtatt, nicht an un⸗ miſſten angenommen, während fie jept di; blos eimjährig projectirte ür den Oſten Pet ſacteur Dr St in, 1 5 
internationale Commiſſion zurückweiſen. Salisbury unterſtützte ab. N BL Co t d Fo f f 2 itts 9 * 
Gegenſtand des Retentionsrechtes fein. bloß die Ausführungen Cortis, ſondern wies auch nach, daß die Con⸗ Ahl⸗ mite der 1 ri 75 

Eſtsaige dem mit der Prokeſterhebung betrauten Notar von dem Traſſaten ferenzvorſchläge die prineipiellen Grundlagen des engliſchen Basen e Cortſchrittspartei. 4 
Programmes nicht überſchreiten. Dieſer Uebergang auf ein beiden äh an ſch x + 
Theilen :gemeinfanses Gebiet veranlaßte concilie inte Verljandlung, worin WW ler der 4 01 1 (ifspartei! 
mancher Punkt principiell erledigt wurde. An jedem Wahllocale des ve ir chen Wahlkreiſes befindet ſich ein 
Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. [Verkauensmann unſerer Partei, u eiiher Wahlzettel mit dem Namen m 


Aus Wolff b Lelenr- Buran) Professor Dr. Hänel 


Berlin, 9. Januar, 12 Uhr — Minuten. Anfange⸗Churſe.] Credit Ion i Sari l 7 
Einleitung von Verhandlungen über civilrechtliche Verträge zwiſchen] Actien 226, 00. Staatsbahn 405, 50. Lom barden 125, 00. Rumänen en e en cen Woßfteiſe en 


* 
11 


ale zu bringen. Die Beauftragung des Notars iſt in den gewöhnlichen 
Kr 91 und auf die eventuelle Conſtatirung, daß reſp. das Accept oder die 
Die 


N ertrauensmann, 
m Requirenten und dem Proteſtaten liegt außerhalb der ordentlichen 14, 00. Laurahütte 70, 50. Schwach. Aluedacteur 
Junslionen eines Notars. 0 „„, Berlin, 9. Januar, 12 Uhr 25 Min, (Anfangs-Go urſe] Credit: Redacteur Dr. Stein 
Wenn gegen einen Schuldner, welcher im gemeinrechtlichen Cencurs ſein] Actien 225. 50. 1860er Looſe 95, 75. Staattbahn 404, 00 Lombarden . 


Amgen den Gläubigern abgetreten hat, nach beendigtem Concurſe don 125, 00. Rumanen 13, 75. Disc.⸗Command. 105, 90. Laur 1b tte 70, 50, für die Wähler bereit hält. 


rn a Lonkurſe f [1078] 
em Gläubi macht wird, jo liegt es Matt. 8 
dieſe ubiger das achforderungsrecht geltend ge wir ieg Weizen (gelber) April⸗Mai 225, 00, Maz⸗Juni 226, O4). Ron gert Januar⸗ Das Central Comite. 


n Gläubiger ob, darzuthun, daß der Schuldner zu beſſeren Vermögens⸗ 
detanden gelangt ſei. 11 We ehen 1 855 nicht zur Wagen ebruar 161, 50, April⸗hia 164, 50 udo Aeril Mai 77, 50. Mal⸗Juni ie Want 
Schuldlage erforderlich. Gegenüber derſelben bildet die Berufung d 7, 00, Spiritus n 55, 70, April⸗Mai 57, 80. Die Wahlbureaux 
eine Eiter auf die Vermögensabtretung (Rechtswohlthat der Competenz)! Berlin, 9. Januar. [Schluß ⸗Courſe.] 8 d 92 2 f . b 
Hagten rede. Der Kläger kann abwarten, ob dieſe Einrede von dem Ver⸗ Erſte Sepeſche, 2 Uhr 15 Min. er 0 rtſchri tspartei efind en fich · 
aber d werde vorgeſchützt werden. Zur Begründung der Einrede genügt Cours vom 9. 8. vom 9. s. 1) für Oſten innere Stadt Mendes Hotel, Albrechtsſtraße 11, 
durch de bloße Berufung auf die ſtattgehabte Vermögensabtretung. 1 5 Oeſterr. Credit⸗Act. 225, 50 226, 50 Wien kurs — 161, 40 161, 40 Eingang Magdalenen⸗Kl leich Ge b aße 11, 1 
Glaubiſ, ohne Weiteres die Befreiung des Schuldners von Anſprüchen der] Deit. Staatsbahn 403, — 405, 50 Wien 2 Monat... 150, 10 160, 10 Wingang gdalenen⸗Kirchhof (zugleich Central⸗Bureau) (Wahl⸗ 
gründet is zum erbe nicht Unbeträchtlichen neuen Vermögens be: | Lombarden . 124, 50 125, 2 Varſchau 8 Tage. 249, 50 249, — bezirke 11—14); : 
der Einrer Es kann dem Schuldner nicht zugemuthet werden, bei Vorſchützung 505 Bankverein 86, — 86, 75 Deiterr. Noten 162, 20 36], 95] 2) für Weſten innere Stadt 3 Berge, Büttnerſtraße (Wahl⸗ 
er 20. eine gegenwärtige Vermögenslage darzuthun. a Sl. Discontobank 67, 75] 67, 75 Auf. Noten .. 250, 25 249, 75 bezirke 17—30); 
Präſentat rt. 91 der Wechſelordnung beſagt nicht, daß mit Einwilligung des 10 ; 


ar Kenne ee e 
er t in einer andern Ortſchaft giltig erhoben wer⸗Bresl. erban 1 „501 taats 92, 
Aan e Fan d e ei 55 . Laurabütte 51 1886er 5 A 
nur mit beſchtaſentation zur Annahme oder Zahlung und Proteſterhebung) 

ee cli gem Einverſtändniß geſchehen“, ſprechen von einer andern 


halb des Zahl 5 
jon Jadlungsortes (Ortſchaft). Aber fie geſtatten nicht, daß für Prä⸗ De 
den e Proteſt a Einverſtändniß des Inhabers und Präſentaten 
immten. e ein anderer Jahlungsört ſubſtituirt werde für den in ihm be: 


3) für Nicolai⸗Vorſtadt Thalia⸗Theater, Schwertſtr Wahl: 
„ 90 0 D Sch ſt aße (Wa l 
| 875 9 e a N 2 
in. ö weidnitzer⸗Vorſtadt (Weſtſeit lde's b 

ofener Banbbrife 94, 30,7 94, 10) M-Delk-Stlßrier. 108, 907 108, 20| _ Graupenfirafe a Sa 
EN Sk arzt Non Dot 179, 90 179, 0 5) für Schweidnitzer Vorſtadt (oſtlche Seite) Pietſch Local, 

i 11. 601 11. 50 30 Gartenſtraße 23 (Wahlbezirke 30—38); 

Poln. 99 8 955 62, 25 62, 50 Galizier 82, 5 82, 60 6) für Ohlauer⸗Vorſtadt (Oſtbezirk) Gr. Feldſtraße 6; 


Rum. b.⸗Obl. 13, 60 14, 25 London lang 20 * 7) für deuſelben Bezirk Kloſterſtr. 60 (Wahlb ; 
Nach den Prinzip; f IR ENDE wo In is N a k Kloſterſtr. 60 (Wahlbezirke 20—29); 
N zipien des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts haften ver⸗ chl. Litt. A. 128, 40; 128, 50 Paris kurz 81, 20 —, 8 8 2 8 5. 
Wehen Mitausſteller eines ech au unter fl im Zweifel nach gleichen Se 69, — 69, 50 Neichspanf 1 153, 40 153, 50 8) ae er 10 Watz Scheitnigerſtraße im weißen Hirſch 
einen Gi und hieraus kann der eine Mitausſteller dem andern gegenüber] R.O-U.:St.-Acı. . 105, 10 105, 701 Sächſiſche Rente. —, — — — zirke 110); f i 
Präſumtiovand herleiten. Allein dieſe Rechtsſätze beruhen nur auf einer Nachbörſe: Credit⸗Actien 226, —. Franzoſen 403, —. Lombarder] 9) Oder⸗Vorſtadt und Bürgerwerder (Veſtbezirk) Matthias⸗ 
eines and zelche durch den Nachtdeis einer anderweiten Verabredung oder | 124, 50. Disconto⸗Commandit 106, —. Dortmund 5, — Laura 70, 30. ſtraße 90, Matthiaspark (Wahlbezirke 3137). [ 
en kann. tektige Regelung bedingenden Rechtsverhältniſſes entkräftet wer⸗ 


\ 945] 
Sach]. Anleihe 70, 90. 1860er Looſe —, —. Goldrente 58%. ed 2 2 2 
Schwach, unbelebt. Internationale matt, beſonders franzöſiſche Bahnen, Wahlcomité der Fortſchrittspartei. 
Banken, Induſtriewerthe meiſt niedriger. Auslandsfonds wentg verändert. "ya e dd ene ae , ee 
Oeſterr. at feſt, deutſche Anlagen beliebt Disc. 2%. pet. Am 8. d. M., Morgens, habe ich dem Central⸗Wahl⸗Comite N 


Di 8 1 \ 
berni A ea, 2 des Handelsgeſetzbuches macht dem Käufer die 


Waare ganz allgemein zur Pflicht, ohne zwiſchen 


Ma Lehrerinnen Stift. 


Paris, 9. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 71, 20. Neueſte Diejenigen Mitglieder unſeres Vereins zur Gründung eines Lehrerinnen⸗ 
Anleihe 1872 106, 25. Italiener 70, 75. Staatsbahn 500, 22 Lombarden Stiftes, welche ſich zu Inkl Beiträgen betbfliähtet-baben, werden ers 


—, —. Türken 11, 65. Egypter —. Spanier —. ebenſt erſucht, ſolche an Herrn Siegismund Flatau, Carlöſt 44 3 
London, 9. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94,11. Italiener 70, Faſſirer des Vereins, zu zahlen. 8 Der Ban ee 


Art der Mängel 5 ER ; 5 — Eh nalliberalen Partei meinen Austritt aus demſelb i il 108 

ſchräultn der Mängel, reſp. der Um: erſuchung zu unterſcheiden; nur die Be⸗ Frankfurt a. M., 9. Januar, — Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] us demſelben mitgetheilt. [1088 

kauen oe daß die Unterſuchung ſich nicht weiter iu erftreden | Creditactien 113, 25. Staatsbahn 202, 25. Lombarden —. Schwach. Hennig Turnlehrer 

dieſe eſch A: a dem ordnungsmaßigen Geſchäftsgange thunlich ſei. Für Frankfurt a. M., 9. Januar, 2 Uhr 30 Min. [Schlußl⸗Courſe.2PP . 4 U Sie 
rankung ſind nicht die Credit⸗Actien 113, 25. Staatsbahn 202, 25 à 201, 75. Lombarden 62%. 


ſond TAN ſubjectiven Gewohnheiten des Käufers, 
gebend. — 0 bjectiven Regeln eines ordnungsmaäßigen Geſchäftsganges maß“ 
bedingt Muß di nicht der ordnungsmäßige Geſchäftsgang eine Ausnahme 
Sumer umfang e 00 igung der Waare auch alle 
0 we i 
ontractli che Ounlitat dur Wa et 11885 ſind, um die geſetzliche oder 


Direct. Heine. 


wi 


* 
Reichstagswahl. 
Die Wahl zum Reichstage und die Conſtatirung des Wahl⸗ 
reſultats iſt öffentlich. Wir erſuchen unſere Vertrauensmänner, bis 
zum Schluß in den Wahllocalen zu verbleiben und uns das Reſultat 
ſchleunigſt im Centralbureau, Albrechtsſtraße 11, Mende's Hotel 
(Eingang Magdalenen⸗Kirchhof), zu melden. [1063] 
Unſere Wahllocale find den ganzen Tag geöffnet. 


Wahl⸗Comite der Fortſchrittspartei. 
Reichstags Wahlen. 


Wir empfehlen als Candidaten: [1005 


1) für den Oſt⸗Bezirk den Herrn Rechts⸗Allwalt 
Dr. Eduard Lasker 


2) für den Weſt.Btzirt den Seren Landesdirector 
Rudolf von Bennigsen 


zu Hannover. 


Das Wahl⸗Comité 
der nationalliberalen Partei. 


Wachler. Dr. Lion. Wolff. 


Wahl Verein 
der nationalliberalen Partei. 


Unſer Wahl Bureau 
befindet ſich 


Berichtigung. 

In unſerer Bekanntmachung vom 29. December 1876 (beſandere Beilage 
zur Nr. 611 der „Bresl. Ztg.“ vom 31. Decemher 1876), enthaltend die 
Bezirks⸗Eintheilung des öſt dh und weſtlichen Wahlkreiſes hieſiger Stadt 
für die am 10. Januar cr. abzuhaltenden Rei stagswahlen, ſoll es heißen: 


Unter A. Oeſtlicher Wahlkreis. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 6 
ſtatt und Schreiberhaus am Steinwehr: Schreiterhaus und am Steinwehr. 
ahl⸗Bezirk Nr. 25 
Hoffnung und Ledermann ſche Cichorienfabrik. 
ahl⸗Bezirk Nr. 
iſt beim Wahllocal zuzuſetzen: Paradiesſtraße Nr. 25. 
hl⸗Bezirk Nr. 35 
ſtatt Lehmgrubenſtraße Nr. 49: Lehmgrubenſtraße Nr. 59. 


Unter B. Weſtlicher Wahlkreis. 
N Wahl⸗Bezirk Nr. 1 
iſt beim Wahllocal zuzuſetzen: Gabißſtraße Nr. 12 a. 
8 ahl⸗Bezirk Nr. 4 
ſtatt Gartenſtraße grade Nr. 14 bis 20 incl., ungrade Nr. 33 bis 43 incl.: 
Gartenſtraße Nr. 14 bis 20 incl. und Nr. 33 bis 43 incl. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 32 
bis 18 incl. Noſenthalerſtraße Nr. 14 bis 18 incl. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 
ſtatt Thor⸗Expedition, Thor⸗Expedition Nr. 4 und 6: Thor ⸗Expedition, 
Nr. 4 und 6. 
Breslau, den 3. Januar 1877. 1171 


| Der Magiſtrat 
hieſiger königlichen Haupt- und Neſidenz⸗Stadt. 


Gummi Artikel, 


ſämmtliche teehmische ſowie chirurgische als Luft- und 
Wasserkissem. für alle Zwecke CIF sopompes, Irrigateure 
(franzöſiſche Selbstklystierapparate), Stechbecken, Uri- 
nale jeglicher Facgon, Milehpumpen, Eisbeutel für Kopf 
und Leib, Eiskappen, ferner Gummischuhe, Figuren, 
[729] Bälle in allen eriftirenden Genres, empfehlen einem geehrten Publikum 

zu ſolideſten Preiſen 2 


fällt fort: Dom's⸗Ziegelel, 


ſtatt Roſenſtraße Nr. 14 


ö Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 
„Die Betriebs⸗Einnahmen pro December 1876 betrugen nach proviſo⸗ 
riſcher Feſtſtellung: 5 
= aus dem e Ken . 24,695,00 M. 


üterverkehr 40,717, 

e. = Extraordinarien 14,028, 1 
f 5 { Summa 79,440, M. | 
im December 1875 betrugen dieſelben nach definitiver 

Senn area, woche er Rande MEN 77,881,18 = | 

h — — — 
mithin im December 1876 mehr 1,558,832 M. 


[1059] Directio 
Breslau, den 8. Januar 1877. 
Zu dem am 18. Januar, Abends 7 Uhr, im Hötel de 
Silesie ſtattfindenden Ball der Landwehr ⸗ Offizier - Neffource 
werden die Mitglieder erſucht, für ſich und die einzuführen⸗ 
den Gäſte die Eintrittskarten Vormittags im Landwehr: 
Bureau abholen zu laſſen. [1091] Der Vorſtand. 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 
Für kurze Zeit aufgestellt: [1049] t 


Jesus Christus von Gabriel Max. 


Entrée 1 Mark. Abonnenten einmal Eintritt frei. 
7 — dies Bild ſcreiben für — 2, 3 Personen 4, 7, 9 Mark. 
eber dies Bild ſchreiben die „Dioskuren“, deutſche Kunſtzeitung, redigirt 
von Dr. M. Schasler; Auf egyptiſchem Byſſus wächſt lebensgoß, — ö 
dem Grunde einer zauberhaften Unbeſtimmtheit des dornendurchflochtenen | 
dunklen Haares, das wunderbar harmoniſche Antlitz Chriſti hervor, mit dem 
Ausdrucke unendlichen Friedens. — — Um das Haupt nicht iſolirt er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, ſind die Schlagſchatten und Blutſpuren auf dem Schweiß⸗ 
tuche jo bertheilt, daß durch unbewußte Phantaſiethätigkeit der Kopf in Hals 
und Achſeln übergehend, ſich ergänzt und letztere nicht vermißt werden. — 
So ſpmboliſch erhaben und zugleich jo menſchlich wahr iſt kaum je ein 
Chriſtusbild aufgefaßt und dargeſtellt worden; es immer wieder zu be⸗ 
trachten, wird für Jeden, der es einmal geſehen, zu unabweislicher Sehn⸗ 
ſucht. — Der wunderbare Doppelblick, dieſe Symboliſirung des göttlichen 
Sieges über den Tod, alſo der ganzen Miſſion Chriſti, iſt künſtleriſch 
aufgetaßt: und nicht, wie, Einige meinen, etwas blos Techniſches, denn er iſt 
die Verſinnlichung einer Fdee: ſowie die Kunſtgeſchichte einen Janus⸗ 


Die Verlobung unſerer zweiten 


Tochter Anna mit dem Kaufmann] 
Herrn Rudolf Wrublik, Kattowitz, 
beehren wir uns hierdurch Verwandten]! 
und Bekannten Nea anzuzeigen.“ 


Kattowitz, den anuar 1877. 
V. Smolnitzki und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Smolnitzki, 
Nudolf Wrublik. 

Kattowitz. [102] 


Die Verlobung unjerer Tochter 


Bertha mit Herrn Fritz Staub hier 
hierdurch ergebenſt 
138 g 


beehren wir uns 
anzuzeigen. ! 
Myslowitz, den 9. Januar 1877. 
Mareus Staub und Frau. 


Bertha Staub, 
Fritz Staub, 


Verlobte. 


Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens wurden hoch erfreut 
Emil Wieſenberg und Frau, 
geb. Blumenreich. 
Berlin, den 8. Januar 1877. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heut Abend 9% Uhr endete ein 
ſanfter Tod die längeren Leiden un⸗ 
ſeres innig geliebten Bruders und 
Onkels, des Oberlehrers 
Julius Hänel, 
Profeſſor am Eliſabetan. 
Mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
zeigt dies tiefbetrübt an 1071] 
verw. Wilhelmine Michaelis, 
geb. Hänel, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 8. Januar 1877. 
Beerdigung: Freitag, den 12ten, 
Nachmittag 2% Uhr, auf dem Ma⸗ 
ria⸗Magdalenenkirchhofe bei Lehm⸗ 
gruben. 
Trauerhaus: Ritterplatz Nr. 6. 


Geſtern Abend 9% Uhr iſt unſer 
lieber Amtsgenoſſe, Herr Profeſſor 


Julius Hänel, 
nach längerer Krankheit plötzlich ge⸗ 
ſtorben. Sein Andenken wird in 
unſeren und unſerer Schüler Herzen 
fortleben. 1060 
Breslau, den 9. Januar 1877. 
Rector und Lehrer bei St. Eliſabet. 


Gestern Abend verschied unser 
hochverehrter Chef, [417] 


Herr 
* * 
Carl Friedrich Bock. 
Wir betrauern dessen Hinscheiden 
auf das Tiefste und wird das An- 
denken an seine uns stets bewiesene 
Liebe und Güte in unseren Herzen 
beständig fortleben. 
Breslau, den 9, Januar 1877. 
Das Personal 
der Handlung C. F. Bock. 


Heute Nachmittag 1 Uhr verſchied 
nach langen ſchweren Leiden unſere 
inniggeliebte gute Mutter, verw. Frau 
Wirihſchafts⸗Inſpector 139 

Amalie Niefel, 
geb. Nitſche. 

Dieſe traurige Anzeige widmen, 
ſtatt jeder beſonderen 
ſtille Theilnahme bittend, 

Die Hinterbliebenen. 

Leobſchütz, den 8. Januar 1877. 


Heute früh 6 Uhr verſchied nach 
langem Leiden unſer guter Gatte, 
Vater, Schwiegerſohn, Schwager und 
Onkel, der Kaufmann 144 

Benjamin Reich, 
im Alter von 42 Jahren. 5 

C E widmen dieſe traurige 
Anzeige allen Verwandten u. Freunden 

Die Hinterbliebenen. 
Robnik, den 9. Januar 1877. 


teldung, um]! 


im Hotel zum „König von Ungarn“ 
8 Buche de ger 13 0 { 


dass gestern Nachmittag. 5 


Joseph 


in Breslau, wo er zur 


uns zu früh Entrissenen. 


* 


Kostenblut. 


Verwandten und Freun 
guter Gatte, Vater, Schwiegervater und Grossvater, 
der frühere Bürgermeister, 


schweren Leiden gestorben ist. 
In namenlosem Schmerz stehen wir am Sarge des 


Kostenblut, Breslau, Strehlen, den 9. Januar 1877. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag Vormittag 10 Uhr in | 


Oscar 


r 
U 


den die traurige Nachricht, 
Uhr unser innig geliebter, 


Gutsbesitzer 


Alt sr., 


Cur anwesend war, nach 
[424] 


Geſtern Nachmittag 544 Uhr ſtarb 
plötzlich am Gehirnſchlage unſer 
theurer Gatte, Vater, Sohn, Bruder 
und Schwager, der Kaufmann 


S. Guttfreund, 
im noch nicht vollendeten 54. Lebens⸗ 
jahre. [123] 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Leobſchütz, den 8. Januar 1877. 


Nach viexrwöchentlicher Krankheit 
ſtarb heute meine innig geliebte Frau 
Eleonore, geb. Nichter, was ich 
Freunden und Bekannten mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme tiefbetrübt 
biermit anzeige. 122] 

Stadt Königshütte, den 8. Jan. 1877. 


C. Tümmler. 


Berichtigung. 408] 
Die Beerdigung des Kaufm. Carl 
Aug. Dreher findet Mittwoch, d. 10., 
Vorm. 11 Uhr, auf dem großen Kirch⸗ 
hof, Friedrich⸗Wilhelmſtr., ſtatt. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Lieut. im 2. Garde⸗ 
Regmt. z. F. Herr v. Stuckrad i. Berlin 
mit Fräul. Marie Strauch in Ham⸗ 
burg; Lieut. im 2. Großh. Mecklenb. 
Drag.⸗Regmt. Nr. 18 Herr v. Döringen 
in Berlin mit Frl. Mary v. Treuen⸗ 
fels in Möllenbeck. a 
Verbunden; Herr Domdigconus 
Martius mit Frl. Lili Hahn in Merſe⸗ 
burg; Director des Kaiferl. Geſund⸗ 
heitsamtes Herr Dr. Struck mit Frl. 
Anna Schlüter in Wernigerode. 
Geburt: Ein Sohn: Dem Herrn 
Oberprediger Muller in Kalbe a. M. 
Todesfälle: Herr Landrath von 
Rieben auf Galenbeck. Frau Prediger 
Ziegler in Zezenow. Geh. Juſtizrath 
und General⸗Landſchafts⸗Syndicus 
Dr. Medem in Marienwerder. 


Warnung. 

Der von Gebrüder Frey auf 
mich gezogene Primawechſel in 
Höhe don Nmk. 3000 


iſt dem 
Kaufmann Max Jacobowitz 
hier als Depot übergeben und 
bereits bezahlt. 26] 
Ich warne daher vor An⸗ 
kauf deſſelben. 
Königshütte, 8. Jan. 1877. 
Mareus Frey. 


Handwerler⸗Verein. 

Die Billets zu den Sonnabend⸗Vor⸗ 
ſtellungen im Thalia⸗Theatex find bis 
Freitag Mittag bei Herrn Gottwald, 
Gartenſtraße 18, zu haben. 

[1085] Der Vorſtand. 


Dfiana-Bad. 
Wegen Reinigung des Dampfkeſſels 


bleibt heute, den 10. d. M., die Bade⸗ 
anſtalt geſchloſſen. [415] 


Stadi-Theater. 
Mittwoch, den 10, Januar. Siebentes 
Gaſtſpiel der Herzoglich Sächſiſch⸗ 
Meiningen'ſchen Hofſchauſpielerin 
Frau von Mofer-Sperner, fo 
wie Gaſtſpiel der Herren Carl 
Mittell und Carl Pander und 
Geſammt⸗Gaſtſpiel der Mitglieder 
des Berliner Stadttheaters. 355 2. 
Male: „Was iſt eine Plauderei.“ 
Luſtſpiel in Act von O. Genſichen. 
(Baronin, Frau v. Moſer⸗Sper⸗ 
ner; Baron, Herr C. Mittell.) 
Hierauf: „Zwei Tage aus dem 
Leben eines Fürſten.“ Luſtſpiel 
in 4 Acten von Deinhardſtein. 
(Emma, Frau v. Moſer⸗Sperner; 
Wilhelm Fürſt, Herr Carl Mittell; 
Kuh v. Kuhdorf, Herr C. Pander.) 
Donnerstag, den 11. Jan. Dieſelbe 
Vorſtellung. 


Lobe Theater. 
Mittwoch, den 10. Jan. Z. 9. M.: 
„O, dieſe Männer!“ Schwank 
in 4 Aufzügen von J. Roſen. 
Donnerstag, den 11. Januar. Fräu⸗ 
lein Helene Meinhardt a. Gaſt. 
Z. 62. M.: „Die Neife durch 
Breslau in 80 Stunden.“ Ge⸗ 
ſangspoſſe in 6 Bildern von H. 
Salingré. Muſik von G. Lehnhardt. 
(Helene Möwes, Frl. Meinhardt.) 
Freitag. „O, dieſe Männer!“ [1066] 
n Vorbereitung mit durchweg neuer 
Ausſtattung: „Jatinitza.“ Operette 
in 3 Acten von 85 ell und R. 
Franz v. Suppe. 


Sense. Muſik von 
Thalia - Theater. 
Mittwoch, den 10. Januar. Zum 
zweiten Male: „Onkel Knuſprich.“ 
Local⸗Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Acten und 4 Bildern. Mit 


theilweiſer Benutzung eines älteren]! 
Stoffes von Rudolf Hahn. Muſik 


von C. Götze. (Regie: Oskar Will.) 
Dounerstag, den 11. Jan. Benefiz 
Br Frl. von Arloff. Zum Iſten 
Male: „Das Geheimniß einer 
jungen Frau.“ Hierauf: 
Male: 


“ 
* 


„Onkel Knuſpri 


In Vorbereitung: Gaſtſpiel der Frau 


Haſemann⸗ Kläger, vom Stadt⸗ 
theater zu Wien. 1067 


Zelt⸗Garten. 
GONGERT «Wi: 
A. Kuſchel. 
Auftreten der berühmten deutſch⸗ 
franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Mille. Juliette Laurenee, 
der deutſchen Chanfonette-Sängerin 
Fräulein Bachmann 
u. der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 
[1016] Fräulein Carola. 
Anfang 7½ Uhr. 


| Heute Wurſtabendbrot. 


Schneider & Co., 


Breslau, Zwinger- Platz 2. 


Paul Scholtus "met Zweiter Vortrag des Herrn 


9. Zten] 


Entree 30 Pf. est 


kopf kennt, deſſen äſthetiſche Berechtigung doch niemals angezweifelt worden. 
Das Bild iſt ein Werk, das, einmal vorhanden, für alle Zeiten der 
ganzen Welt angehört. 


VI. Doppel-Concert 
vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
und der Norddeutſchen 
Quartett., Concert: und Couplet⸗ 
Sänger (7 Herren). 

Anfang 7% Uhr. Entree Herren 50 Pf. 
Damen und Kinder 25 Pf. 


Simmennuer Garten. 


Pefeſſor Dr. R. von Schlagintweit 


onnerstag, den 11. Januar, Abends 8 Uhr, 


im Springer'ſchen Saale, Gartenſtr. 16: 
Die wichtigſten Völker Indiens, namentlich die Hindus; erläutert durch 
: . eine größere Zahl von Abbildungen. 
Billets à 60 Pf.; für die Mitglieder (und deren Angehörige) des Frauen⸗ 
bildungs-, Handwerker⸗ und Humboldt⸗Vereins und des Handlungsdiener⸗ 
Inſtituts à 30 Pf. in Priebatſch's Buchhandlung, Ring 58. 


- 7 1061 
denen Tee Benz. — 
eute und täglich: 
oncert U. Vorstellung Heute Mittwoch, den 10. Januar 1877 


bervorragender Künſtler. 
Gaſtſpiel der weltberühmten Luft⸗ 
Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft des 


Marquez de Gonza 


die größten Künſtler der Jetztzeit). 
6 8 tan 148 Ubr. Jette 
eee 

V. 


Auf Verlangen: 


Gala- Vorstellung. 
Aschenbrödel. 


chulquadrille, geritten von 8 Herren, angeführt vom 

Director E. Benz. 

Ein hippologiſches Tableau, dargeſtellt mit 7 dreſſirten Pferden 
vom Direetor E. Renz. 


Die braſilianiſchen Affenſpiele 
im Urwalde. | 


Morse D. 10.1. 
87 A 

Or. Schweidnitz Q 2. w. Ein- 
tracht: 14. I. 5. Rec. u. T. OI. 


Botanische Seetion. R 5 

Donnerstag, den II. Januar, ee Vorſtellung, Fan W 
Abends 6 Uhr: 1068 BL — 

Herr Geh. Med-Rath Professor - 


Dr. Goeppert: Ueber italienische 
Winterflora des freien Landes nach 
Einsendungen des Herrn Max Firle 
von San Remo. 


H. Mieder’s Restaurant, 
Königsſtraße 11 (Paſſage). 


Süddeutsche Weinhal 


le, 
15. Ning 15, Becherſeite, parterre. 
Heute, Mittwoch: 


* ch J * 
Hamburgern! ö vühſtůchs tiſch. 


Table d’höte Mittags präciſe 1% Uhr, Erbſenſuppe m sohren M. 0, 30, 
pro Couvert 1 Mk. 50 N. SPANIEN ier „%½„% 
Vorzügliches Culmbacher Bier Bechamel Paſtete und Ninderbruſt. „ 0,40, 
(2 Flaſchen frei ins Haus 3 Mark). Regensburger Noſtwürſtel mit Kraut. „ 0, 30, 
Gegen RT Gefüllte Schweins rippe . „%„ 40, 
Mittagstiſch, 3 Gänge, incl. 4 Liter Wein „ 1 —. 


[1055] J. Wortelhoer. 


Die Unterzeichneten machen hierdurch bekannt, daß die 
Einlöſung der e und Freilooſe 2. Kl. 155. Lot: 
terie ſpäteſtens bis zum 19. d. M., Abends 6 Uhr, bei Ver⸗ 
luſt des Aurechts planmäßig erfolgen muß. 


Die Kal. Lotterie⸗Eiunehmer 
Becker. Scheche. Schmidt. _ [1056] 


4, Schweidnitzerſtr. 4, In unserem Verlage ist soeben 
un „grünen Adler“, | erschienen: 1062] 


ie Engl ee 
eisels | "Faprik- und 


Werkstätten-Gesetze. 


Das 
I. Cen- N 
, tral- Ver- N 
Sandt - Bier- N 
Depöt in- und 
ausländischer 


M. Karfunkelstein 
& Co., 


Hoflieferanten, 
Schmiedebrücke 


50, 


empfiehlt in vorzüglicher bends 10 Uhr Aut U 1025 
\ 5 geöffnet. Auf Veranlassung 

echter Qualität Dinstag u. Freitag nur] des 5 

rein gehaltene Biersorten der allein für Damen und | Königlich Preussischen Ministerium 


— — 


für Handel, 

Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
in deutscher Uebersetzung 
herausgegeben von 
Vietor v. Bojamowsky, 
Kaiser]. Deutscher 
Wirkl. Legationsrath, Generaleonsul. 


bestrenommirtenBrauereien frei 
in’s Haus geliefert für j 
Lark 

in 1 Sorte; 

24 Flaschen Klosterbier, 
20 FIL. Görlitzer Act.-Bier 
20 Fl. Waldschlösschen, 


d. d. Welt m. 
Entree 50 


20 Fi. Grätzer Bier S. Meisel. 19%, Bogen Lex,-80, 
15 FI. Böhmisches Bier, Cen. Preis 6 Mic 
15 EI. Salon-Tafel-Bier, Königliche 


15 Fl. Berl. Tivoli, 
ee 
aus Liesing bei Wien. 

12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 
12 Fl. Culmbacher, 

12 El. Erlanger Bier, 

6 Fl. engl. Porter, 

5 Fl. engl. Ale, 


Geheime Ober-Hofhuchdruckerei 
Pfandeinlage pr. Flasche 10 Pf 


(R. v. Decker) in Berlin. 
Zu beziehen durch die IHirt'sclie 
Sort.-Buchhdlg., Breslau, Ring 4. 
S 


. 


5 BOTEN « 
C. F. Hientzsch, 
ü Nusikalien-llandlung & Lei- Institut. 
. BRESLAU, N 
Junkern-Strasse, (Stadt Berlin), 


schrägüber der „goldenen dans.“ 


Panopticum, 


rühmlichſt bekannt aus der 
Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 


8 


0 
Sämmiſtebe Biersorten auch in 
Originalgebinden ab Brauerei u. 
Bahnhof Breslau. Auswärtige 
Bestellungen, jedoch nicht unter 
|| 50 Flaschen, werden prompt er- 


aße. 


Ecke Schweidnitzel 


Geöffnet 1008 
v. 9 Uhr Mora. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. Kinder 
25 Pf. [819 


Gebrüder Castan. 


— — 


i Umfangreicher Verlag anerkannt guter 
1 Clavier -Unterrichtswerke. g 
e Ne 


eulgt. 
Bestellungen erbitten fran-. 
\ kirt per Stadtpost. 


RN ® % N 7 e 
A.. Der WERE EIER ˙ SEIDEBEN 3 TEIHDSLLE ERTRT, 


J. Mehrfach vorgekommene Mißver⸗ 
ſtändniſſe veranlaſſen uns zu der Er⸗ 


Rei⸗ 


jenber, Herr Conſtantin Müller, 

eit Mitte September vorigen Jahres 

nicht mehr für uns thätig it. 
tettin, im 55 1877. [1074] 


Eberhard & Müller. 


Mit dem 8. Januar dieſes Jahres 
babe ich mein Amt angetreten: als 
Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗Gericht 
Beuthen OS. mit der Befugniß zur 
Praxis beim Kreis⸗Gericht Lublinitz 
und als Notar im Bezirk des Appella⸗ 
tions⸗Gerichts Ratibor. [130] 

Mein Wohnſitz ift Tarnowitz. 


Alexander Adamezyk. 


Rechtsanwalt und Notar 


Samberger, 


Gleiwitz, am Wilhelmsplatz. 
Die amtlichen Abdrücke der 


Polizei-Verordnung, daz 
Meldeweſen dan 
Preis 30 Pf., ſind zu 5717975 durch 
Grass, Barth & Co. (W. Friedrich), 
Herrenſtraße 20. 


Poliklinik für Hautkrankheiten und 
Syphilis Ohlauerſtraße Nr. 52. 
Sprechſtunde 8—9 Vorm. [7701] 


4 Privat ⸗Sprechſtunde: A 
gegen einmalige Zahlung von 1 1 5 ſtraße 4 (0 3—4) 


"Dr. Heilborn. 
Sprechſt. f. Hautkranke 


täglich von 9—11 und 3—4 "Uhr, 
Für Arme unentgeltlich. [7765 


Or. Ed. Juliusburger, 


Micolaiſtr. 44/45 (am Königsplatze). 
Künstliche Zähne 


werden unter Garantie des, Gut- 
passens naturgetreu u. schmerzlos 
eingesetzt, natürliche hohle Zähne 
werden mit Gold, sowie verschiede- 
nem Material gefüllt in Herrmann 


Für Freunde Karl von Holtei's! 


Es erschien: 


An Grabes Rande. 
Blätter und Blüthen 


auf langer Wanderschaft gesammelt 
von 


klärung, daß unfer früherer 


h 2. Auflage. Geheftet 3 M. Gebund. mit Goldschnitt 4 M. 
SMS” Zum ersten Mal durch den Buchhandel zu beziehen. 


nn —e——é— — — 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Zum Magdeburg ⸗Schleſiſchen Verband⸗Tarife vom 1. October 1875 it 

am I. Januar cr. ein Nachtrag 10 in Kraft getreten. Derſelbe enthält 

Taxif⸗Beſtimmungen, Claffifications⸗Aenderungen, ſowie Ausnahmeſätze für 

Holztransporte von den Stationen Königshütte, Mittelwalde und Jägerndorf. 
5 ruckexemplare ſind auf den Verbands⸗Stationen zu haben. 089] 


Breslau, den 4. Januar 1877. 1 
„Direction der N e eee 
Direetorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslauer Conſun⸗Verein. 


Wir haben unſer 24. Waaren⸗Lager im Hauſe 


reiburgerſtr. 3 


1 Ecke der Neuen Graupenſtraße, 


kroffnet. Mitglieder werden 
20 Pf. aufgenommen. 


. Die Direction. 


elekskiteleteieteheieheheke 
 Geihäfts-Eröffuung. 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zumachen, daß ich 
unter der Firma Heinrich Günther am bieſigen Platze, Frei⸗ 


hurger⸗ und Neue Graupenſtraßen⸗Ecke en 


8 Cigarren Geſchäft en détail und en gros eröffnet habe. 
7 Bea Hung, ung der reeliten Bedienung bitte ich um geneigte 


Hochachtungsvoll 


E 
i 
j 
| 


| 


I pCt. über Bank-Disceont 


| Habardire ich hieſ. Stadt⸗, ebenſo ländliche Hypotheken, bis zu den höchſten 


trägen. er — 
J. Silber mann, 
Biſchofſtraße 1, 1. Etage. 10730 


Arlsſtr. 16, 1. Etage. — Carlsſtr. 16, 1. Etage. 


| Das Waarenlager Ti Dit di, sum 


and-, Weißwaaren, garnirte und ungarnirte Hüte, Blumen 
pu ſämmtliche Pußarkifel zu bedeutend ende Meilen, auc) 


Olten Sommerhüte. 
Etage. — Carlsſtr. 16, 1. Etage. 


5 79 42 Thiel's Atelier für künstlichen Zahn- 
Heinrich Günther. le Baade Jakes . K. E. 
EEE EEE EER 1 ; — ar we un N ee 


Einem prom. Arzte bietet ſich zum 
1. April d. J in einem volkreichen, 
wohlhabenden Fabrikorte Schl. 
günftige Gelegenheit 


eine 
zur Rieder⸗ 


1871) ausſchließlich von Aerzten be: 
nutzte „Wohnung“ durch Verzug des 
letzten Inhabers frei wird. f 
Refl. w. gef. Anf, unter R. H. 33 
im Briefkaſten der Exped. der Bresl. 
Ztg. niederlegen. 


in Elem.⸗Lehrer w. Stund. zu 
erth. Off. unter A. 71 Briefk. 
der Bresl. Ztg. erbet. [433] 
Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver: 
mögen des Kaufmann 1157 
Eduard Bergemann 
zu Conſtadt iſt der Kaufmann Chri⸗ 
ſtian Gasde in Conſtadt zum defini⸗ 
tiven Verwalter der Maſſe ernannt. 
Creuzburg, den 15. Decbr. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die dem Johann Nepomuk Wie⸗ 
iolek zu Gleiwitz für die frühere 
Firma [159] 


Carlsſtr. 16, 


Luftzug Verſchließer 

| für Fenſter und Thüren, 

beſtehend aus Baumwoll⸗Cylindern mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elafti- 


eität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug 
ermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 


erden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt die⸗ Em. Wieſiolek 
elbe jo einfach, daß fie von Jedermann leicht angebracht werden kann. zu Gleiwitz nee Nr. 266) 


r die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 
2 eutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 
Meilandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder in weiß per 

ter 12 Pf. stärkere für Thüren 17 Pf., in rothbraun und Eichen⸗ 

the 15 und 20 Pf. Gebrauchs⸗Anweiſungen gratis, empfiehlt die 


ſeinrich Lewald'ſche Daupfwatteufabrik, 
Schafwoll⸗, Baumwoll- und Vigogne⸗Carderie. [1054] 


Fabrik mediziniſcher Verbandſtoffe. 
Prämiirt Wien 1873, Verdienſt⸗Medaille. 


ertheilte Procura (Procurenregiſter 

Nr. 16) iſt heute in unſerem Procuren⸗ 

regiſter gelöſcht worden. 5 
Gleiwitz, den 5. Januar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


. 
Die dem Fabrikbeſitzer Wilhelm 
Fitzner zu Laurahütte für die frühere 
Handelsgeſellſchaft 1160) 

Sprengſtofffabrik 


8 „Prämiirt Brüſſel 1876, Ehren⸗Diplom. ne 555 
ı 3 f - + J b & Comp. zu Gleiwi 
Prämiirt Philadelphia 1876, Große Preis⸗Medaille. fee ai 1 4 


Procura (Procurenregiſter Nr. 52) iſt 
heute in unſerem Procurenregiſter ge⸗ 


Breslau, Schuhbrücke 34. 
p 7 löſcht worden. 


5 Gleiwitz, den 5. Januar 1877. 


en, Kaffee agi. Kreis Gericht. 1. Abth. 
Babhuri⸗Kaffee roh a Pfd. 160 % | Bekanntma chung. 


Menado⸗Kaffee 150 „ 6 
ava⸗Kaffee „ „ „ 130 u. 140 8 Die Fee Aufſtellung von 
56 eiſernen Schlafzellen in der 


omingo⸗Kaffee „ „ „ 105 u. 120 „ 
2 " { Königlichen Strafanſtalt hierſelbſt, 


Roh Mocoa⸗Kaffe „ „ 7. „ 7 180 8 3 Add 
er. Kaffee wird bei Entnahme von 5 Pfd. 2 , bei 10 Pfd. 3 oll im Submiſſionswege vergeben 
werden; die betreffenden Zeichnungen, 


bei 20 
2 abr d. 4 , bei 50 Pfd. 5 „ das Daun billiger berechnet. 75 i a 
N wonnen einer Bruchkaffee, welcher beim Durchſieben des ganzen Kaffee ge⸗ a e en und Lieferungsbedin⸗ 
id a Pfd. 90 gungen liegen während der Dienſt⸗ 


h Einer barter Jucker (Naffinade) im Brod Euch 1 Aus) Kufen Game N 


weißer Farin à Pfd. 48 , hellgelb. Farin. . a fd. 44 1 f [ 
A. Gomschior, eidenſtr. 22. Reflectanten wollen ihre mit der 
51. Spt 51: 
N DOhlauerſtraße 51: 
erdsee-Schellffsche u. Cabeljau 
Heinrich Schüler. wo 


Oberſchleſiſche Steinkohlen, N 


I ; beſte Qualität, de billigſt  _ 
eeismund Steinitz 
Comptoir: Bismarckſtraße Nr. 12. 0050 


4 Feinſte ER 


„ 


ebr an 200 » 
annt d. 2 
9 f 


a 170 u. 180 
140 u. 160 „ 


n. ru 


” nn 


„ mn 


= 


— — 


Auſſchrift „Submiſſion auf eiſerne 
Schlafzellen“ verſehenen Offerten dis 
zu dem 
auf Sonnabend, 
den 27. Januar 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
in der gedachten Canzlei anberaumten 
Eröffnungstermine der unterzeichneten 
Direction frankirt zugehen laſſen. 
Später eingehende Offerten, ſowie 
Nachgebote werden nicht angenommen. 
Görlitz, den 7. Januar 1877. 
„Die Direction 
der Königlichen Strafanſtalt. 


10 


Iweite Beilage zu Nr. LA der Vreslauer Zeitung. 


fung dadurch, daß die bisher (feit | 


Bekanntmachung. 


— Mittwoch, den 10. Januar 1877. 


n unſer Firmen⸗Regiſter iſt 7 
7 


4494 die Firma 
Breslauer Hypothekenſtube 
Em. Tr. Ludwig 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Emanuel Wilhelm Traugott Lud⸗ 
wig hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 4. Januar 1877. 


Kgl. Stadk-Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2787, die Firma 
G. Gnerlich 
Nee Folgendes eingetragen: 
„Die 
den Kaufmann Fritz Fitzner und 
den Kaufmann Nichard Haſemann 
hier übergegangen“, [28 
und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 1382 die von den Kaufleuten 
Fritz Fitzner und Nichard 
aſemann 
am 2. Januar 1877 hier unter der 


Firma A 
G. Gnerlich 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 4. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1383 die von 29 
1) dem Kaufmann Adolph See: 
haus zu Breslau, 
2) dem Kaufmann Eduard Schrö⸗ 
der zu Breslau 
am 28. December 1876 hier unter 
der Firma 3 
Seehaus & Schröder 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1, die Firma 130 
Gebrüder Alexander 
betreffend, Folgendes 
„Der Kaufmann Jacob Alexan⸗ 
der zu Breslau iſt durch Tod aus 
der Geſellſchaft geſchieden“, 
eingetragen worden. 
reslau, den 5. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 1050 das Erlöſchen der Firma 
Julius Weißbein 
hier heute eingetragen worden. [31] 
Breslau, den 4. Januar 1877. 


74) Kgl. Stadt-Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 


Nr. 3188 das Erlöſchen der Firma 
Hugo Schmidt 
hier heute eingetragen worden. [32] 
Breslau, den 5. Januar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 4018 das Erlöſchen der Firma 
Sigismund Landau 
bier heute eingetragen worden. [33] 

Breslau, den 4. Januar 1877. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 690 das Erlöſchen der dem Carl 
Friedeberg von der Nr. 919 des Ge⸗ 
ſellſchaftsregiſters eingetragenen Actien⸗ 
geſellſchaft 0 [34 
Breslauer Spritfabrik 
bier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 4. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 


Das Paſtorat an der evangeli- 
ſchen Kirche zu Maliers, Kreis Oels, 
mit welchem außer freier Wohnung 
ein Einkommen von mindeſtens 2250 
Mark verbunden iſt, wird am 1. März 
1877 vacant. 1770 

Bewerber wollen ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe an die unter⸗ 
5 Kammer, als Vertreterin des 

atrons, Sr. Hoheit des Herzogs von 
Braunſchweig, wenden. 4 

Oels, den 28. December 1876. 
Herzoglich Braunſchweig⸗Oels 'ſche 

Kammer. 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 

Ein junges Mädchen wünſcht ſich 
7 verbeirathen. Nur Herren, welche 

nmuth und Herzensgüte Vermögen 
vorziehen, werden gebeten, Photo⸗ 
graphie, Angabe der Verhältniſſe und 
ber unter M. 67 in der Expedition 
der Bresl. Ztg. bald niederzulegen. 
(Discretion Ehrenſache.) 136 


Ein Theilnehmer bei meiner Ga⸗ 
maſchenfabrik mit 2—3000 Thlr. 
wird geſucht unter 7. 70 in den 
den Briefk. der Exped. d. Bresl. Ztg. 


Capitalien⸗Geſuch. 

Zweimal 10 M. Thlr. à 5 3 wer⸗ 
den auf Rittergüter, 4 M. von Bres⸗ 
lau und 3000 Thlr. à 6 4 auf ein 
Ruſticalgut für pünktliche Zahler ge⸗ 
ſucht. Geehrte directe Offerten sub 
A. X. 8 werden Breslau, Oblauer: 
ſtraße 46, im Specereigewölbe nieder⸗ 
zulegen ergebenſt erbeten. 11071 


— 
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Firma iſt durch Kauf auf ſi 


Vekanntmachung. 


In den Forſten des Fürſtenthums Krotoſchin find pro 1876 77 2059,67 
Cub.⸗ reſp. Feſtmeter Eichen⸗Nutz⸗ reſp. Schiffsholz angefallen, welche in 
6 Looſen im Wege der Licitation in nachſtehender Reihenfolge an den Meiſt⸗ 
bietenden werden verkauft werden. 143 

im Revier Hellefeld. 


Loos Nr. 1 umfaßt 240 Stämme mit 326,11 Feſtm. 
2 627 724% 


7 1 2 ” „ „ 724,6 n ” „ Blankenſee. 
[23 * 3 [77 1 15 " 1 219,59 I 1 [73 enden 
„ „ 4 n 192 7) „ 190,6 „ 77 7 Smoszewo. 
17) „ 2 7 335 7 7 490,10 [7] 7 " Glisnica. 
* n 6 7 90 77 108.64 7 2 7 Latocz n. 
Zu dem am 24. Januar d. J., Vormittags 10 Uhr, in dem Anis⸗ 


locale des unterzeichneten Forſtamts zu Fried. Wilh. Hayn (bei Krotoſchin) 
abzuhaltenden Licitations: Termine werden Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die Licitations⸗Bedingungen und Aufmaßregiſter bei den 
betreffenden Revierförſtern und Förſtern eingeſehen werden können. Letztere 
ind angewieſen, den fi meldenden Intereſſenten die Beſichtigung der Hölzer 
zu geſtatten. Jeder Licitant hat eine Caution von 33% pCt. des Auswurfs⸗ 
preiſes von demjenigen Looſe, auf welches er bieten will, in deutſchem Gelde 
oder inländiſchen coursfähigen Werthpapieren zu erlegen. 
Die Kaufgelder ſind innerhalb 14 Tagen nach dem Zuſchlage an die 
fürſtliche Rentkammer⸗Hauptkaſſe zu zahlen. Letzterer — der Zuſchlag — 
erfolgt, falls ein entſprechender Preis erzielt wird und findet eine Verſteige⸗ 
rung ſämmtlicher Looſe zuſammen nicht ſtatt. 

Fried. Wilh. Hayn, den 6. Januar 1877. 


Das Fürſtlich Thurn u. Taxis'ſche 
Forſtamt Krotoſchin. e 


gez. Bothe. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Das zur Theod. Bernhard'ſchen Concursmaſſe ‚gehörige Waaren⸗ 
lager nebſt den Laden⸗Utenſilien, erſteres beſtehend aus Lederwaaren, Reit⸗ 
zeug, Peitſchen ꝛc., beabjihtige ich im Ganzen zu verkaufen und ſind dieſe 
Gegenſtände in dem bisherigen Geſchäftslocale, Neue Schweidnitzerſtraße 
Nr. 1. am 10. und 11. d. M., während der üblichen Geſchäftsſtunden zu 
beſichtigen, auch liegt daſelbſt die gerichtliche Taxe zur Einſicht offen. 

Offerten nimmt der unterzeichnete Verwalter bis zum 13. h. entgegen. 


Paul Zorn, 
Gerichtlicher Verwalter der Maſſe. 


Die zur Anton Merkel ſchen Concursmaſſe 
gehörigen Reſtauratious⸗Utenſilien und Möbel, 


wobei: 
ein Billard mit Marmorplatte, 
ein gene Eisſchrank, 
eine baum⸗Garnitur, 
ein n ee polirt, 
werde I 


am Donnerstag, den 18., und Freitag, den 19. d. M., 


in dem bisherigen Neſtaurations⸗Locale des p. Merkel hierſelbſt 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigern laſſen. 


Myslowitz, den 6. Januar 1877. 
Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter. 
ax 


ner. 


LAunzeige. 
„Zur Verpachtung der wieder neu aufzubauenden Schloß⸗ 
mühle hierſelbſt nebſt Aecker und Wirthſchaftsgebäuden wird 
ein Termin auf den 8 
22. Januar 1877, Mittags 1 Uhr, 
in hieſiger Wirthſchaftskanzlei anberaumt. 

Pachtluſtigen ſteht die Beſichtigung der Bauſtelle und 
Waſſerkraft, ſowie die Einſicht des beabſichtigten Pachteon⸗ 
tractes, der Bietungsbedingungen und der Zeichnungen der 
projectirten Mühle frei. [6337] 


ominium Gr.⸗Peterwitz bei Canth, Bahnhof. 
250 Etr. Speiſe⸗Erdrüben 


(Unterkohlrüben) ſtellt in beliebigen Partien zum Verkauf das Dominium 
Skarſine, Poſt Perſchütz, Eiſenbahnſtation Sibyllenort. [108] 


Kölner Dombau⸗Looſe.]“ Feſte Capitalien 


. 2 2 7 * 
Siehung N rei werden auf Häuſer hier und auswärts 
Reuſcheſtraße 53 5 f 429] und auf Güter in der Provinz gegen 

5 = 5% Zinſen puri verliehen. Die Er⸗ 


Kölner Dombau⸗Looſe. ledigung geſchieht coulant und bald. 


M. Teichmann, 
Ziehung am 12. Januar, find a4 Mark] [1086] Ring 43, II. 

zu haben bei B. Schleſinger, Br vn 
30] 


en | Die.zwei Arsten Feinde 
Kölner Dombau⸗Looſe. leiblichen und eber Wohl- 
Ziehung am 12. Januar, find à 4 Mark befindens sind 
zu haben bei Fedor Riedel, Kupfer: | Laster und 
ſchmiedeſtraße Nr. 12. [431] 


Gel era für etatsmäßig 


; angeſtellte Beamte bei 
Discretion und auch mit Prolongation 
zu haben. P. Schwerin, Breslau, 
726 jetzt Nicolaiſtr. 53. 


1000 Thlr. oder 2000 Thlr. 
ſind ſofort gegen pupillariſche Sicher⸗ 
beit zu verleihen. Näheres Ring 
Nr. 20, 2 Treppen, des Nac ches 


Werthpapiere 1 


und ſichere Hypotheken lombardire 
ich unter . 


423 


[1076] 


hn 


jugendliche 
die Ausschwei- 


fungen des Mannes. Den Weg 
zur Hilfe und Rettung zeigt 
das berühmte Originalmeister- 


Meisterwerk „der Jugendspie- 
gei®, das für 2 Mark von W. 
Bernhardi, Berlin SW., Tem- 
pelhoter Ufer 8, zu beziehen ist. 

Auch zu haben in der 
Schletter’schen Buchh. (Franck), 

Schweidnitzerstr. 16—18 
in Breslau, [1053] 


Eine Chamotte⸗ 
und Thonziegelei 


in Oberſchleſien, mit 
1087] Ning ve Areal incl. Thonlager, iſt bald 
— — zu verpachten oder auch zu 
Für Bandwurmkranke en n verfanen⸗ 


Anaflang zul verkaufen. 


Sprechſt. Morg. 11—1, Nachm. 34. 4 
Verſchloſſene Offerten nimmt u. 


Oschatz, Vorwerksſtraße 18, part. tie 
Für Auswärtige brieflich. (376 Chiffre k. 4206 Rudolf Moſſe 
in Breslau entgegen. (1082 


Hlinik; gr. u. fiheren | n 1 3 
. dn eee Ein Gans 
Frauenkr., Hautl., Syphilis, Schwäche, 
Nalsen Dr. Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. E 1 Gaſthaus 
Nr. 63. Auch briefl. Prospecte gratis. | mit 23 Morgen Acker, in einem großen 
—— —— — Kicchdorfe gelegen, umgeben v. Hütten 
N hilis ſämmtl. Gejhleht: | und Gruben, iſt mit oder ohne Acker 
5 U krankheiten, ſo wie an einen intelligenten Pächter zu ver⸗ 
Schwächezuſtände und Frauenleiden pachten; daſſelbe eignet ſich auch für 
werden durch Th. Ulrich’s größte und | Fleiſcher und Bäder. [133] 
Kar ‚Kur Berlins brieflich geheilt. Bielſchowitz, im Januar 1877. 
„Ulrich, Berlin, Oranienſtr. 42. Louis Freund. 


Ein Haus in einer größeren Pro⸗ 
vinzial⸗ und Garniſonſtadt, in 
beſter Lage, in welchem ſeit 20 Jahren 
ein ſchwunghaftes Specereigeſchäft be⸗ 
trieben wird, iſt mit oder ohne Ge⸗ 
ſchäft bald zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt F. Schicke 
senior in Neiſſe. [137] 


Ein ſeit 35 Jahren mit beſtem Er: 
folge betriebenes [132] 


Gar: und Roh⸗ 
leder⸗Geſchäft, 


erſteres einzig am Orte, ohne jede 
Concurrenz, iſt mit Grundſtück, das 
ſich vermöge ſeiner Räumlichkeiten, in 
Speichern, Remiſen, Stallung und 


aninos 
von Wittig, Hof⸗Pianoforte⸗ 
Fabrikant Sr. königl. 
des Prinzen Friedrich 


le Niederlage der 


oheit 
arl, 


in der [1064] 


Perman. 
Ind.⸗Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 2. 
Ein guter 
Mabagon⸗ Sigel 


Kellern beſtehend, zu jedem anderen] preiswerth zu verkaufen bei Frau 


Geſchäfte eignen würde, in einer an 
der Bahn gelegenen Kreisſtadt Schle⸗ 
ſiens wegen Umzug unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Offerten 
unter K. 65 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 

2999999099 99 90 


Lilioneſe, das be- 
kannte cosmetiſche 
Schönheits- Mittel, 
dient z. Entfernung 
aller Hautunreinig⸗ 
keiten. — Zu haben 
bei. G. Schwartz 

* in Breslau, 
[128] Ohlauerſtraße 21. 
Cotillon⸗Orden 

Dtzd. 5, 10, 18, 24 u. 30 
Neue Touren, 


& 15, 25 Sgr., 1%, 1% u. 25 Thlr. 


Einladungskarten, 


ſowie Tanz⸗Ordnüngen empfiehlt 


N. Raschkow jr., 


Hoflieferant, Schweidnigerftr. 


i 
i 
| 


gr., 


2 1 
Stammſeidel a8 c. 
Glaswaaren, Zinn ⸗Spielwaaren, 


Bettwärmer, Spritzen, auch Nepa ; 
raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 
Preiſen Rudolf Betensted, 


Schuhbr. 22, Glas⸗ u. Zinnw.⸗Geſch. 


S. Speier. 


e bar, leicht transpor⸗ 
tabel, elaſtiſch, a Stück 4 Thlr., 
für Schwerkranke mit verſtellbarem 
Kopfkiſſen 8 Thlr. 


Offizter⸗Feldbetken, 


8 Mal faltbar, äußerſt leicht und 
compendiös, weich gepolſtert, 


Kranfen- Wagen, 
-Stühle, Tragen, 
Zelte, Kriegs: 
Utenſilien, 


Stahl⸗Panzer und Panzer⸗ 
. Hemden. 1070 


Inländische Fonds. 


Schleſinger, Neue Graupenſtr. 2. Zu 
besichtigen 1—3 Uhr Mittags. [1081] 


"Möbel!! 
"Spiegel umd!! 
UPolſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen Preiſen empfiehlt [7796] 


Siegfried Brieger, 


24.70 e 24. 


Die beſten, ſolideſten und 
billigſten 1068] 


Möbel 


bekommt man zu tief herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen in der Möbel⸗Fabrik⸗ 
Niederlage von 


D. Silberstein, 


Breslau, 

Neue Taſchenſtraße Nr. 16, 
parterre und 1. Etage, 
agen Hötel du 

eachtenswerth: 
Complette Einrichtungen. 


ord. 


Eine ſchon gebrauchte, aber in 
gutem Zuſtande ſich befindende Ge⸗ 
windeſchneide⸗Maſchine wünſcht zu 
kaufen [118 
Albert Thomanek, Schmiedemeiſter 

zu Scharley OS. 


Gute Brenn⸗Kartoffeln 


ſind zu verkaufen. Näheres durch 
portofreie Anfrage unter No. 100 
poſtlagernd Namslau. 124] 


Petroleum, 0 . 


A. Gonsehior, Weidenſtr. 22. 


Dominium Schmölln bei Granzog 
i. d. Um. beginnt den Verkauf von 
circa 90 Stück 


Nambouillet⸗ 
Vollblut Böcken 


am 6. Februar d. J., 
Mittags 12 Uhr, 
zu feſten Preiſen. 


1131 
Im Januar 1877. . 


Saenger. 


Eine kleine Partie echter Favauna⸗ 
und Bremer Cigarren im Preiſe 
von 60 —300 Mark das Mille, in 
Kiſtchen zu 50 Stück, empfiehlt als 
etwas Vorzügliches [1052] 


Moriz Siemon, 


Neue Taſchenſtr. 11. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


Eine Kinder⸗Wärterin Een 


oder Kinderfrau, im Alter von 30 
bis 40 Jahren, die das Aufziehen mit 
der Flaſche u. die Pflege eines Kindes 
überhaupt verſteht und gute Empfehl. 
darüber aufzuweiſen hat, wird bei 
gutem Gehalt für Berlin zum An⸗ 
tritt 1. Februar c. oder 1. März c. 
geſucht. Meldungen in Breslau, 
Muſeumsſtraße Nr. 11, 1 Treppe 
links, 12—3 Uhr. [416] 


ine alleinſtehende Dame, früher 
E Lehrerin, die franzöſiſch und eng: 
liſch ſpricht, wünſcht Stellung als 
Geſellſchafterin für einige Nachmittage. 
Offerten unter J. R. 27 an Stan- 
ei Annoncen » Bureau, Carls⸗ 
traße 28. [1072] 


Gi alleinſteh. ält. Dame, z. Z. n. 
in Stell., ſucht zu Oſtern e. Eng. 
bei e. ält. Herrn od. Dame als Pfleg. 
und zur Führung der Wirthſchaft. 
Offerten unter F. F. 58 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. [363] 


1 Erzieherin, muſikal., placirt das 
2 Vermittelungs⸗Bu⸗ 
reau (S. Perls), Myslowitz. [141] 


Ein Kaufmann, 22 Jahre alt, kath. 
Conf., ſucht per 1. April cr. oder 
ſpäter Stellung als Vertreter des 
Chefs oder Leiter eines Geſchäfts, 
am liebſten in einer Provinzialſtadt. 
Derſelbe iſt vertraut mit Correſpon⸗ 
denz und doppelter Buchführung, iſt 
ferner im Beſitze beſter Zeugniſſe und 
in der Lage, eventuell eine Caution 
von 3000 Mark legen zu können. 
Erwünſchte Branchen: Wein, Cigarren, 
Delicateſſen und Woll⸗, Baumwoll⸗, 
Poſamentier⸗ u. Kurzwaaren. Hoher 
Gehalt nicht Bedingung, dagegen ſehr 
erwünſcht Aufnahme in der Familie 
und wenn möglich in ein Geſchäft zu 
kommen, deſſen Uebernahme in Aus⸗ 
ſicht geſtellt wird. Gefällige Offerten 
bittet man sub A. M. 56 in der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung nieder⸗ 
zulegen. [115] 


Ein mit beſten Empfehlungen ver⸗ 
ſehener Kaufmann, verheirathet, 
mit wenig Familie, ſucht pr. 1. April c. 
dauernde Stellung als Verwalter 
eines größeren Ho 1 oder Kohlen⸗Ge⸗ 
ſchäfts reſp. als Leiter einer größeren 
Ziegelei, Kalkbrennerei zc. 2] 

Ö efällige Offerten sub Nr. 41 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


Ein junger Mann, gegenwärti 

Einjährig⸗Freiwilliger, der doppel⸗ 
ten Buchführung, Correſpondenz, ſo⸗ 
wie des Rechnungsweſens in 8 
mächtig, ſucht, mit guten Referenzen 


enden er Ani 8. ae 
ſprechende Stellung, gleichviel welcher 
Branche. [427 


Offerten erbeten unter Chiffre 
G. N. 68 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Breslauer Börse vom 9. Januar 1877. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 


Rasa, Bankbill. | 


Vorwärtshütte. |4 


Ein 8 
junger Mann, 
Speeeriſt, tüchtiger Verkäufer, ſeit 
4 Jahren in einem lebhaften Geihä 
thätig, ſucht Stellung. [1090 

Gef. Offerten sub G. 75 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


Ein junger Mann, 
in der Eiſen⸗ und Colonialwaaren⸗ 
Branche firm, der poln. und deutſchen 
Sprache mächtig, ſucht, geſtützt auf 
beſte Referenzen, Stellung per 15. k. M 
oder per 1. April. Gef. Offerten unter 

. W. 66 an die Exped. der Breslauer 
Zeitung. [134] 
Ein in Buchführung und Comptoir⸗ 

Arbeiten durchaus bewanderter 
junger Mann (Chriſt) ſucht, geſtützt 
auf gute Referenzen, zum ſofortigen 
Antritt eine dauernde Stellung, wo⸗ 
möglich in größerem Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
ment. Offerten unter H. 247 an 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
erbeten. [1037] 


Commis, Buchhalter, 
Reiſende, wie auch Perſonal aller 
Branchen placirt das Oberſchleſ. 
Vermittelungsbureau (S. Perls) 
Myslowitz. [140] 


Ein Commis, 


gelernter Speceriſt, dem gute Zeug⸗ 
niſſe zur Seite 1 5 noch activ, 
ſucht zum 1. Apri 5 Offert. 
werden unter Chiffre J. 8. Nr. 15 
poſtlagernd Krappitz erbeten. [145 


eee 
ſuche ich einen tüchtigen [129 


Commis, 


der polniſch ſpricht und mit der Buch⸗ 
führung und Correſpondenz gründlich 


vertraut iſt. 
F. Samoje, Natibor. 


Ein Commis 


Speceriſt, gegenwärtig in einem Spe⸗ 
cerei⸗, Schnitt⸗ und Ausſchankgeſchäft 
thätig, der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht per 1. April Stellung. 

Offerten erbeten unter A. B. poſt⸗ 
lagernd Saarau i. Schl. [461 


Für mein Specerei⸗Geſchäft 
per bald 


einen Commis, 


der vor Kurzem ſeine Lehrzeit beendet 
und polniſch ſpricht. 

55 poſtlagernd Beuthen OS. 
S. K. 150. 


Ein, der poln. Spr. m. j. M., tüch⸗ 
tiger Deſtillateur, m. beſt. Refe⸗ 
renzen, mit der Kundſchaft in Ober⸗ 
chleſien vertraut, ſucht als ſolcher oder 
eiſender in einer größeren Liqueur⸗ 
Fabrik per 1. k. M. Stellung. [419] 
Offerten unter B. 69 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 


Ei tüchtiger Deſtillateur und 
Speceriſt, moſaiſch, der ſchon 
2 Jahre eine Stellung beſitzt, ſucht 
ſofort oder für ſpäter eine Stelle. 
Adreſſen poſtlagernd E. H. G. B. 
Nr. 10 Kattswitz. [182] 


(Fir gebild., noch alleinſteh. Mann 
aus guter Fam., in mittl. Jahren, 
chriſtlich⸗conſerv. Geſinnung, wünſcht 
Stell. als Privat⸗Secretär u. Vor: 
leſer. Gef. Off. unter Chiffre A. Z. 100 
beförd. die Annoncen⸗Expedition von 
Joſeph Vogt in Schweidnitz. [1058] 


ſuche 
[127] 


Ausländische Elsenhahn-Aotlen und Prioritäten, 


und Stamm-Prioritätsactien. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 
9 F Amtlicher Conrs. | Carl-indw.-B..|5 | 82,0 0 — 
. Aae Br.-Schw.-Frb. 4. | 69,85 à 90 b Lombarden . 4 — alt. 124 0 
75 ee 4 ER naue 8 Obschl. ACDE. 3 128,50 bz N Oest-Franz-Stb. 4 | — ult. 405 bz 
S4. Schuldsch. 3 ’ do. B. Hann 32 — Rumün. St. Act. 4 | 14,15b»B Gestern | — 
res baun. 3 140 8 R.-O.-U.-Eisenb 4 105,50 B do. 81. Prior. 8 — (13,75 4 4.25 — 
Breil Set- Obl. 4 — do. St.- Prior. 5 109,05 ba Warsch.- W. StA 4 — [iu — 
do. do. 14% 100,75 ba kl. 100,90 6 = — — 5 83 1 = | 2 
Schl. Pfdbr, altl. 58 85 bz fbz — a Si 40 7 Prior. 5 2 2 
ee Da Intändlsohe Eloenbahn-Prloitäte- | Krak-Oborschl. 14 — | eu 
ee ya Obligationen. „do. e 14 | 5 2 
i A 2 Freiburger 4 90 B sch - . = 
. Fr 30 en x do. 4% 940 Lit. H.90,40B Centralp. Prior. 5 — | — 
l A RER do. Lit. J. 1 90 B Lit. G. 93,90 B 8 3 
do. Lit. O. 41. 95,50 @ do. Lit. K. 4 80 B Brel. Discontob. 467,75 6 = 
de, doo 4 II. 94,25 0 do. . 5, | 98,25 G do. Maklerbk. 44 — = 
A dr 44, 101,0 8 Oberschl. Lit. E. 3% 84,50 6 do. M.-Ver.-B. 4 dh 24 
40. (Rustical). 4 I. 94,65 B 0. Lit. O. u. D. 4 92 5 do. Wechsl.-B.|4 | 71,50 8 — 
4% 89, 4 II. 94 0 do. 1873. .... 4 | WB D. Reichsbank |4% 152,50 B = 
do, do 4 101 be do. 1874 46 97,75 8 Ostd. Bank . .fr. — — 
Pos. Ord.-Pidbr. 4 94,35 à 50 bzB do. Lit. F. 476 101,10 B Sch. Bankverein 487 R = 
Rentenbr. Schl. 4 95,15 bz do. Lit. G. 46 99,10 0 do. Bodenerd. 493,25 bzB — 
do, Posener 4 | — do, Lit. H... . 4% 102 B do. Vereinsbk. 4 — — 
Schl. Pr.-Hiliek. | 4 — do. 1869..... 5 |102,25 à 70 ba kl. | Oesterr. Credit 4 225,50 6 alt. 226 4 25,50 B 
do, do p 109,25 B doBriegNeisse | 4% — [102,70&103bz 
Schl. Bod.-Ord. 17 94,30 bz do. Wilh.-B. .|5. 102,50 bz Industrie-Aotles 
de do. 5 100 R.-Oder-Uſer. 5 100,25 6 Bresl. Act. -Ges. \ 
rd 71 Weohsel-Course vom 8. Januar. do es Bun 4 Je — 
ie Korg 1 8 Amsterd. 100 fl. 3 |k8. 170 B do. Börsenact. 4 | — — 
do. do. 3 2M. 168,75 G er reg 1 — = 
Belg. Pl. 100 Frs. | 2% KS. — 0. enb.- — re 
Ausländische Fonds. 4 40. 2% M. — 20. En 14,12. — 
Amerikaner 5 — London 1 L. Strl. 2 ks. 20,40 bzB | Donnersmarkh, 4 — 18,50 @ 
Italien. Rente. 5 — do. do. 2 [ZM. | 20,33 bzB Laurahütte....|4 71 ba ut, — 
Osst. Pap.-Rent. 4% | — Paris 100 Frs. 8 kS. 81,15 G Moritzhütte RE — 19 8 
do. Silb.-Rent. 4½ | 54,10 B do. do. 3 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 29,10 0 
do. Goldrente 4 58,50 bz B Warsch. 1008. R. 6 18T, 249 0 Oppeln. Cement 4 — — 
do. Loose 860 — | — Wien 100 d...|4 12 162 G Schl. Feuervers. 4 — 656 6 
do. do. 18644 — do. do. 4 2M. 169,60 G do. Immob. I. 4 — 
Poln. Liqu.-Pfd.|4 | 62,50 bz - | do. do. . 4 — 2 
do. Pfandbr. 5 — ; Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 — — 
do. do, 5 — Ducaten — do. Zinkh.-A. 4 — — 
Russ. Bod.-Crd. 5 — 20 Frs.- Stücke — do. do. St.-Pr. 44 — — 
Türk, Anl. 1865 — Osstr. W. 100 fl. 162,25 bzB . Sil. (V.ch. Fabr.) 4 | 58,75 B = 
Ver. Oelfabrik. | 4 — — 


* 


15 B 


ft| Antritt bei G. 


Orgelbau⸗Gehilfen: 
1 Zinn⸗, 2 Windladen⸗, 2 Pfeifen⸗ 
Arbeiter können ſich zum baldigen 

Anders in Oels, 
Nachodſtraße 128, melden. [142] 

Für ein größeres Mühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ment wird ein nachweislich tüchtiger, 
verheiratheter [90] 


Obermüller 
reſp. Werkführer geſucht, welcher 
ganz beſonders mit der feinen Weizen⸗ 


„ müllerei vertraut und im Stande ſein 


muß, die theilweiſe ſelbſtſtändige Lei⸗ 
tung zu übernehmen. 

Perſönliche Vorſtellung auf Wunſch 
Bedingung. 

Offerten mitgeugnißabſchriften unter 
F. O, 40 befördert die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Er 
der Anſprüche reſp. au 


den zu wollen. 

Emil Kabath, 
Inhaber des Stangen'ſchen 
Annoncen⸗Bureaus, 
Breslau, Carlsſtraße 28. 


in älterer, unverheiratheter, erfah⸗ 

rener Wirthſchaftsbeamter, der 
der polniſchen Sprache mächtig und 
ſich durch gute Zeugniſſe ausweiſen 
kann, findet vom 1. April 1877 ab 
Stellung in Neuhoff bei Creutzburg 
OS. und wollen ſich Bewerber per: 
ſoͤnlich oder ſchriftlich melden. 

Noeldechen, 

407 Königlicher Amtsrath. 


inen in jeder Beziehung brauch⸗ 

baren Wirthſchaftsbeamten reſp. 

Inſpector, für deſſen Brapheit Unter: 

zeichneter garantirt, weiſt nach der 

Beſitzer von Schierau, Poſt Brocken⸗ 
dorf in leſien. [125 

Dom. Schierau, den 8. Januar 1877. 
Thomas. 


Ein Landwirth 


in den 30er Jahren, der z. Z. ein Gut 
ſelbſtſtänd. bewirthſchaftet, ſucht, geſtützt 
auf gute Empfehlungen, zum 1. April 
d. J. unter beſcheidenen Anſprüchen 


ſelbſtſtändige Stellung, 


oder auch unter Leitung des Herrn 
Prinzipals. Gefl. Adreſſen sub F. F. 
35 Prillwitz in Pommern. [1031] 


Bei freier Station 


1 8 
ein mit guter Schulbildung ausge⸗ 


ee ee 
"als Lehrling 
J. W. Fischer's Wwe, 


Leinen⸗, Weißwaaren⸗ 
und Nähmaſchinen⸗Handlung, 
Myslowitz. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Für unſer Waaren⸗Engros⸗ und 
Commiſſtonsgeſchäft ſuchen wir einen 
jungen Mann zum ſofortigen Antritt. 


ſtatteter welcher 
[1075] 


Jacoby Neumann, 
[410] Catharinenſtr. 5. 
Preise der 
Feststellungen der 
Pro 
Waare: schwere 


höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst, niedrigst, 
A A A 4 A Ah 


Ein junger Mann, der zu Oſter 
1877 feine Zjährige 9 beendet, 
ucht zum 1. April 1877 eine Stel⸗ 
ung als [135 


Volontair 


in einem größeren Comptoir oder 
Papier⸗Geſchäft behufs Ausbildung 


in den Comptoir⸗Wiſſenſchaften. Gef. 


Off. werden unter Chiffre H. S. 1325 
poſtlagernd Laurahütte OS. erbeten. 
1 —— ——e—ę——geä——— — — — 


Vermiethungen und | 
Miethsgeſuche. 
34 Enke: Beile. 


u vermiethen 


iſt Schmiedebrücke 16, 1 Tr., Eing. 
Kupferſchmiedeſtr., 1 Wohn. f. 160 Thlr. 


Grünſtraße 27a, 


2 Tr. links, iſt ein gut möbl. Zimmer 
mit ſep. Eing. fof. zu verm. [421] 


Gartenſtr. 9 fie Bern 


zum 1. April zu vermiethen. [420] 


Gartenſtr. 9 in Sehens 


Art \ bald oder Iſten 
April eine Mittel⸗Wohnung zu ber: 
1421] 


miethen. 


Ein leg. möbl. Zimmer 
Tauenzienſtr. 31 b, 3 Tr. rechts. 


Lehmdamm 80 a 


iſt die erſte Etage, 3 Stuben, Cabinet, 
Entree, Küche, Keller und Boden 
(Waſſerleitung und Gartenbenutzung), 
bald oder 1. April beziehbar, für 
180 Thlr. jährlich zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. [411] 


as Hochparterre Neue Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt von Oſtern e. 
ab zu vermiethen. Das Näh. daſelbſt. 


Eine kl. Wohnung, vornh., an einz. 
Leute Albrechtsſie 42 zu verm. 


10 Nachodſtraße Nr. 6 


iſt im 1. Stock eine renov. Wohnung 
von 3 Stuben ꝛc. mit Balcon und 
Gartenbenützung fof. oder z. 1. April 
billig zu verm. Näh. parterre. 


Ohlauerſtraße 50 


iſt nach erfolgter Umänderung 
Renovation die 
I., 2. und 3. Etage, 
jede ſich als Verkaufslocal u. Wohnung 
eignend, per bald oder Oſtern billig 
zu permiethen. 5 
Näheres bei Anton Böhm. 


Ein Comptoir 


zwei Zimmer, parterre, iſt a, 8 
zu vermiethen. [413] 


Eine Wohnung, auch als Comptoir 

geeignet, 4 Zimmer, Küche u. Z., 

nach dem Hofe, iſt zu verm. Ning 8. 
Nicolaiſtraße Nr. 20 

iſt von Oſtern ab die erſte Etage zu 

[383] 


und 
302 


vermiethen. 


Oſtern zu beziehen: 
Herrenſtraße 31 in der zweiten Etage 
eine Wohnung von 5 Zimmern und 
Nebengelaß. Preis 500 Thlr. Näh. 
daſelbſt von 11—1 Uhr. Vormittags. 


Ein Verkaufs⸗Keller 


iſt zu vermiethen Ring 8. [385] 


Gerealien. 


städtischen Markt-Deputatlon. 
100 Kilogramm, 


mittlere leichte 


a 
Weizen, weisser. 19| 30} 18 21 10 20 8 17 8 17 A) 
do. gelber... 1920 18 40 J 206019 90 J 17 140] 17 | 20 
Roggen neuer. 17180417} 10 16 50 1620 16 —} 15 | 30 
Gerste neue 15160515 |20$ 14 | 80 | 14 | 60 | 14 | — | ı3 | 30 
Hafer neuer 15 40115 2015 — | 14180 | 14 | 50 | 14 | — 
Erbsen 172016 90 J 1590 1 15 50 15 — 1360 
Notiruagen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
* 100 Kilogramm netto. 

4 4144144 

JJ 23025 28 25 
Winter-Rübs en 32 — 129 — 23 — 
Sommer-Rübs en e RERE 30 50126 — 21 — 
, na ee Te eree  3te « 2650124 — 119 — 
Schlagle in. 260 — 23 — 120 — 


Kleesaat, rothe; ordinür 52—56, mittel 58—63, fein 65—71, 


hochfein 


73—78 


1 t, weisse, ordinär 50—58, mittel 60 —68, fein 7178, 
Kleessat, weisse 78.81 


hochtein 


Heu 2,70—3,30 Mark pro 50 S 00 k 


Roggenstroh 33,50—35,75 Mark 


pro Schock & 800 Kilogramm. 


ise für den 10. Januar. 


gungs-Pre 
Roggen 154,00 Mark, Weizen 197,00, Gerste —, Hafer 137,00, 
Raps 330, Rüböl 73,50, Spiritus 53,40. 


Börsen-Notiz von Kartoffei-Spirttus 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 52,20 B, 51,20 6. 


Zink: ruhig. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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